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Einleitung 

ine Absicht, den Standortskatalog in systematischer 
von A. ZAHLBRUCKNER in ENGLER-PRANTL (Lit. 1926) 
ie mikroskopische Bearbeitung des gossen Materials 

en Kriistenflechten noch viel Zeit erfordern wird, weil viele Familien 
,loch nicht monographisch bearbeitet sind, so würde eine Publikation 
ildortskataloges noch einige Jahre warten müssen. Deshalb soll vor- 

Standortskatalog der Blatt- uiid Strauchflechten 

5veil diese physiognomisch und soziologisch in der Gesamtvegetation die 
sind. Hoffentlich wird es mir in den nächsten Jahren möglich sein, diesem 

ile anfügen zu können: 

Die diskokarpeii Krustcdechtcn 
Die pyreiiokarpen und koniokarpen Flechten 
Die Ent~rickluiig der Flechtenvegetation; Kontrollergebiiisse der Daiierflächeii 
Die Flcchtengescllschaften 
Die Flechtenparasiten 

die diskokarpen Familien, weil unter den pyreno- 
wenige Derinatocarpori.-Arten in Betracht fallen, ferner 
a pt~lcl~ella und unter den Corriocarpae einzig Sphaero- 

en in der Gesamtvegetation des Parkgebietes kaum 
en nicht aus ihren1 systematischen Zusammenhang gerissen 

oii. miviatim (L.) MANN ist im ganzen Gebiet an Sickerwasser- 
verbreitet, allerdings nirgends häufig, und steigt in  seiner vnr. 

auf die Hochgipfel, ebenso D. rlecipieizs (Mass.) auf 
n. D. aquaiiczini. (WEIS.) A.Z. und D. rivitlorum 

submersen FIechten-Moosgesellschaften auf Silikatgestein. 
nintoccupoit-Arten haben mit der übrigen Vegetation wenig Beziehungen. 
viride (ACH.) VAINIO, die ich einzig in der Val Cluozza, Plan Valletta 
d der Val Tavrü an 2 Orten, 2000 m NE und 2260 m NW fand, ist eine 

Karte 1, S. 374), ebenso Normandirza pzdcl~elln (BoRR.) 
da Funtanas 1450 m. Von den Sphaerophoren liess sich 
globosus VAINIO an einem einzigen Fundort feststellen: 

er nordexponierten, relativ feuchten Val Nuna (siehe Karte 1, S. 374 und S. 424). 
Die blattförmigen Collemnceen sind nicht Blattflechten im eigentlichen Sinn, sie 

dynamisch in den Assoziationen auf Kalkgestein eine 
hwertige Bedeutung wie 2.B. die Pnrnielinceen und Pl~yscinceeii. auf kalkarmen 

sind zudem Krustedechtcu und sollen später im Rahmen 
igen Cy«iiopliili behandelt verden, ebenso die winzigen Sträuchlein von Coeno- 

tz rupestre PERS., Ephebe Iaizatn (L.) VAINIO und 
die alle im Parkgebiet zerstreut vorkominen, aber ein 





ar, hat er allerdings viele seiner Bestim- 
authentischem Vergleichsmate- 

rn angrenzenden Tirol hat F. ARNOLD 
serst gründlich durchforscht, Seine ,,Lichenologischen Ausflüge 
ergänzt durch spätere ,,Lichenologische BeiträgeLb von E. KERN- 

A T o m  und SARNTHEIN eine übersichtliche Bearbeitung er- 
glichkeiten mit unserem Gebiet und 
der Flechtenflora des Uuterengadins. 

* * * 
ersten Flechtenexkursionen im Parkgebiet begannen im Sommer 1922. 

floristischer Art fmden sich in meinen Referaten über ,,Flech- 

. 1923 und 1933 und wurden ferner 

zu einer ersten grösseren Publikation meiner Ergebnisse 

z.B. das der Moose, 
d als die der Flechten. 

ie Flechtenkenntnis ein- 
r. G. LETTAU in Form brief- 

ung in die Lichenologie möchte 
So war ich zu Beginn meiner Ex- 
dium der Lichenologie. Viele Ex- 
kleinen Dauerflächen, die unter 
um Teil auch von Dr. W. L ~ D I  

wurden, unter Mithilfe von Dr. CE. MEYLAN, Oberförster ED. CAMPELL, 
ER und Assistent B. STÜSSI. Selber habe ich von Anfang an in versohie- 

erflächen für Flechtengesellschaften angelegt, um die 
ion zu verfolgen, und habe sie von Zeit zu Zeit sta- 
nommen. So blieb neben diesen zeitraubenden Kon- 
che und soziologische Forschungen ausserhalb der 

Publikation wurde zudem stark verzögert durch 

nde Juli/Anfang August statt 
-1924, 1927-1931, 1933-1935, 

onders erfolgreich war zudem ein 
g Oktober 1926. Während einer Woche Anfang 

edeckung auf die verschiedenen Flechten- 
dorte studiert. 
Im Verlauf der Jahre wurden folgende Gipfel batiegen, um die Gipfelflorulae 

und die Höchstgrenzen festzustellen (Ca = Kalk, Dolomit, Si = Silikatgestein): 
Südlich der Linie Spöl-Ofenpass: Muot sainza Bön (Ca) 2289 m, Pkt. 2972 m östlich 
Piz d9Esan (Ca), Piz Tantermozza (Ca) 2983 m, Piz Quattmvals (Ca) 3164 m, Spi da 
Tantermoeza (Ca) 2996 m, Piz Serra (Ca) 3093 m, Piz del Cantone (Ca) 2916 in, Piz 
Murtkr (Ca) 2836 m, Munt la Schera (Ca) 2568 m, Munt Chavagl (Ca) 2541 m, Munt 
Buffalora (Ca) 2631 m, Piz Dora (Si) 2951 m. 
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Nördlich der Linie Sptil-Ofenpass: Piz Mezdi (Si) 2888 m, Piz 
3027 m, Piz Nuna (Si) 3123 m, Piz Nair (Ca) 3009 m, Piz Vallatscha ( 
Tavrü (Ca) 3167 m, Piz dYAstras (Ca) 2980 m, Mot da1 Gajer (Si) 2796 
(Ca/Si) 3030m, Piz Cristames (Ca/Si) 3092 m, Piz Plazer (Si) 3104 m, 
(Si) 3204 m und Piz Pisoc (Ca) 3175 m. 

Die Untersuchungen wurden gemäss den 
tionalparks über die Parkgrenzen ausgedehnt 
täler des Imtales von Scanfs bis Schule durchforscht. Einige 
durch das Münstertal und über Schuls abwärts im Haupttal bis 
teren erwiesen sich als sehr 

den Gipfeln des Macunplateaus fehlt, ebenso auf dem Grat zwischen 
Piz Sesvenna, wohl wegen der extremen Lufttrockenheit. 

Das  vom Verfasser lichenologisch erforschte Gebiet 
in seiner Begrenzung ungefähr dem Areal, das vonProf. Dr. H. B o ~ s c  
Kartenskizze der  Bodenunterlage geologisch skizzier 
dieses Areals wurden vom Verfasser n i ch t  besucht  : Der linksseitige 
Trupchun, die links vom Inn gelegenen Abhänge zwischen 
südlich von Jufplaun gelegene Teil von Val Mora (Val Müstair = 

da Vau und Muranzina. 
* * * 

Beim vorläufigen Abschluss dieser Arbeit ist es mir 
Freunden und Fachkollegen bestens zu danken für Anregungen, Kamerads 
den Exkursionen und Unterstützung bei der Arbeit. Dankbar gedenke ich 
Linie der treuen Kameradschaft meines verstorbenen Freundes Dr. h. C. 

MEYLAN. Von 1922 bis 1937 führten wir die meisten Exkursionen gemeinsa 
und obschon CE. NEYLAN mehr Florist und System 
damals gemeinsame Aufnahmen von moosreichen Flechtengesellscha 
einmal verwertet werden sollen. Es war eine fruchtbare Arbeit, wenn 

mit dem damaligen Pr 
LÜDI, boten viele w 
kussion soziologisch 
Kenntnis der Bün 
Beurteilung der Pflanzengesellschaften. Für sahlr 
Herrn Prof. Dr. H. PAUMANN, der mir diese in fr 
ich die fkeundliche Hilfe von Dr. LÜDI in Anspru 
Institutes mir auch weitere Bodenuntersuchun 
aus seinen eigenen Vegetationsaufnahmen mitteilte. Ferner danke ich meinen 
den Oberfiirster ED. CUPELL ( 
folger von CH. MEYLAN) für anregende und 
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SI, Assistent in Zürich, Herrn Parkwächter REINALTER und meinem 
manche Hilfeleistung auf Exkursionen. Herr Dr. HAGLER hat mir in 
er Weise als Vorsteher des Naturhistorischen und Nationalparkmu- 
verschiedene Dienste erwiesen. 

enologis~hen Freunde und Kollegen Dr. Ja. HILLXANN T, Berlin, 
STEN AHLNER, Uppsala, Dr. OYE ALMBORN, Lund, 

.C. A. H. MAGNUSSON, Göteborg und Prof. Dr. JOSEF 
mir Bestimmungen revidiert oder mit Vergleichsmaterial 

Boden und Klima 

On erwähnte Kartenskizze von H. BOESCH (1940) zeigt, dass der National- 
Arealen mit permisch-triadischen Silikatsedimenten: 

sandstein im Norden und Westen des Munt la Schera und west- 
(= Stradin) fast nur Kalk-Dolomitbßden einschliesst. 

dner Schiefer im spitzen Dreieck Sur-En (südwestlich Ardez) - 
p-Vulphra, das südlich an den Inn anschliesst, kann in bezug auf 

tion auch noch zum Gebiet der Silikatböden gerechnet werden. Die 
chiefer werden auf der Aussedäche so rasch ausgelaugt, dass wenig- 

en darauf gedeihen. Zudem sind diese Gebiete fast 
die Humusdecke und die lokalklimatischen Verhält- 

Flechtenvegetation bedingen. 
Unterschied zwischen den Kalkkarbonatböden und den Silikatböden wird 

durch die Humusdecke der Waldbsden und Zwergstrauchgesellschaften 
hoben, wie zusammenfassend in dem Referat von R. BACH (Lit. 1951) auf 

Prof. H. PALLUNN und seinen Mitarbeitern und von JOS. 

1926) dargestellt wird. Diese ausgleichende Wirkung der 
(im Sinne der Pedologen) auf die Wasserstoffionenkonzentration und 

Bodeneigenschaften (s. BACH 1951, p. 84) ist im A,-Horizont der Boden- 
&echten allein in Betracht fällt, besonders ausgeprägt. So 
en alten Kalk- und Dolomitschutthalden in der Waldstufe 

zur Baumgrenze, auch darüber hinaus, verhä1tnismässig rasch genügend dicke 
chichten, auf denen die azidiphiien Cladonien und andere Strauch- und Blatt- 
ebenso reichlich an Arten und Individuen vorkommen wie auf den Silikat- 

solchen Standorten in Nordexposition in der Val 
er Wald- und Baumgrenze die gleichen kissenförmigen 

lpestris mit seinen Konstanten aus wie auf Silikatböden in 
sprechender Lage (Tafel I, Bild 2 und Karte 2 S. 390). 

Die Unterschiede zwischen den verschiedenen Kalkkarbonatböden sind für die 
ger wichtig als für die Krustenflechten. Die Krusten- 

tion ist a m  reichsten entwickelt auf den dunklen Lias- 
en Kreideschichten (Couches rouges usw.) des Munt Blais 

am S- und Westhang des Piz dYEsan. Auch die in der Karte von SPITZ und 
DYRENFURTE (1913-1915) rot bezeichneten dolomitischen Gesteine der norisch-rhäti- 
d e n  Stufe (Piz Quattervals, Piz Serra, Piz Murter, in der Karte von HEGWEIN 

(1934) auf ein etwas grösseres Gebiet ausgedehnt) tragen eine noch ziemlich reiche 
Flechtedora. Etwas weniger günstig scheinen der Muschelkalk und der Wetterstein- 
dolomit zu sein, ziemlich arm an Krustedechten sind der Hauptdolomit und die Raib- 
lerschichten der karnischen Stufe, ausgenommen die darin befindlichen Quarzporphyr- 
gänge. Doch kann auch auf den in den geologischen Karten einheitlich dargestellten 
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Gesteinen, z.B. im Hauptdolomit, die Flechtenvegetation 1x5 sonst gleichen B 
gen ziemlich stark wechseln. So traf ich 2.B. in der Ostwand des Piz Piso 
untern Teil des Siidgrates im Gratsattel zwischen Punkt 3017 und Ca. 3100 m 
höhe ein fast steriles-~estein, während von 3100 bis 3140 m eine ziemlich reich! 
tenflora notiert werden konnte mit Soloririn bisporn, Dactylinn rnrniclosa, 
nculeatm und einer ansehnlichen Artenzahl von Krustedechten. Von 
wärts bis zum Gipfel war damals (Sommer 1934) das Gestein wieder 
Gegensatz ziim Gipfel des Piz Tavrü, der auch aus Hauptdolornit besteht 
gleiche Gipfelhöhe hat, aber eine noch ziemlich reiche Artenliste aufweist. 

Die  k l imat i schen  Verhä l tn i s se  des  Nat io i i a lparkgeb ie tes  hat 
WILLER (Lit. 1947) nach den Angaben der Schweizerischen Meteorologischen 
anstalt von 1917-1940 beschrieben. Er hebt hervor die grosse Zahl der Kalmen, 
iii den Talstationen Schiils iind Sta. Maria, ferner die kontinental betonten 
sätze in den Teinperatiiren: Biiffalora hat 11ei einer Meereshöhe von 1977 m e 
leres Juli-Maxiniiim von 22,4O und ein Jahresniinimuiii von -29,Z0. Auffä 
geringe mittlere Bewölkung, die Ausgegliclie&eit der uicdrigen Niedcrs 
im gaiizeii Gebiet. Entgegen dein gewohnten starken Aiisteigeu der N 
zunehmender Meereshöhe betrügen die jährlichen Niedcrschlagsme 
(1230 m/M) 707 nim, C-charl (1815 ii1) 755 iiirn, Buffalora (1977 m) 9 
~otalisatoren ergaben fiir Va1 '~l i iozz~ (1900 m) 91 cin und für Alp Murter ( 2 3 a  - - 

96 ~ i n ,  während in anderen hlpengebie;en bei 2000 UI ~ccreshölie~die 
summen oft wcit iiber 2000 rnin betragen. Die relative Feuchtigkeit I~eträgt im 
ii-iittel bei der Station Biiffalora uni die Mittagszeit (13.30 Uhr) nur 54%, die 
chenden Moiiatsinittel der Ha~iptve~etationszeit I ~ e t r a ~ e n  iin Mai 51, iin 
Juli 47, Aiigiist 48 und Septeii~her 53%. Schuls lind Buffalora verzei 
nur 2 bis 3 Gewitter und nur 3 Nebeltage. C-cliarl liat etwas aiisgcglichenere Te 
turen urid etwas mehr Bc~völkung, weil in1 engen iind relativ steileren Tal reger 
zirkulation herrscht als in Schuls und Sta. Maria. 

Ansser den allgemein-klimatischen Daten sind fiir die Beclingthei 
vegetation l o k a l k l i m a t i s c h e  iifessungen, wie sie H. PALL~IANN 
(Lit. 1943) durchgeführt haben, von besonderer Bedeutung. Mit Hilfe von 
Rohrziickerlösung, die in steril versclilossenen Glasampidlen im Luftraiin~ 
oder iui Bodenprofil vergraben werden, wird die wirksame Mitteltemperat 
Grad der Inversion des Rohrzuckers registriert. Die uns l~esonders int 
Ergebuisse sind (Lit. 1943) auf p. 456 und 4.60/1 resümiert: 

1. Rlaxinial- und Mininialteinperaturen eignen sich zur Kennzeichnung des L 
k h a s ,  dagegen niir bedingt zur Charakterisierung des Bodenklimas. 

2. Die Extremtemperaturen, gemessen in 150 cm Höhe iiher dein Boden, die 
das Gedeihen der Stammepiphyten mitbedingen, sind hei allenuutersiichte 
schaften, ob in S- oder N-Exposition, ziemlich ausgeglichen. „Nur das 
Rhodoreto- Vnccirtietuiti (Initiale) weist etwas tiefere Temperaturen auf' 
Assoziation interessiert uns ain meisten, da sie im Gegensatz zu den aridcrn 
typcn in der Regcl ain reichsten von Flechten durchsetzt ist. 

3. „An der Bodeiioberfläche", gewisseriiiassen im Ao-Horizont, der fiir die Bode 
flechten Haiiptliedcutung hat, ,,zeigen die Minimal  t enip e ra  t u re  n über die gan 
Vegetationszeit in allen Waldgesellschaften eine auffallende Gleichmässigkeit. I 
Frühjahr und Soiiirncr sind auch die Maxiin a l  te inp e ra  t u r  eil ziemlic 
vom Waldbestand. Einzig ini Herbst sind sie in den beiden reifsten 
S~ikzessionsreilie'~ - iin Mirgeto- Rhodoreti~rn Airsrtti lind Rhodoreto- Vaccir~ietum - 
,,niedriger als bei der1 unreiferen Gliedern (vergl. Fig. 10).CC Also wieder in den Be- 

- 
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enieichen Vegetation hinneigen. 
peraturen in N-Exposition im 
achsenden andern Beständen: 
W. bei 24J' C statt bei 48 bis 

schiede. Wie viel grösser 

aum 150 cm über dem 
sind wiederum gering. 
äche: 51-61'). Da der 
em S-Hang mit ziem- 

er der benachbarten 
zen der nordexpo- 

ines West-Ost gerichteten Tales. 
g der Bodenflechtenvegetation ist auch das auf p. 456 

Ergebnis, wonach „die Ver s auerung der biogenen Profilantefie inner- 
Humuskarbonatboden-Serie mit fallenden Wirktemperaturen stark zu- 

Der relative Artenreichtum und die Verteilung der Flaehtenvegettition 

werden soll. Diese Zunahme ist bei den 
den Moosen, trotzdem im Gegensatz 
d i c h  reich,  die Epiphytenvege- 
ke l t  ist, und zwar im Park selber teil- 

dings sind die epiphytischen Flechten- 
chluchtartigen Talausgängen, wo die 

selber an dessen steilen Nordhängen 
n und Punt Periv und in den tiefem 
am Nordhang des Munt la Schera 
ang. Wenn einerseits die im Ver- 
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gleich zur übrigen Schweiz relativ extreme Trockenheit des Unterengadins s 
ist am Fehlen epiphytischer Moose im Parkgebiet (s. &YLAN 1940, p. 7), so ist 
seits diese KIimaeigenschaft, verbunden mit dem relativ grossen Lichtgenuss, 
Bodenfiechten ein begünstigender Faktor. Buffalora und Schuls sind von allen 
zerischen meteorolog&henStationen in bezug auf Sonnenscheindauer fast arn mei 
begünstigt. Die hellen, gelblich-grau~veissen Flechtenteppiche, hauptsächlich aus 
donien zusammengesetzt, welche von dieser Lichtfülle profitieren und die Böden h 
lichter Wälder vielerorts überziehen, failen einem auf, wenn man von Scanfs 
Zernez fährt oder über die Ofenbergstrasse zwischen Ova Spin und der Pass 
Von den 35 Cladonien des untersuchten Gebietes fehlen nur 3 Arten im Park selber 

Ein weiterer Umstand, der die Artenzahl des Kalkgebietes im Park erhöht, 
die Tatsache, dass nicht wenige silicicole Blatt- und StraucMechten, ebenso K 
flechten, auch epiphytisch gedeihen. 

Das Vorkommen erratischer Silikatblöcke ist eine weitere Ursache zur Verm 
der Arten im KaIkgebiet des Parkes. MEYLAN (1940, p. 9) betont mit Erstaun 
diese Blöcke im ~ e b i e t  so selten seien, da doch das ~erninamassiv genügend S 
material hätte liefern können. Bedenkt man aber, wie steil die meisten Talfla 
der subalpinen Stufe im Unterengadin sind und wie selten die Andeutungen glazialer 
Terrassenbildungen, so versteht man das seltene Vorkommen von Moräne 
Um so erstaunlicher ist, dass gerade am steilen Nordhang des Muot-sainza Bön 
solche Blöcke halten konnten und dass sie, weit weg von den nächsten Silikatvorl 
men, eine so reiche silicole Flechtenvegetation tragen. Die meisten Arten der 
folgenden Liste bekleiden den grössten dieser Blöcke (siehe Tafel I, Bild 1). Es is 

Artenliste mit dem Vorkommen der Arten auf den verschiedenen Flächen 
grossen Blockes: K = Kulmfläche, W = westexponierte Frontalfläche, N = r 
exponierte Neigungsfläche, S = südexponierte Neigungsfläche. Die übrigen Artel 
den kleinen Blöcken, die wenig über die Bodenvegetation vorragen. 

MEYLAN nennt (1940, p. 9) noch 4 silicicole Moose: Grimmia unicotor, G. sessi 
G. funalis, G. elatior; ich füge hinzu: G. alpestris, Dicranoweisia crispula. 

Umbiiicaria deusta . . 
. . . .  - crustulosa. 

. . . . .  - cylindrica 
-- var. tornata . . 
- . . . .  cinerascens 

. . . . . .  - laevis 
- microphylla . . . .  
- subglabra . . . . .  
Parmelia encausta . . 4- 
- omphalodes . . . .  

. . . . .  - saxatilic + 
-stygia . . . . . .  

. . . . .  - sorediata 
- pubescens . . . .  $- 

. . . .  Lecanora badia 
- cenisia . . . . . .  - 
- sordida . . . . . .  
- polytropa . . . . .  
Lecidea sp. div.. . . .  

Aspicilia cinerea . . .  
+ - alpina . . . . . .  
+ - cinereorufesccns . . 
+ - gibbosa s. lat. . . .  

- laevata . . . . .  
Candelariella vitellina . + 
Acarosoora fuscata . + 
Biatorella cinerea . . .  
- testudinea. . . . .  

. . .  Rinodina milvina 
Rhieocarpon petraeum . 

. . .  - geograpbicum 
. . . .  - obscuratum 

- badioatrum . . . .  
Lecidea lapicida . . .  
- confluens . . . . .  

. . . . .  - Dicksonii 
- promiscem . . . .  

. . .  Biatora Kochiana 
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ain hinausragt, Ca. 2200 m/M, umeeben 
I;cr&ceta-Pineturn m q i ,  mit fle&tenreichem Rhdorato- 

40 silicicole Hechten und Moose. Es 
on mir Glazialzeit mit den Blhken 

e machen, sie ist 

. Die Bliöcke auf 

P T Gattnng P T 
9 12 - 3  Alectoria 3 B - 3  
33 35 - 2 Ramalina 1 7 - 6 
2 4 - 2  Usnea 21 35 -14 
9 20 -11 Xanthoria 1 4 - 3  

18 35 -17 Phyacia 13 18 - 5 
9 12 - 3 Anaptychia 1 3 - 2 





FREY 1922) und seine Solorirra bispora - reiche Variante die flachen 
n im Caricetum firmae. Sie treten auf diesen meist feinerdigen Flecken 

K o t a n z  auf, haben offedar eine ziemliche Selbständigkeit, 
der festigenden Wirkung der Carex jrma-Horste abhängig. Je 

logischen Wertung konnte man sie als Assoziationen einem Assozia- 
der als Soziationen dem Caricetum jrmae zuordnen. Ahnlich ist es mit 
demissae (FREY 1923) und seinen Varianten auf Erdblössen in den 

es ell s ch af t en  zeigen hauptsächlich eine doppelte Abhängig- 
den einzelnen Baumarten und Waldgesellschaften, zweit e ns 

gewissen Masse unabhängig von diesen eine d i rekte  Abhängigkeit  von 
edingungen. So findet man gewisse epiphytische Assoziatio- 

schiedenen Waldbeständen und auf verschiedenen Baumarten, deren Vor- 
hisch bedingt sein kann, in einer begrenzt einheitlichen Zu- 
r können ähnliche Epiphytenvere ine  i n  kl imatisch 

en Gebieten n icht  nu r  i n  anderen Waldbeständen,  
i n  wesentlich verschiedenen sonst igen Standor tsverhä l tn issen  

nterschiede der  Gesamtklimata i n  zu ver -  
n deutl ich hervorgehoben werden. Das Letliarietum 

ige Dominanz der Letharia, durch Alectoria 
ucasica, U. cavernosa, U.flagelEata, beschränkt 
g auf die schluchtartigen Talgebiete des Spöl 

ideren Haslital und anderen Tälern des Berner 
n auf ganz freistehenden Fichtengnippen, ja 

Bergahornen U. a. Laubhölzern, wo dann immerhin einige 
hinzukommen, so Ramalina fastigiata, R. fraxinea, die im Letharie- 
Unterengadins fehlen und ersetzt werden durch die mehr konti- 
R. dilacerata und R. obtusata. 

ambiguae, welches in humiden Alpentälern, reich durchsetzt 
eter hoch die Stämme der Nadelhölzer bekleidet, bleibt in 

ten Teilen des Unterengadins auf die untersten 20-50 cm der Stammbasis be- 
und ist frei von Moosen, wie ich schon früher (FREY 1923, p. 319) betont habe. 

catae die Kronen bekleidet, sind die Stämme 
shöhe mit dem Parmeliopsidetum bedeckt, so längs dem 

von Ardez abwärts an den Nordhängen. 

Erklärungen zum StandortskataIog *) 

ie Kenntn is  der  Flechtenverbrei tung,  auch die der Grossflechten, ist 
ässigen Angaben über die Gesamtverbreitung 

hsten Abschnitt erwähnten spärlich vorhanden. 
gruppen, über kleinere durchforschte Gebiete ist weit 

erreichbar. Ältere Lichenologen haben meist nur 
te mit ungenauen Standortsangaben mitgeteilt, z. B. für die Epiphyten nicht 
die Baumart erwähnt. Angaben über Meereshöhe, Exposition und Begleitflora 

em Beitrag zu den Ergebnissen der ~vissenschaftlichen 

I) Die Zusammenstellung sämtlicher Fundorte in einem begrenzten Gebiet, ergänzt durch 
aUtökologische und synökologische Bemerknngen, ergibt als Ganzes die Standortsbedingungen 
dmr Art. Somit ist unser Katalog nicht nur ein Fundortsvereeichnis, sondern ein Standorts- 
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Untersuchung des Nationalparks „Les Muscinees du Par 
die Angaben über Autökologie und aligemeine Verbreitung 
mit dem Hinweis auf die betreffenden Auskünfte in seinen „Hhpatiques d 
(Lit. 1924) und in AMANN-MEYLAN „Flore des Mousses de la Suisse" (Lau 
Genhve 1918). Da für die Flechten noch keine solchen Standardwerke 
Moose bestehen, muss unser Standortskatalog m ögl ichst  vo l l s tänd ige  
ü b e r  Ökologie u n d  wei te re  V e r b r e i t u n g  enthalten. Einzig die Bear! 
der Unzbilicariacee~~ (FREY 1933a), der Parniekzcoera durch H I L L ~ ~ A N ~  (1 
der Pl~ysciaceen durch LYNGE (1935) in RABENHORSTS Krypt~gamenAor~ 
vergleichbare Angaben. Diese stammen, soweit es die Alpen betrifft, zu einei 
Teil aus dem Material, das ich den beiden Autoren zur Verfügung stellte. 
Monographie der Gattung Usr~ea  enthält, was die Schweiz betra t ,  die meist 
von MEYLAN aus dem Jura und von mir aus den Alpen, besonders zahlreicht 
Parkgebiet. 

Eine blosse Aufzählung der Fundorte iin Parkgebiet wäre auch dann zur 
der Standortsansprüche nicht genügend, wenn die ökologischen Bedingunp 
im Gebiet zur Verfügung stehen, beschrieben werden. Richtig beurteilen ki 
die Lebensbedingungen einer Art erst, wenn wir einigermassen ihre weitere Ve 
kennen. Einzig so können wir das Vorkomnien in unserem Gebiet richtig ein 
Es soll deshalb von jeder Art a n  e r s t e r  S t e l l e  d ie  a l lgemeine Ver2 
u n d  spezicl l  d ie  V e r b r e i t u n g  i m  Alpengebie t  kurz mitgeteilt ~vel 
die letzteren Angaben muss ich mich weitgehend auf meine eigenen Beoba 
stützen, was mir einigerniassen möglich ist, weil ich sowohl in den Westalp 
Maritimes, Hautes-Alpes, Dauphine) wie in den Ostalpen (Hohe und Niedere T; 
Exkursionen ausgeführt habe. 

Einzelfundorte werden nur dann genannt, wenn es sich um seltenere Arte 
oder um bemerkenswerte Formen oder Standortsbe 

an, die ich als Belege im Nationalparkmuseum in Chur deponie 
Sämtliche irn Katalog erwähnten Funde ohne besondere 

habe ich selber gesammelt oder notiert, von den meisten habe ich, sofern es nicht F 
aus dem eigentlichen Reservatgebiet sind, Belege meinem Herbar einverleibt. 

In  der Anordnung der Familien, Gattungen und Untergruppen folge ich 

Sinne beurteilt werden, folgt das gekürzte Literaturzitat. Im 
nur die mehrmals erwähnten Schriften aufgeführt. 

Bei den BodenAechteri wird nach Möglichkeit das p H- Bedür fn i s  gemeld 
Meist werden die eigenen Angaben verglichen mit denen von MATTIK (Lit. 1932). 

Die Schreibweise  der  r o m a n i s c h e n  O r t s n a m e n  richtet sich nach d 
Namengebung der Landeskarte der Schweiz, Blatt 249 (Tar 
Ausgabe 1951. Die Fundorte werden aufgezählt in der Reih 
Osten, beginnend bei S-chanf, am Schluss folgen das Innt 
S-charl und Val Müstair. 



leibt. 
olge ich 
ien Pflan 
fit.). 
et. Inner1 

Standortskatalog '1 

Familie STICTACEAE A.Z. in E.-P. p. 182 

Gattung STICTA Schreb., A.Z. in E.-P. p. 185 

Ca, 200 Arten dieser Gattung, die meist tropisch-subtropische Epiphyten 
Opa vor, nur 3 sind aus der Schweiz bekannt, in un- 

Siehe Karte 1 p. 374. 

opolit in den beiden gemässigten Zonen auf Baumstämmen, Fels, seltener 
ltener als St. fuligi~iosa. 

subalpinen Stufe, iin Inntal bis 1700 m, häufiger 
stark bemoosten Felsen im dichten Wald, vor allem 

Schiefer (siehe die Artenliste bei Lobaria pulnzorraria !). 
chlechtwüchsigen Bäumen und Sträuchern, so nur an den 

zwischen Sur-En (gegenüber Ardez) und Fontana-Tarasp. Von 
dene Formen:, D. 627: grossthallig, schmallappig, wenig isidiös 
hell glänzend, im Piceetuma) zwischen Sur-En und der Innbrücke, 

- und rundlappige, stark isidiöse Form, die stark an St. fuli- 
nicht zu dieser A r t  gehört, weil zu gross, zu stark gelappt 
ssenvegetation auf den dicht bemoosten Blicken im Wald 

von ebenfalls in gossen Mengen vorkommender Lo- 
parile und N. resupinatum, Peltigera canina f. div., P .  
la. - Weitere Funde: D. 359: Zernez, Sursassa über Clüs, 

dichtem Neckeretum. - D. 626 : Spölschlucht bei Falcun, 
m (leg. &YLAN). - D. 357: Tarasp-Fontana, Eingang 

, 1500 m N, auf Bündner Schiefer: sehr dunkle, derbe Form. 
ALD (bei KILLIAS 1887-1889) erwähnt Sticta fuiigimsa aus der Umgebung 

sp. Bis jetzt konnte ich diese Art nicht auffinden. Weil die von THEOBALD im 
sa bestimmte Flechten auch Si. sylvatica sind, beruht 

ch diese Angabe auf einem Irrtum. Nach DEGELIUS (Lit. 1935 p. 162), der 
vielen Verwechslungen dieser 2 Arten aufmerksam macht, ist St. fuliginos~ 

gemeinen viel weiter verbreitet als St. sylvatica. Da auch ARNOLD (Lit. 1868- 
St. fuligiiiosa von vielen Orten im Tu01 erwähnt, St. sylvatica dagegen nur von 
einzigen Fundort, so ist vielleicht St. fuligiirosa in unserem Gebiet doch noch 
nden, besonders weil sie ANZI in seinen Exsikkaten aus den südlich an unser 
angrenzenden insubrischen Tälern verteilt hat. 

Gattung LOBARIA Schleich. 

Von den 5 mitteleuropäischen Arten kommen 3 im Gebiet vor, die 2 übrigen sind 
der Schweiz selten. 

* Lobaria linita (Ach.) Rabh. 

Circumpolar in der gemässigten und weit bis in die nördliche kalte Zone verbrei- 
et, meist saxicol-terricol, seltener als Epiphyt, calcifug. 

Von der subalpinen Stufe des Haupttales bis in die subnivale Stufe verbreitet, 

a, Betreffend Nomenklatur der Assoziationen siehe meine Bemerkung S. 370 in der Ein- 



am hädgsten in den SiliBtgebieten, aber da und d o ~  auch in K&- 1 
gebieten, wo genügend Humus vorhanden. Am üppigsten ausgebildet n 
und Baumgrenze, besonders in dichten Rhodoreten, Vaccinieten, aber . 
blockhalden der oberen subalpinen und der unteren alpinen Stufe, mei 
comium-Dicranum-Teppichen durchwachsen; häufige Begleiter: 
P. malacea. Besonders häfig in den weitgedehnten Piceeten an den 
Scanfs abwärts rechts des Inn bis Schuls, sowie in den Seitentälern: 
Nuna, Val Sampnoir, Jürada bei S-charl. 

Cluozza, Murthpass, 2350 m (LEITAU). - Macunplateau mehrfach b 
S-charl, Mot da1 Gajer, 2810 m, mit reichlich fruchtender Peltigva aphho 
Val Tavii, 1900 m, im Schatten von Alnus uiridis, luxurierende Th 
Breite (D. 937). 

Lobaria pnlmonaria (L.) Hoffm. Siehe Karte 1 



3 1) Lobaria pulmonaria 3 Pterygynandrum Warme 
2 Sticta silvatica 1 Isothecium myurum 
2 Nephroma resupinatuin 1 Drepanocladus uncinatus 
1 Peltigera scutata 1 Hylocomium splendens 
1 Peltigera horizontalis + Bartramia Halleriana 
1 Peltigera polydactyla -F Timmia austriaca 
1 Peltigera praetextata + Radula complanata 
1 Parmelia saxatilis + Plagiochila asplenioides 
+ CoUema rupestre 1 Metzgeria pubescens 
+ Parmeliella microphylla + Polypodium vulgare 
+ Ramalina pollinaria + Campanula pusilla 
+ Cladonia chlorophaea 

hbar ia  verrucosa (Huds.) Hoffm. 
L. scrobicnlntn (Scop.) DC. 
Epiphyt und auf Silikatgestein in den geuiässigten Zonen weit verbreitet, 

ariabel, wohl eine sehr alte Art. 
Pice~ticln si~balpircrcna des Haupttales verbreitet, aber nirgends häufig. (Siehe 
p.374!) Boden- und Silikatfelspflanze, selten Epiphyt und in diesem Fall nur 

in geringer Höhe über dem Roden, weniger feuchtigkeitsliebend als L. pitlnio~raria. 
Dies ist beuierkeiiswert, weil beide Arten in humideren Gebieten bis weit hinauf in 
die Kronen von Laub- und Nadelhäuinen gedeihen. Besonders schön entwickelt ob 
Clüs bei Zernez bis zu 1700 ru an Gneisfrontalflächen in SW-Exposition in dichten 
Moosdecken (D. 356), ähnlich vorkommend in der Val Zeznina bis 1800 m NW (D. 70), 
hier auf Erdboden in 3,4 deckendem Piceeti~na zusammen mit Cetrnria Laureri, Solorina 
crocen, Lobnrin linita und Lopkozia Hntckeri. Mit Lobnrin pulnzortaria zusammen gedeiht 

' inmün- sie reichlich zwischen Ardex und Aschers, besonders schön entwickelt bei der C' 
dang der Ova Sainpuoir in den Inn. 

Familie PELTIGERACEAE A. 2. in E.-P. p. 187 

Gattung SOLORINA Ach. 

Von den je nach Artauffassung 7-9 Arten dieser Gattung kommen alle 5 mittel- 
europäischen in der Schweiz und im Gebiet vor. 

* Solorina bispora Nyl. Synopsis 1860 
= S .  snccnta vnr. bisporn Am. 

Diese Art ist sehr variabel, s o ~ o h l  in den makroskopischen, äusseren Formen wie 
in den Sporenformen und -grössen. HARMAND hat in  seinen ,,Lichens de France" 4 
(661) eine Solorinn nincrospora als Art beschrieben, und GYELNIK hat die von mir als 
var. rtioi~osporo bezeichnete Form auch zur Art erhoben. Dazu kommt die f. S I L ~ S P O ~ L -  

giosn ZSCHACKE. 
Meine Untersuchung zahlreicher Funde aus dem Parkgebiet und den übrigen 

Alpen ergibt vorläufig folgendes: Die typische Art ist im allgemeinen noch ziemlich 
grosslappig und ähnelt der bekannten Solorilicc snccntn, hat frischfeucht einen freudig 

') Die Ziffern 5-1 und + bedeuten die Deckungsgrade (Dominanz): 5 = 100-50%,4 - 
50-25%, 3 = 25-10%, 2 = 10-5%, 1 = 5-1%, + = weniger als 1%. 

! 
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grünen Thallus, der 
Liegen im Herbar si 
weniger zur Cephalo 

unterscheidbar, vor allem aber durch die Zahl der Sporen im Ascu 
sonders stark in Cephalodien aufgelöste Formen hat ZSCHACKE mit 
zeichnet. 

1. Thalii mit Cephalodien, 
2. Thalii ohne Cephalodien mit zweisporigen h c i ,  
3. Thalli ohne Cephalodien mit einsporigen Asci. 

I 

[D. I 
90-1 
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ü, 3165 m und Piz Pisoc, 3170 m. 
iphil zu sein als S. saccata. Von 8 pH- 
6,46 (5,85-7,31). Das tiefste pH stammt 
(Oberalppass). Berücksichtigt man nur 
pH-Mittel von 6,851 (6,41-7,31). Immer- 
von S. saccata. S. bispora scheint also 

S. saccata, mehr euryion. Drei interessante Vergleichs- 
gen : Auf Feinerde im Mugeto- 

05; bei 2280 m in Depressionen im 
dem Plateaugipfel des Munt Chavagl 

zwischen ausgeblasenen Kalksteinen 
S. bispora auf Gneis, überdeckt mit 

,18 zusammen mit den Schwesterarten S. saccata 

emor. Acad. Cienc. y Art Barcelona 16 (503) 1921 
France P (661) 1910 

Dolomit und Liaskalk, 2340 m, flache Mulden 
e meisten Sporen messen 
zelte Asci enthalten je nur 

ora entsprechend. - Cluozza, 
eta (D. 944). - Fuorn, Munt 

uffalora-Jufplaun, 2400 m, Dolo- 
dboden im Pinetum mugi arboreae. - 
hl mit Kalkstaubver~vehungen vom 

ra Frey nov. comb. (Figur 1) 
nospora Gyelnik, Annales Mycolog. 30 (452) 1932 

apok, p. 29) die von mir in meinem Herba- 
a bezeichnete Form zur Art erhoben. Als Typus zu seiner Be- 
ein Exemplar aus der Val Müschauns, 2300 m SSE-Exp. auf 

Beschreibung (1924), wie ich sie für mich 

m N, Erde und Moose auf Rhät- 
unt Chavagl, 2540 m. - Val Nüglia, 

Sparen alle dreizellig, 110-150 ~ 3 0 4 0  /J. 
5 m, Feinerde auf Raiblerkalk. Sporen 

kellig, 110-165 ~ 3 4 - 4 0  p (Fig. 1, 1-3). 

Figur 1 

Sporen von Sol. bispora var. monospora 200 X. 



* var. subepongiosa (Zschacke) nov. comb. 
= f. subspongiosa Zsch. in Mitteil. Natnrf. Ges. Davos 1 
Der Thallus ist bis auf den 

spongksa (Sm.) von vielen A 
betrachtet whd, ist es wohl angezeigt, die Parall 
mindestens als Varietas zu behandeln. 

Val Tantermozza, 2700 m NE, Dolomitschutt (MEYLAN) (D. 
zeigen die Masse des S. bispora- Typus: 50-70 (-100) X 3040 C(, ve 
Sporen liegen zu zweit in den Asci. Eine entsprechende Form sa 
Hohen Tauern, Seescharte am Dössenersee bei 2620 m. 

* Solorina saccata (L.) Ach. 
Im Gegensatz zu S. bispo 

Teil der subalpinen Stufe und in schat 
Waldgrenze lösen sie sich in kleinere Blätter mit 
sind mit Vorsicht von der S. bispora zu untersch 
merkmal gilt die beginnende Cephalodienbii 
die kleineren Sporen, die mit wenig Au 

In der nördlich-gemässigten bis kalten 

weise in schattiger Lage. Hachster Fundort im Park: Val 
10 Messungen, wovon 9 im Parkgebiet, ergibt sich ein pH von im Mittel 
die Art ist also deutlicher als S. bi 

* Solorina spongiosa (Sm.) Anzi in Comment. soc. 
= S. saccata war. spongiosa Nyl. Syn. 1860 
Nach dem für S. bispora Gesagten ka 

das Artrecht zuerkennen darf. Selber habe ich bis jet 
ohne Cephalodien gefunden oder dann die S. spongiosa 
ränder in Cephalodien aufgelöst ist. Zwischenformen mit nur teilweiser 
bildung sah ich nicht. In den Sporenverhältnissen ist allerdings kein 
zwischen den beiden Arten. 

Im Gebiet viel seltener als S. saccata. Am Weg von Scanfs nach Val Ch 
1800 m (leg. MEYLAN). - VaI Cluozza mehrfach, so am Murtsrpfad bei 2350 m ( 
- Val Tantermozza, 2400 m, auf Dolomitschutt. - Zernez, 1475 m, Kiesgrub 
da1 Fuorn, 2000 m, auf Verrucano (D. 946). - S-charl, Val Schombrina, 240 
Kdkboden. 

* Solomina octospora Arn. Verb. zoo1.-bot. Ges. Wien 26 (371) 1976. Siehe 
p. 374 
S. saccata var. octospora Am. ibid. 23 (103 U. 531) 1874 
Bis jetzt bekannt aus den Alpen und aus China (Sze-tschwan). 
In der alpinen Stufe verbreitet, aber weniger hauüg als die vorgenannten 

Selten auf nacktem Gestein oder blossem Grus, 
Hauptverbreitung zwischen 2200 und 2600 m. Val 
Cluozza mehrfach: Valletta, 2550 m E, Dolomit (D 
grund, 2540 m und 2670 m (D. 142), Murthr, 2500 m ( 
S-charl, Val Tavrü, Talhintergrund, Gneisfelsen, überlagert mit Kalkschutt, 



Siehe Karte 1, 1 
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N (D. 334, p H  7,18), in Gemeinschaft mit S. bispora, S. saccata und 
Obschon S. octospora den nackten Fels und Schutt meidet, 

erten doch deutlich neutro-basiphil zu sein. Immerhin 
ch sie auch in Silikatgebieten, so auf Hornblendeschiefer am Grossglockner 
, 2830 m) und in den Alpes Maritimes (Cirque de Rabuons, 2800 in) auf 

dliche Halbkugel zirkumpolar verbreitet, auf kalkarmen Böden. 
Gebiet in der alpin-subnivalen Stufe, bei mässig langer S~hneebedeckun~ und 

Steigt vereinzelt auch in die subalpine Stufe hinunter, 
bis 1500 m im Piceetum subalpiltul~z. Fruchtet überall 
öchsten Standorten. Piz dYArpiglias, 3025 m, Piz Nuna, 
Piz Linard, 3400 m. Das pH liegt nach 13 Messungen 

00 und 5,21, im Mittel bei 4,89, die Art ist also deutlich azidiphil. Die meist 
its leuchtend orangerot bis rostrot gefärbten 
geeignet, den Feinschutt festzuhalten, sie sind 

tritt das Psoreticin denzissae (FREY 1923, p. 316) auf 
tschbewegung, längerer Schneebedeckung und gröbe- 

s uuisäumt auch die Schneetälchen und bildet deshalb 
Luzuleticim spadiceae wie mit dem Salicetuin l~erbaceae (s. auch 

N-BL. 1926, p. 210). Es ist freilich ein armes Initialstadium; ausser Solorina crocea 
lon alpiizuiiz, Clndonin rnacropl~yllodes, C. gracilis elongata 

anderwärts auch Cladonia gracilescens (FLK.) WAINIO (= C. lepidota NYL.) 
dieser Pioniergcsellschaft. Sie tritt selten fiir sich allein auf, sondern als 

reinen des Androsaciol~ alpinae-Verbandes, wie es BRAUN-BL. 
cherrandvegetation des Sesvennagletschers dargestellt hat. 

finden sich Solorinn-crocea-Bestände im Maeungebiet be- 
t i m  croceae wurde von mir (FREY 1927, p. 245) schon 
n ecrnocynae erwähnt, doch soll dieser Name zurück- 

unsicheren taxonomischen Bewertung der Cladonia gracilis 

Gattung NEPHROMA Ach. 

Von den Ca. 30 Nepliroma-Arten kommen 5 Arten in der Schweiz, davon 4 in 
erem Gebiet vor. 

Nephroma expallidum Nyl. Siehe Karte 1 p. 374! 
Diese nordische, in Nordeuropa, Novaya Semlja und Kanada vorkommende 

h e c h t e .  wurde von mir 1934 im Hintermund der Val-Tavrii entdeckt (D. 317): - -  " 
2350 m SE, bemooste Rasentreppen auf Gneis- und Dolomitschutt, begleitet von I Pehigera aphthosa, Solorina octospora, Lobaria linita. ARNOLD (DALLA TORRE und 
SARNTHEIM 1902) hat die Art in den Oetztaler Alpen an 3 Orten festgestellt (2000 bis 
2300 m), SUZA fand sie in der Tatra bei 1890 m. Obschon ich damals nur spärliches 
Belegmaterial sammelte, konnte ich diese seltene Art schon 1935 und in  den folgenden 
Jahren nicht mehr finden. Die Fundstelle liegt in der Halde zwischen den 2 grösseren 
Vorsprüngen von Gneisfelden, wo das Vieh der Alp Tavrü weidet, und so ist wahr- 
scheinlich der Rest dieses Vorkommens durch den Viehtritt vernichtet worden. Trotz 
eifrigem Suchen konnte ich die Art anderwärts im Gebiet nicht finden. 
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Nephoma laevigatam Ach. 
In der nördlichen gemässigten Zone auf Rinde und bemoostem S 

breitet. 
Im Gebiet zerstreut, eher selten und vereinzelt in der subalpinen 

am Weg nach Tantermozza, 1500 m N, Waldboden auf Gneis (D. 623 
im Wald über Lavin, 1600-1800 m N, stark bemooste Gneisfelsen (D. 
unterhalb der Innbrücke bei Ardez als Epiphyt auf Picea und auf F 
(D. 836). 

* Nephoma p d e  (Mudd.) Ach. 
= N. laevigatum f. parile Mudd et auctores. 
Diese durch ihre starke Soredienbildung von der Parallelart N. la 

abweichende Art ist im Gebiet viel häufiger, in der subalpin 
Silikatfelsen und an niedrigem Geäst von Laub- und Nad 
Standorten verbreitet, häufig zusammen mit N. resupinatu 
selten. Höchster Fundort: Alp Buffalara, 2220 m E, auf Verrucano, 
(D. 625). - Val Tavni, 1880 m N, bemooster Gneis, aber auch auf Aln 
Sorbus aucuparia (D. 835), meist aber nur am Grund der Stämme. 

* Nephroma resupinatum (L.) Ach. 
= N. tomentosum (Hoffm.) Flot. 
Die Dicke des Thallus, die Lappung und Zerschlitzung des Randes, di 

dunklere oder hellere Färbung der filzigen (toment~sen) Bekleidung, 
der Apothezien und die Hädigkeit der Isidienbildung variieren zi 
Formen wie f. rameuna SCHAER. (kleiner, stärker zerteilter, nach 
stärker isidoser Thallus), f. isidiosum BLOMB. et FORSS. und f. subtome 
auch die f. helveticum (= N. helveticum ACH. Lich. Univ. 1810) mit dunkle 
sind unbedeutende Varianten, kommen alle im Gebiet vor. 

In der nördlichen gemässigten Zone auf Rinden und kalkarmem Fels 
Im ganzen Gebiet auf kalkarmem Gestein und am Grunde von B 

Sträuchern verbreitet, steIlemveise im Silikatgebiet ziemlich hädg,  oft 
mit N. pazile. Praspöl, 1700 m W, abgestorbene Picea (D. 48). - Las Ruinas 
der Innbrücke bei Ardez, 1400 m N, eine Kümmerfiehte bis zu 2 m Höhe 
Aesten bedeckend, mit Parmelia furfuracea und P. physodes, Ortotrichum sp. 

Gattung PELTIGERA Pers. Neue Annal. Bot. 1794 

Die Begrenzung und Adteilung der Arten ist wegen der verschieden 
der Isidien- und Soredienbildung innerhalb dieser Gattung sehr umstritten, 
auf die Angabe der relativen Artenzahlen verzichte. 

Sektion I. Phlebia W&. Flora Cryptog. Germ. 3 (556) 1831 , 
* Peltigera aphthosa (L.) Willd. Flora Berolin. (347) 1787 

Die Art variiert sehr stark in der Beschaffenheit der Unterseite. GYEL 

in 2 Arten aufgeteilt: Peltigera aphthosa (L.) WILLD. mit fehlender Aderung 
seite und P. vaziolosa (MAss.) GYELN, in Magy. Bot. Lapok 25 (252) 1930 mit d 
schwärzlichen Adern der Unterseite und durchbrochener Berindung 
tragenden Thalluslappen. Nach meinen Beobachtungen im ganzen Al 
sich aber diese 2 Formen nicht scharf auseinanderhalten. Die extremen 
freilich sehr verschieden, aber die Differentialmerkmale GYEL 
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778) und MASSOLONGO (1856) zur Unterscheidung von Formen benützt, 
tfbergänge, wie es schon A c m ~ r u s  in seiner Lichenographia 

(1810) betont hat. Nach der Anwendung von THOMSON (Lit. 1950) bezeichne 
wie es schon Acharius in seiner Lichenographia 
der Anwendung von THONSON (Lit. 1950) bezeichne 

en mit deutlich geaderter Unterseite als P. aplithosa var. vario- 
THOMS. und die unentschiedenen Formen mit zentral schwärzlich zu- 

gen den Rand hin mehr oder weniger deutlich 
so (WEB.) DIETR. I n  die Mitte der beiden extremen 

h ungefähr die var. leucophlebin NYL. Syn. Lich. (323) 1860, 
er f. verriccosa (WEB.) zusammenfallen dürfte. 

der nördlichen gemässigten und kalten Zone weit verbreitet 

ässig \vohI weitaus die häufigste Peltigera, besonders häufig 
um Ityloco?~rioso-inyriillosuni, Rliodoreto-TTaccinieticm cernbre- 
eii in und über die schwellenden Moosrasen wachsend. Etwas 
-Ericetuin ltylocorrrietosu~~e, aber aiich da noch verbreitet, 
d der var. variolosn. Diesc letzteren 2 Formen scheinen we- 

n. Die Gesamtart steigt vom Haupttal bis in die alpine 
ldgebiet fast immer, wächst offenbar ziemlich rasch und 

t von hinten her auch wieder nach wenigen Jahren ab, so dass die vegetative 

zwischcn 3,57 und 6,74*, nach LÜDI (4 Pro- 
die Zahleu von MATTIK füT die Ge- 
das pH zwischcn 5,47 und 5,71 für 

alparkmuseiini durch 2 Belege .vertreten ist : D. 615 : 
a, 1680 m SSW, Gneisblöcke im Piceetuin. - D. 708: Val Cluozza, 

iigeto-Ericetmt cladonietosuni alpeslris. 

. verrucosa (Web.) Dietr. Lichenogr. Germ. 183217 

unt Periv, 1760 m S, huiiiöse Erde am Weg- 
schera, 1400 in N, Bündner Schiefer- 
S-charl, Val Tavrü, am Talweg bei 

idis, pH 5,97 (D. 710). 

* var. variolosa (Mass.) Thomson 

Fuorn, wie oben, mitf. verrucosa (D. 713) pH 5,54 und 6,41. - Nordhang des Nunt 
Chavagl, 2080 m N, Mzigeto-Ericetrcin Ityotcomietosurit, pH 6,00 (D. 711). - S-charl, 
Mat da1 Gajer, 2810 m, humöse Felstreppen in N-Exposition (D. 35), reichlich fruch- 
tend. - Piz Linard, 3400 m (BRAUN-BL.). - Anderwärts sammelte ich diese Varietät 
bei einem pH von 5,87 bis 6,66. 

* Peltigera venosa (L.) Baumg. 

Im Gegensatz zu P. nplithosa ist diese Art sehr konstant, es sind I& F o r m n  oder 
Varietäten beschrieben worden, also wohl eine alte Art. 

In der nördlichen gemässigten und kalten Zone verbreitete Erdflechte. 
Im Gebiet verbreitet, besonders häufig an Wegrändern, Erdanrissen, auf Kies- 

bänken der kleineren Gewässer. Nach MATTIK so11 die Art azidophil-stenoion sein, 
pH 5,l-5,52. Nach 2 eigenen Funden (D. 714115) beträgt das pH $97 und 6,52, was 
mit den allgemeinen Beobachtungen eher übereinstimmt. P. venosn wäre also eher als 
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gesprochenen Kalktälern wie Müschauns, Val Diavel, Val Sassa. 
auf Schuttbänken der Ova da Tantermoeza von 1800-2200 m, Val 

euryion zu bezeichnen. Die Art steigt vom 
fand ich sie im Gebiet nirgends so hoch 
sie reichlich fruchtete. Sie kommt in allen Seitentiilern 

treppen der Valletta mit DaStichium capihceurn bis 250 
Sur Röven stellenweise massenhaft auf Gneis, iiberlagert von Kaikschutt, e 
den Waldwegen der rechten Inntalseite von Zernez bis Schuls. 

Sektion 11. Emproetea (Ach.) Vainio Etud. Lich. Brhsil1 (179) 1890 

Peltigera eanina (L.) Willd. Fima Berol. (347) 1787 

P. canina (L.) sens. lat. im 
Die Grenze zwischen P. canina (L.) 
schwer zu ziehen. GYELNIK, zitiert in A. 

kaum folgen wird, so ist andererseits die Art, wie THOMSON in Bd. of the 
Club 75 (486491) 1948 auf Grund einiger Experimente die P. canina 
rufsscens und ihre Varietäten, ja sogar P. spuria zur alten P. canina (L. 
nicht ganz richtig. THOMSON zeigt, dass die Isidien von P.praetextata a 
hin experimentell erzeugt werden können, bestätigt dabei aber nur, was LrR 
(1922, zitiert bei THOWON) durch minutiöse Beobachtungen schon festgestellt 
ohne ~ ~ ~ ~ L I N K O L A S  weitere Überlegungen zu berücksichtigen. Es ist vielleicht 
tiger, die P. praetextata als Varietät zu P. rufßscens zu stellen, analogerweise P 
canina GYELN. zu P. caninu. Aber durch die Wunder 
noch nicht erwiesen, dass &e Isi 
gewisser Formen im Artbereich der P. 
innerhalb der verschiedenen Arten der canina-Grup 
bilden und andere, die es nicht tun. Es fällt nämlich 
Gebiet P. praetextarcl nur m der unteren subalpinen Stufe vorkommt wie au 
wärts. Im Schweizer Mittelland ist sie entschieden hadger als in 
seit Jahren überd  am selben Standort P. nrfescens ohne Isidien 
sowie P. canina ohne Isidien und ihre var. subcaninaverglichen. Es 
wie häufig die isidienlosen Individuen viel gromer sind als die be 
tragenden. Es ist schwer einzusehen, wie der eine grössere Thallu 
sitzen sollte, Isidien zu bilden, obschon er da und dort auch V 
wenn er doch die Anlage dazu besässe. Vielleicht waren sämtliche 
THOMSON 5u seinen Experimenten verwendet hat, 
typischen rufsscens-Thalii kamen dort gar nicht vor. 
P. rufescens in den höheren Lagen die Fähigkeit zur 
doch dort sonst noch recht grosse Vitalität zeigen und z. B. 
ten ? Auch bei der P. rufescens var. pcilmata, die häufig an g 
wo sie leicht Verletzungen ausgesetzt ist und also auf Wundreiz hin Isidien 
habe ich nie Isidien beobachten können. Aus diesen ftberlegungen herau 
für richtiger, die Isidienformen mindestens als Varietaten zu behandeln. 

Allgemeine Verbreitung: Die Arten der canina-GT 
rufescens, praetextata, spuria usw. sind mehr oder weniger Kosmopoliten, 
von den polaren und Höhengrenzen. Es sind vornehmlich Erdflechten, P. 
ebenso häufig auch Epiphyt. 



* Peltigera caniua (L.) Willd. Sens. strict. 
Gebiet wie in den übrigen Alpen weit verbreitet und einschliesslich ihre var. 

die zweithäufigste Art, wenigstens im Haupttal und im 
it Kalk-Dolomitgrund ist P. rufescens häufiger. P. canina 
halbschattiger Lage oft in mächtigen Blattrosetten bis zu 
über. Sie ist wohl ebenso raschwiichsig wie P .  aphthosa. 

Nach MATTIK soll der pH-Bereich 4,8-8,0 betragen. Wahrscheinlich hat er 
P. rufescens mit einbezogen. Von je 6 eigenen Funden aus dem Alpengebiet lag 

das pH von P. canina zwischen 4,94 und 6,48, im Mittel bei 5,64, 
das pH von P .  rufescens zwischen 5,59 und 7,18, im Mittel bei 6,25, also 

, deutlich höher. Nach LÜDI betrug es 1 X für canina 4,71, 2 X f i i ~  rufescens 5,47 und 6,54. 
Die typische P. canina verlangt ziemliche Luftfeuchtigkeit, ein Grund, warum sie 

in unserem Gebiet über der Waldgrenze selten vorkommt, während ich sie z. B. an der 
Grimsel und in anderen feuchten Alpengebieten noch etliche 100 m über der Baum- 
grenze beobachtete. Schön entwickelt und reichlich fruchtend wächst sie in den Possen 
Wäldern rechts des Inn mit P .  aphthosa zusammen im Haupttal, ebenso in der Tiefe 
des Spöltals, so z. B. im Ericetuna zwischen Pras~öl  und Plan da 1'Aqua (D. 720, pH 6,07), 
Las Ruinas gegenüber Ardez (D. 7181, in der Clemgiaschlucht bei Schuls, 1350 m 
'D. 617) und bei S-charl, Ravitschana, 1850 m (D. 719, pH 6,48). 

f. subnitens Harm. Lich. de France 4 (674) 1910 
In der Thallusmitte kahl, glänzend, nur am Rande normal filzig. Die Thallusunter- 

cite ist hell und fein geadert ähnlich wie beim Typus. 
Im Gebiet hie und da in der unteren subalpinen Stufe. Zernez, am Weg nach 

Tantermozza bei 1600 m N. Gneisboden im Wald (D. 126). - S-charl, Val Tavrü, am 
Talweg bei 1850 m N, im Schatten von A b u s  viridis. pH 5, 25/5,29. 

* var. subcaniita (Gyeln.) Frey nov. comb. 
= Peltigera subcanina GYELNIK in Magyar. Bot. Lapok 25 (204) 1926 

I Die Varietät unterscheidet sich, wie erwähnt, durch die Isidienbildung. Diese oft 
Ueinwarzigen, oft auch kleinblätt~i~en, meist etwas dunkIeren isidiosen Knospen 
wachsen vor allem an den Thallusrändern, an verwundeten Stellen, verursacht diirch 
den Tritt der Tiere, durch Angefressenwerden oder auch durch Gewebezerrungen beim 
ungleichen Wachstum. GYELNIK hat seine Art später als Varietät zu P. praetextata 
gestellt, was unkonsequent ist, da doch prnetertata eine Isidienform der P. rufescens 
ist und mithin logischerweise P .  canina und P. rufesceiu zu einer Art vereinigt werden 
müssten, was aber GYELNIK nicht getan hat. 

Im Gebiet nur in der unteren subalpinen Stufe, weniger hoch steigend als die 
typische P .  canina. Zernez Falcun, 1700 m NE, Gneis, beschattete Frontalfläche (D. 619). 
- Tarasp-Fontana, im Wald bei Aschera, 1400 m, Silikatblock im Piceetum (D. 619). 

Peltigera nitens (Anders) Gyeln. in Bot. Közlem. 24 (133) 1927 und Revue bryolog. 
et Lichenol. n. s6r. 5 (65/71) 1932 

Ob diese Peltigera artberechtigt ist, wage ich vorläufig nicht zu entscheiden. 
Auf den ersten Blick sieht sie einer jungen P. polydactyla f. microphylla ähnlich, aber 
die Thallusunterseite ist ganz hell und so geadert wie bei P. canina. ANDERS hat sie 
deshalb P. canina f. nitens genannt. Weil sie auf der Oberseite g a n z  glänzend ist, 
könnte man die P. canina f. subnitens (HARM.) als Zwischenform betrachten zwischen 
dem S.pus und einer P.  canina uar. nitsns. Doch ist die Thallusoberseite so starr, glatt 
und glänzend wie bei P. polydactyh und P. horizontalis. P. nitens bildet auch spärliche 
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Bortenisidien wie P. sicbcuriiria und P. prneledata, weshalb GYELNIK noch eine %dien. 
lose P. Degerii unterschied, die sonst die Eigenschaften von P. rtiteris hat. Solche 
Degeni-Formen habe ich in den Alpen mehrfach gesammelt, sie zeigen ebenfalls eine 
heile Thallusunterseite mit den scharf begrenzten, hellen Adern wie bei typischer P. 
cnriirra. 

Zernez-Clüs, am Pfad nach Sursassa, 1760 m N, Gneisbergsturz (D. 628), zu. 1 

sammen mit P. cartirin, rnalncea, polydactyla und nplitlrosn. I 

* Peltigera rufesceus (Neck.) Hoffm. Deutschl, Flora (107) 1796 

Über allgemeine Verbreitung und Systematik siehe bei P. cariirsa ! 
Im Gebiet mit P. cartirta in der Weise vikariierend, dass sie mehr an den besounten, 

offenen Stellen vorkommt und infolgedessen auch viel höher über die Waldgrenze steigt,. 
bis auf die Gipfel, wenn auch oft in kleinen, verkümmerten, sterilen Exemplaren. 
Val Tantermozza, Piz Tantermozza, 2980 m, - Piz Nuna, 3100 in, Piz Sesvenna, 3200 m. 
Im Souiiner 1947 sammelte ich sie auch auf dein Piz Corvatsch (Obererigadin) bei 
3450 in. Sic hat iii bezug auf die pH-Bcdürfuisse eirie grössere Aiuplitude als P. cnnina, 
wäclist auf Silikat- wie auf Kalkböden. Während P. carzirin auf Kalk immer eine 
Humusbedeckung verlangt, fiiidet man P. rufescens unmittelbar auf der Roherde des 
Kalk- oder Dolomitschuttes. So bekleidet sie z. B. oft die Roherdestcllen iiii Cariceturn 
jrniae und im Scslerieti~rn coeriilene. P. rirfesceris ist Konstante in den lleidcn alpinen 
Assoziationen auf Feinerdeböden, dcin Psoretuni decipieiitis und dein Psoreti~m cleniissae. 

Dubletten im Nationalpark-Museum in Chur: D. 725: Val Cliiozza, Alp Murter, 
2430 m, Ca-blöcke in der Weide, SSW, pH 6,41. - D. 726: Fuorn, M u t  Chavagl, 
Gipfelplateau, windgefegte Firntstim-horste, auf Rohcrde pH 6,62. -D. 721 : S-charlpass, 
Doloniitblöcke in der Weide, auf bemooster Kulinfiäche mit Pltysciu rnilscigenn, pH 6,62. 
- D. 722: S-charl Tavrü Talhintetgruiid, Rasentreppen, 2260 m N pH 5,59. - D. 724: 
vom gleichen Fundort, wenige din entfernt pH 7,18. Dieses Beispiel zeigt, wie auf 
kleinc Distanz in den für die Flechteii massgebendeii obersten Schichten die Aziditäts- 
verhältnisse schwanken können. - D. 723 : S-charl-Ravitschana, Schotter der Clemgia, 
1750 m, Pineti~m Mzlgi pH 5,75. 

* f. pnlrriata (Del.) Frey nov. comb. 
= P. rigesceris var. palrnntn (Del.) Gyeln. Magyar. Bot. Lapok 29 (54) 1930 

Eine luxurierende Form mit gewellten Thallusrändern, deren aufsteigende Lappen 
reichlich Apothezien tragen, häufig auf alten Kohlennieilern. 

Folgende Dubletten im Nationalpark-Museum zeigen diese Form besonders schön 
entwickelt: D. 125: aiu Weg vonZerneznachTantermozza, auf Gneisboden bei 1600 mN. 
Von GYELNIK als f. albidn bezeichnet, doch ist diese Form nichts anderes als eine 
ausgebleichte Altersform gleich wie auch die f. irzcrrsa auctores. - D. 49: Praspöl, 1650 rn 
Kohlenmeilerstelle. Hier konnte photographisch die rasche Entwicklung dieser Peltigera- 
Formen kontrolliert werden. Eine rechteckige Dauerfiäche von Ca. 25 dm2 zeigte auf 
dem kohligen Boden am 10. 8. 1922 4% Deckung durch P. ricfesceris pnlmatn. Am 
2. 8. 1927, also 5 Jahre später betrug die Deckung durch P. rufesceris schon mindestens 
40%. Ein zweites Rechteck auf der gleichen Kohleiimeilerstelle, ebenfalls 25 (1iii2 war 
am 10. 8. 1922 fast zu 80% mit P. ritfesceris palrriata bedcckt, diese reichlich fruchtend. 
1927 hatte sich die Peltigera durch Selbstiiberw~cherun~, die ich in den Zwischenjahren 
verfolgte, fast vernichtet, der Boden war überdeckt von absterbeiiden Peltigeralappen. 
Dies ist eine Entwicklung, die man überall immer wieder verfolgen k a m ,  so auch im 
Mittelland an Waldräiidern und Waldwegrändern. - D. 50: Mingbdadora, 1750 m, 
i ~ u  Boden eingefaultes Holz, D. 616: S-charl Vallatscha, 2200 in NW, ailf 



um. praetextata (Flk.) Nyl. Syn. Lioh. 1860 
= P. praeteztata (Flk.) Vainio in Kgl. Danske Vid. Sellsk. naturv. afd. 8 r. 6 

Die Bezeichnuig P. ru,j'escens oder P. caninaf. csrnnidens (Köm.) THOMSDH 1948 
esteht kaum EU Recht. Der Name praeteztata ist älter. 

von Tao~so~r (l. C.), dass P. r u f e s c ~  immer Isidien bilden 
, w a r m  sLe an freistehenden 

n ist P. praeteztata immer im Wald 
Osten Baumstämmen. THOMSON nimmt an, dass der 
örnchen U. a. Kleintieren ansgeiibt werden kirnte. 

nicht aasserhalb des Waldes auch ähnliche Schädi- 
Fra* Zertreten, W~chstumszemtmgen infolge un- 

die Isidienbildung an Individaen 
g oder noch hiinfiger auftreten könnte. Wem da- 

rte mit grösserer Luftfeuchtigkeit und Beschat- 
g whe, dann sollt-en wiedmnm nicht beiderlei 

, isidientragende und iaidienlose. 
Im Schweizer Mittdand und Jura sehr verbreitet, häufiger als der Typus. 
Im Gebiet auf die tieferen Lagen beachrinkt, hier &ex%3~ reichlich wie der Typus, 

.b Wald eher häufiger. Sur-En bei Ardez, 130Q m. - Val Plavna bei 1440 m. - Clemgia- 
echlucht bei Sehuls, 1400 m, überall auf bemoostem Boden auf Blindner Schiefm. 

* Pd- epuh (Aah.) DC ap. Lam. et DG, Flore Frang. hd. 3,2 (406) 18Q5 
= P. pwilla Kärb. Lich. Germ. (59) 1855 
In den gemässigtm Zonen verbreitete Erdflechte. 
Der fruchtende Typus dieser Art kernte bis jetzt Eür das Gebiet nioht fmtgestellt 

werden, dagegen ist die var. erumpens verbreitet, aber nicht hädg, ferner die var. 
Razsliltskyi und w r .  lepsoderrna. 

* PeQma spuria var. erumpens (Tayl.) Harmand Bd. soc. SC. Nancy B&. 2, 
31 (248) 1897 und Lich. de France 4 (676) 1910 
= Pehigera erumpens (Tayl.) Vainio Etud. Lieh. Bresill (182) 1890 
= Pebigera c&na war. sorediifem Schaer, Lieh. Helvet. Spicil. 6 (265) 1833 
Nach meinen bisherigen Beobachtungen in den Alpen verhalten sich P. erumpem 

und P. leptodwma wie wohlbegremt~,, gut charakterisierte Arten. Ich bin der typischen 
P. spuria in den Alpen in höheren Stufen nie begegnet. P. erumpens ist stellenweise 
geradem häufig und verbreitet, an allen möglichen Standorten ziemlich einheitlich 
ausgebildet, du~ch ihre granulierten Fleckensorale gut p k e m i c h n t ,  ebenso P. kpto- 
hrma durch 'ihre schüsselfsrmigen Thalludiippchen und glatte, g-ende Oberhaut. 
Die Konstanz der bptodenna Gden Alpen i&-auffällig, ob sie in der Montamtufe an 
einer sonnigen Mauer wächst oder auf dem Oberaarhorn bei W 0  m. Da aber sowshl 
zuverlässige schwedische wie mittdeuropPische Lichenologen bestätigen, dass im Tief- 
land !zwischen der typischen P. spuria und den erumpens-, Hcaa;slimkyi- und Eeptoderma- 
Formen alle Wergänge vorkämen. stelle ich vorläufig mmapens und leptodem als 
VaFietäten und HazsZindiyi als Form zu P. spuria. 

F a l m  am Spöl, 1750 m NE, bemooste GneisfrontalBIiehp! (D. 2511, von GYELNIX 
1930 als ,J. gIabrescnw6* bestimmt. - Wald mvisGhen Lavin und Val Nuna, 1500 m N, 
Piceetum hylocomietosum (D. 217). - S-oharl, Jiirada-Vallatsoha, Gneiabah, 2200 m N, 
im Rasen w n  Drdpamcladus uminatus, Bryum capiZZare. - Mp Tamangur, Gneis- 
balm, 2150 m SW (D. 308). - Miimtertal, Münster, Magern südlich des Dorfes, 1250 rn 
NW. 



* war. leptoderma (NYL.) FREY n. comb. 
= Pehigera Ieptoderma NYL. Syn. Lich. 1 (325) 1860. - WAINIO, Lich. dn 
(181) 1890 
Die Beschreibung WMNIOS passt besser auf meine bisherigen Funde a 

Schweiz und den Westalpen. 
Zernez, 1500 m (leg. MEYLAN), Wald Sur Roven auf Gneisschutt, 1600m N @ 

-Val CIuozza, Murterpass, 2600 m, Kalkfelsband, mit P.  rufescens und P .  lepi 
pH 6, 15. 

* f. Hazslinskyi (Gyeln.) Frey n. comb. 
= Pelfigera Hazslinskyi Gyelnik in Magyar. Bot. Lapok 29 (54) 1930 
Zernez, 1500 m (leg. MEYLAN), D. 960. Dieser Fund ist 1930 vom Autor V. G 

selber als Art bestimmt worden. Die kleinen Thalli tragen Apothezien. 

* Peltigera lepidophora (Nyl.) Vainio Meddel. Soc. Fauna et Flora Fennica 6 
1881 (siehe Karte 1 p. 374!) 
Diese kleine Peltigera mit flächenständigen, waagrecht schuppigen Isidien 

leicht übersehen werden. Zuerst nur von Finnland bekannt, im übrigen Skandin 
auch verbreitet, in Deutschland da und dort festgestellt, wurde sie von LETTAU 
neu für die Schweiz entdeckt auf dem Murterpass, y o  ich sie ebenfalls fand. 

Tantermozza, 1800 m, Kiesbänke am Bach in der Nähe der Blockhütte (D. 1 
Zernez Val Raschitsch, 1500 m, auf Gneisschutt. - MurtBrpass, 2570 m. - Sur il 
2320 m (LETTAU). - Val Nügiia, 2300 m, im Elynetum. 

* Peltigera malacea (Ach.) Funck, Crypt. Gewächse 1827 
Erdbodenflechte in den gemässigten Zonen, im Tiefland ~ i t t e l e A o ~ a %  gelt 

den Mittelgebirgen häufiger, in den Alpen in der subalpinen Stufe verbreitet, 
über der Waldgrenze. 

Im Gebiet besonders in den Possen Wäldern rechts des Inn zwischen Scanfs 
Schuls häufig und gut entwickelt, aber mehr an lichten Stellen. In den 
weniger häufig, besonders selten in den reinen Kalk-Dolomitgebieten. 
scheint P. malacea nicht extrem azidophil zu sein. Eine pH-Probe zeigt 5 
Waldgrenze fruchtet sie ziemlich häufig, oberhalb wächst sie meist nur kümm 
Doch fand ich sie auf dem Gipfel des Piz Sesvenna bei 3200 m (D. 716). 

Peltigera ecutata (Dicks.) Duby Bot. Gallic. 2 (599) 1830 
Nördlich gemässigte Zone, Epiphyt und auf bemoostem Gestein. Im Jura und 

Voralpen häufiger als Epiphyt und dann oft bis in die Kronen der Bäume vorkomm 
Im Gehiet nur an bemoosten Felsen hie und da, eher selten. Zernez, Clüs-Surs 

1700 m M, Gneisfrontalfläche in dichtem Piceetum (D. 622). - Tarasp-Fontana, 
weg nach Aschera, 1400 m NE, bemooster Gneisblock in dichtem Piceeturn (D 
Siehe auch die Artenliste bei Lobaria pul~nonaria (S. 375). Dieses Vorkommen 
terisiert wie viele andere die relative Trockenheit des Unterengadins. 

* Peltigera horhntalis (Huds.) Baumg. 
Eine wenig variable Art. Die Variation betrifft nur die Aderung der 

die im allgemeinen dunkel ist. I n  der Thallusmitte fiiessen die dunklen Adern 
gegen den Rand hin werden sie mehr oder weniger heiler und undeutlicher. 

In der ganzen nördlich gemässigten Zone verbreitet, meist auf Erde und bemooste 
Felsen. 

Im Gebiet gedeiht sie vom Haupttal bis gegen 1600 m reichlich in den Wälder 

- 
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' her oben wird sie seltener, die Waldgrenze überschreitet sie nicht. Am häufigsten ist 
in den Piceeten des rechten Innufers, also in schattiger, feuchter Nordexposition. 

Die Angabe von ANDERS (1928): ,,h Gebirge und Hochgebirge nicht selten, in den I Niederungen und im Heelland seltenercc ist relativ. Für die Schweiz trifft das Gegenteil 

ZU. ~esonders schön entkckelt und reichlich fruchtend überzieht sie die vielen Gneis-, 
Bündner Schiefer- und Serpentinblocke in den Piceeten zwischen Sur-En gegenüber 

adez und Aschhra, 1400 m (D. 727), begleitet von Peltigera polydactyla, canirra, sub- 
canina, praetextata, Sticta sylvatica, Nephrorna parile und N. resupinatum. Höchste 
Fundstelle: God Zeznina, oberhalb Lavin, 1800 m N, Waldboden im Piceetum (D. 830). 
- Zernez, Platunswald, 1500 m, an der Stammbasis von Alnus incana (D. 620) in sumpfi- 

Gelände. 

* Peltigera polydactyla (Neck.) Hoffm. 
Diese kosmopolitische und sehr variable Art ist steril nur schwer von P. horizon- 
zu unterscheiden. 
Im Gebiet in der subalpinen Stufe verbreitet, aber nirgends häufig. Auf bemooster 

Erde, Silikatgestein und bemoostem Kalk, in niedrigen Rasen und Zwerggesträuch. 
pH-Bereich nach MATTIK (6 Proben) 4,04-6,17, nach eigenen Funden im Gebiet: Zer- 
nez, am Cluozzaweg, 1680 m N, Wegbord, Waldhumus pH 4,65. - Fuorn, am Weg 
la Drossa-Punt Periv, 1760 m SW, pH 6,24 (D. 730). - Höchster Fundort: La Sch'era, 
2100 m, am Rand des Nardetums. 

f. collina (Ach.) Nyl., Harm. Lich. Frame 4 (670) 1910 
Zernez, 1500 m N, am Weg nach Tantermozza, an Mauern auf Moosen (D. 67). 

I war. crossoides Gyelnik Magyar. Bot. Lapok 28 (61) 1929 
S-charl, Jürada, 1860 m N, am Waldweg zwischen Moosen, Pineturn Mugi 

mytilletosum, auch bis 2000 m (D. 729, von GYELNIK selbst bestimmt). - Val Tavrü, 
1900 m N, am Talweg, unter Alnus incana (D. 728). 

Peltigera polydactyloides Nyl. Flora 4.6 (265) 1863 
Tarasp-Fontana, am Waldweg nach Aschhra, 1400 m NE, zusammen mit P. ca- 

nina f. subnitens. Dieser Fund wurde von GYELNIK mit ? so bestimmt. Es ist eine 
zweifelhafte Form, die vielleicht doch eher eine abnorme Wuchsform von P. Iwrizon- 
talis sein k6Mte. Die Unterseite ist fast ganz schwarzflzig, die schwach angedeutete 
Aderung beschränkt sich auf kaum 2-3 mm Randsaum. Die Lappen sind auffallend 

bandförmig, Ca. 1 cm breit und 3-5 cm lang (D. 836). 

I Familie CLAD ONIACEAE A. Z. in E.-P. 1 (201) 1926 

I Indem xvir hier, um das Bild der Familie abzurunden, die beiden Genera Icmado- 
phila und Baeomyces mit einbeziehen, begehen wir eine Inkonsequenz, da es sich bei 
diesen Arten u m  Krus tenf lech ten  handelt. Doch ist bei Baeomyces der Anfang zu 
strauchartigem Wuchs durch die Podetienbildung so allmählich vorbereitet, dass unsere 
Inkonsequenz zugunsten der systematischen tfbersichtlichkeit wohl in Kauf genommen 

I werden darf. 

cattung ICMADOPHILA Trevis. in Rivist. Per. Lavori Accad. Padova 1851!52 (267) 

3ie Begründung, warum ich Icmadophila zu den Cladoniaceen stelle, habe ich 1933 
btog. Flora V. UENHORST)  gegeben. 

L 



Gattung BAEOMYCES Pers. Neue Annalen der Bot. 1 (19) 1794 

Von den Ca. 25 Arten dieser Gattung kommen einzig 4 in Mittelemopa, davos 
der Schweiz und 2 in unswem Gebiet vor. 

* Baeomyces roeens Pers. loc. cit. 

U. a. Blatt-, Schuppen- oder Krustedechten. 

1800 m. - S-charl, Jürada mehrfach a m  Waldweg bis 2100 m (D. 223). 

Gattung CLADQNIA (Bill.) Vainio, Mo-nog. Cladon. Univ. 1 1887 

tung, aber auch ihre Areale sind weitgespannt. Schuld an der weiten 
. meisten Cladonien ist ihre starke Produktion von Soredien. 



verwendbaren Registern versehen sind, ist im Folgenden auf Einzelzitierung ver- 
&htet worden. 

Untergattung Pycnothelia (Ach.) Wainio 

Die einzige Art dieses Subgenus: Cladonia papillaria (EHRE.) HOFFM. ist von mir 
im Gebiet vielleicht bis jetzt übersehen worden, da sie oft weithin in ihrem schuppig- 
warzigen Thallus vorkommt, der verschiedenen grobkörnigen Krustenfiechten gleicht. 
Jedenfalls ist diese Art sonst in den Alpen auf kalkarmem Boden, auf Trockentorf bis 
in die CurvuZetumstufe verbreitet, aber nirgends häufig. 

1. Unterwhion Coceiferae Del. 

1. Serie Subglau~esoentea Wainio 

* Chdonia baciUaris Nyl., Wainia Mon. Clad. Univ. 1 (88) 1877 

Mmphologkch untmscheidet sich diese Art ss wenig von der C. macilentiz, dass 
man sie ohne die ahemisehen Proben mit KOH und Paraphenylendiamin (D) kaum &r- 
kennen kann. C. bdlhr i s  reagieFt auf K und D negativ, C. macilelata pgsitiv, &er- 
dingg nur der ~oreditise Rindenbdag; das Mark der Podezien der beiden Arten ändert 
sehe. Farbe nicht. C. baciiiarie neigt weniger wir Vem- der Pobtien, bleibt 
also strenger etäbcheaförmig, wie der Name andeutet. Auffazlig ist dae häufige gge- 
aiischle Duricheinaaderwllchsen der beiden Kleinarten. 

Im Wald swischen Alp la S&&a und dem Weg nach Punt Periv, 1850 m SW. 
auf morschem Stamm in Baahrnnse (D. 459). - An ähnlichem Standort zwischen Plan 
da I'Aqua und Praspol, an beiden Orten zasammen mit C. macilenta (s. Karte 2, p. 390). 

* Ciadonia 9 d e n t a  (FioBm.) Hyl, Wainio log. ~ i t .  P. 98 

Kosmopolit, vor aQem io: der nördlich-gemhsigten Zone, ähnlich verbreitet wie 
C. bacilhris, morphologisoh viel variabler. 

Auf den Moorüberrestm und anmoorigen Böden in der übrigen Schweiz &emlich 
verbreitet und stellenweise häufig, im Gebiet relativ seltem, meist auf morschem Holz 
im Cladoniatrcw c81wteae. 

God Carolina zwischn Twtermozza u id  Brail bei 1950 rn. - Cl* bei Zernez, 
1450 m, Strunlr nahe dem In, schih~e f. corticata WAINIO (D. 309). - Snrsassa ab 
W, 1700 m, zwischen Gn&10ckan auf Rohhwnua, - Süs-Lavin, Foura da Baldirun, 
1550 m, auf momchem Holz und Nadeheu  im Pi&-Larie~o-Picas~urn*)~ f. sfyra- 
cetla (ACH.) und $ grandosu AIGR. (D. 458). - Sp61tal, an den bei Clkbnia badhris  
genannten Fundorten, - W a l k  an Nordhang rechts des Iaii unterhaIb Sahda, ebenso 
M Münstertal an den Nordhiingen, SO im Wald Funtauna G~ossa ob Tschierv, 1950 m 
N, morsche Strünke im Lariceto-Pic6ezum1) (8. Karte 2, p. 39Q). 

CBdornia E'bwkeana (Fr.) Sammezf., Wainio Man. p. 72 

Allgemein verbreitet wie die 2 vorher genannten Arten. 
Im Gebiet bis jetzt nur ein F u n d a :  Innufeie zwischen k n e z  und Sm, Ca. 1450 m, 

anf einem Strunk in der var. chbroides (BLK.) Warmo, sehr spärlich (s. Karte 2, p. 390). 

') Betreffend &ese abgekürzten Bezeichnungen für Bestilnde siehe Einleitung p. 370 f 
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* Cladonia cligitata Scher., Wainio Mon. p. 123 

C. bellidiflora O OIC. oyanipes Q 
C. alpestris 0 

Karte 2 1 
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61: Spöltal, über dem Weg nach Punt Periv, unterhalb Alp la Schbra, 1850 m, 
meisenhaufen mit Massenvegetation von C. jimbriata, C. pyddata V .  chlore- 
, C. digitata wächst langsamer als die andern Arten. - D. 464: am gleichen Rang 
, tiefer auf morschen Strünken mit C. botrytes, bacill$ormis, carneola, cyanipes 

d coniocraea. - Schuls-Pradella, am Grunde von Fichten, 1200 m N: f. glabra- DEL. 

Uadonia polydactyla Flk. Comm. (108) 1828 
5 Clad.faabell$ormis (FLK.) WMNIO Mon. Un. p. 115 

Zerstreut verbreitet in den warmen und gemässigten Zonen. 
Diese auch in der Schweiz im Jura und Mittelland und den Voralpen nur zerstreut 

kommende, in Norddeutschland, den deutschen Mittelgebirgen, häufigere Art konnte 
bis jetzt nur am Waldrand von Sandogna zwischen Zernez und Süs bei ca. 1500 m 

den (D. 463), zusammen mit C. bellidijora und C. gracilis chordalis. 

2. Serie StramLnee-F'lavidae Wainio 

* Cladonia hellidiflora (U.) Schaer., Wainio, Mon. Un. p. 198 

Gemässigte und kalte Zonen. 
Diese im tihigen Alpengebiet, irn Jura und stellenweise sogar im Mittelland m- 

breitete Flechte konnte bis j e t ~  im Gebiet erst $mal festgestellt werden. Val dY&piglias 
'ob Süs, 24.50 m W, in Cmieblockhalde. - Foura da Baldirun, in feu&en Rundhbcker- 
Jnulden, 1550 in (D. 455) und bei Sandögna mit C. pdydactyla. Besondtsrs interessant 

Dauerfläche S. 48 im Lavinar la Schba, 2060 m, wo sie mit 
wiihrend weit im Umkreis die Art zu fehlen scheint. Vielleicht 

I" " 
sind seinmeit die benachbarten Standorte durch die gosse Scb6ralawine zerstört 
worden, das Vorkonunen in der Rautirfläche S. 48 deutet auf einen alten Bestand, es 
ist ein Empmeto-Vaccinietum mit CZadonia syluatica, C. rangif~ina, C. gracilis don- 
gata, viel Dicrmum scoparium. Weil C. bellidijidra in den Silikatgebieten des Berner 
Oberlandes, des Gotthards, im Rheimwald, in den Voralpen verhältnismassig verbreitet 
und h ä d g  ist, muss -wohl das spihliche Auftreten im Parkgebiet durch die Lufttrooken- 
heit erklärt werden (s. Karte 2, p. 390). 

* Cladonia cwcifera (L.) Willd. Wainio Mon. Un. p. 149 

Diese k~smo~o&tisehe Art ist in bemg auf Becherform, Berindung der Becher und 
Beblätterung sehr variabel. Verschiedene Lichenologen, so NYLAXDER, WAIHIO, S m -  
STEDE USW. fassen die sorediäsen Fonnen als eine beaondme Art  C. pleurota (FLK.) 
ZOPF auf, auch weil sie sich chemisch anders verhalt oder verhalten soll, was 2wm nicht 
überzeugend ist, da auch hier die chemischen Merkmale mit den morphologitdaen nicht 
parallel variieren. Tatsächlich trifft man überall, auch im Parkgebiet, alle Zwischen- 
formen von glatter bis zu wardger, schuppiger Berindung und vobtändiger AuflöImmg 
des Rinde in sordiösen Belag. Meist iet dei. Fuss der Podetien nach deutlich bbenndet, 
am Rand der Bechez zeigt sich eine zunehmende sorediös-staubige Adltiaong der Rinde. 
Die glatt berindeten Podetien des coccifma-Typus fruehten häufiger tmd nehmen in- 
folgedessen eine weniger regelmiiseige Trichterform an, de es bei der var. pkutota der 
Fall ist. Im allpmeinen hemchen an sonnig-trockenen und windofferres Standorten 
glatt b h d e t e ,  fruchtende Podetien vor: f. stemm& (a,), an schattigen, feuchten 
Orten überwiegen aorediöse Formen der war. pleumta oder aueh beblätterte coccif~fa- 
Formen wie f. phyllooephala (Sc-) oder f. pl~yllo~ema (FLE.). Die var. plßurota ht 
aucb im Gebiet haufiger als der Tppus coccifwa, sie ist auf Rohhumwböden ebenso 
hWig wie C. pyxidata und C. jimbriata s. I#., am s&iin$ten entwickelt in der sub- 
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* Clad. eoccifera f. s~rnrndna [ACH.) D. 168: V d  Cluozza beim BlocUa 
m N. - D. 326: S-charl, Aip Tamangur im Zwerggesträuch, 2140 m. - D. 
Seevema, 3200 m, steriler Thdw mit verkümmerten Podetien. - D. 456: 
VaI Tavrii, WO m P?, Gneisfehbänder, Meine aber typische Farm. - 

* Clad cocczfwa war. pleurota (Fm.) SUR. D. 
1500 m, Waldhumus, pH 5,O. - D. 457: S-charl, Val 
Podetien, aber steril, wie es bei U .  pleurota h ä d g  vorkommt 
grosser sorediöser Becher ist gIeichsam ein Aequivalent für kl 
jedenfalls für die Propagation viel wirksamer. 

MATTIK gibt aus 44 Proben einen pH-Bereich 
CLpZeurota als azidiphü-emyion im Gegensats zu den meisten übrigen R 
cladonien, die er nach seinen Messungen als azidiphil-stenoion taxiert. Doch 
meisten seiner Meesuneen unter 4,5 pH, nur verekelte darüber. Meine Fund 
(leider nur 3 Messungen): 5,0, 5,2 und 5,31. Aus der Eäuiigkeit ihres Vor 
kann man wahl schliesien, dass sie weniger extrem azidophil-stenoion ist. 

* Cladonia deformie Hoffm., W&io Mon. Un. p. 186 

Die Variabilität besehriinkt sich auf Zustan 
gentliche Anftreten bleicher Apotheaien (f. o 
echwächliohe Bnsbildung der Bodetien, so entstehen Formen, die mit Vorsieht 
zierlichen Arten der Ochrolarca zu unterscheiden sind, so von C. carneola. 

Koumopoiit, mit Bevoraiignng der nördlich-gemässigten Zone. 
Im ganzen Waldgebiet verbreitet, hanptsiichlich auf 

charakteristische Konstante im Clado 
Tr~ckentorf, in in- Fan meist 
über der Baumgrenze. Zwischen den beiden 
mit aark verbreiterten T h d d a p p e n  und schmächtigeren 
von C. digitata unterschieden werden müssen; sie bilden di 
gibt aus 61 Proben einen pH-Bereich von 2,63-5,68; na 
liegt das pH zwischen 4,O-5,05. 

Bemerkenswerte Formen: f. ochrocarpia To~ss.  in D. 114: Murtaröl ob Z 
1800 m N, Lag Vallainas, morsche liegende Stämme. - * f. 
ralis Kovm in D. 453: Ciuozza Valletta, 1800 m PT (leg. MEYLAN). D. 454: Val 
1760 m, auf Strünken und RoJ&umus, besonders mächtige Formen. 

2. Untersektion Ochroleucae Fries 

junkti~nl AUe 4 Arten sind wohl verbreitet, aber übe 
nux von ganz wenigen Fundorten bekannt, bucilliifmmis 
von LETTAU (1913) im Val Plavna gefunden, eie ist bis jetzt ausser in Fennoska 
und Sibirien nzlr noch im Tirol von ABNOLD an 3 Orten gefunden warden. 

Alle 4 Ar ten  s ind  Charakterar ten  ini CWnistum csmtsae, der FIec 
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* Cladonia canieola Fries, Wainio Mon. Un. 2 (420) 1894 
Während die andern OJrroIsvcrre durch ihren eigenartig gelben Farbton und die 

erlichen, schlanken Podetiedmmen aueh im sterilen Zustand Ieicht erkannt werden 
können, ist cuntßolu mit seinen becherigen Podetien im jugendlichen Zustand mit Vor- 
sicht von C. deformis, C. pleu~ota U. a. Cocci$erae m nnte~scheiden. Solche Jugend- 
und Heznmungsformen erkennt man gegenüber dem Coccif~re(~e an den feiner zerteilten, 
stark eoxediös berandeten Thallnslappen. 

Im Gebiet selten. Spöltal miterhalb Alp la Schha, 1820 m, mit C. bacilli$rm& 
und botrytm, ebenso d e h e n  Prasp6l und Val Föglia, 1760 m (D. 448). - Val Cluozza 
Plan Valletta (LETTAU). - Val Tavrti-Vdatscha, 1800 m N (D. 449) mit C. botrytes 

* Qadonia cyanipa Sommerf. Wainio Mon. Un. 2 (431) 1894 
Scheint weniger ausschlieasEoh an mormhes Holz gebnnden zu sein, ist kräftiger 

ausgebildet auf lockerem Trackeatorf der Wiilder, &wischen Bergetorl;blöcken, &Q der 
Fund D. 131: Zernez, S m  Rtiven, 1550 m N, auf Nadelstreu zwischen bemoosten BIök- 
k m  - Cluoz~a, n6rdlich vom Bloclrhaus im Piceetum aiif Nadelstrm und Strünken, 
1850 m N (8. Tafel I Bild 2). - Fuorn, Plan Posa, 1880 m. - Praapöl, 1720 pa, mit 
C. bacilIifirmis. - Sandög~a ob Süa, 1550 m, ebenfds dt C. bacilliformis. 

3. Untersektion Foliome Bagl. et Careat. 

Diege Gruppe ist mit mehr wärmeliebenden h t e n  irn Mediterrangebiet vertreten. 
C. ulcimrnis (LIGHTF.) FRIES wird van !I~BOBALD (Lit. 1858166) fiir Reniüs (Ramo*) 
erwähnt, wo ich sie aber nicht gefunden habe. Im Herbwia KILLIAS des Churer 



Museums liegen etliche Stücke unter dem Namen C. alcicorrais leg. THEOBALD, 
zum Teil C. rnacrophyllodes, auch C. symphycarpia sind, so dass es sich bei der 
gabe von Remüs auch um eine falsche Bestimmung handeln konnte. 

4. Untersektion: PodosteITder~ (WaIlr.) Wainio 

1. Serie: Helepedium (Ach.) Wainio 

Diese vorwiegend amerikamsche und aus~alische Arten umfas 
in Mitteleuropa 5 Vertreter, wovon 4 in der Schweiz und 2 im Gebi 

* Cladonia d m a  (Ach.) SprengA Wainio Mon. Un. 2 (43) 1894 

aber pleht sehr hiiufig, viel wem 
dieser ist sie oft vermischt 
unteracbeiden, am besten a 
aufdaeigenden Thallueschuppen. 
ort: Clu~szii-Murtkr, 2350 rn (L 
d m  Gebiet  wischen 5,7 und 7,l. Bei 
Feinerde 6,7 und 7,1, bei 2100 m auf gleichem Erdreich 5,8, auf einem Kohl 
bei Praspöl, in der Dauerfläche Da: 6,77. Die Art wäre demnach als mehr e 
ado-neutrophil zn taxieren. 

Gut entwickslte Funde: Val Cluoma, Plan Vabtta, 1900 m (D. 15). - Fu 
Stabelchod, 1900 m, him ? redeh  verbreitet, besonders auf alten K6hlerstellea 
sonst auf schwarzer Feinerdie (D. 63). -Val Min&, sandig-kghliger Boden b& 170 
(D. 343) und bei 1800 18. (D, 30). 

* Uadonia spphimqia (Fk) Sandstede Ahhandl. naturw. Verein Bremeg 
(193) 1922. - Rabh. Krypt. Flma 1931 
Clad. cariosa f. symphiwrpa Hepp, Harm. Li&. de France 3 (283) 1907 

Variiert wenig, nur in 
k & ~ e n ,  im Gegeriaatz zu den schwa 
C. syntphicarpia Pycmtheliaie vor 
entwicklung. NYLANDER hat sol&e 
Pycnothehie bemeht aber wr in einer abnorman V 
die Apothezien fast dem Thdua aufsitzen (B. unten D. 349!). 

Allgemeine Vcdmitung: Europa, Kanaren und Nordamerika. 
Xm Gebiet auf Rohbodea, soweit dieser kalkhaltig ist, die verbreitetste 

aber meist steril, ohne Podetien und Apothe&. Deutlich neutro-basiphil, fast 
MAWIX gibt einen gH-Bereich von 5,75-6,97 (12 Pr 
Funden im Gebiet ergeben ein pH ven S,T(5-7,63. 
ist 6,54, der dnrch B extrem niedn$e Werte von 
der drittniedrigste ist 6,33. 

Das CZadonhum symphycmpiaa ist der deutlich neutro-basiphile Initialverein 
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im Gegensatz zum Cladonietum macrophyllodis (s. dort!) auf kalkarmen 
und Humusblössen. Das Cladonietum symphycarpiae enthält ausser der 

do&erenden Hau~ ta r t  als Konstante C. pyxidata var. pocillum, einige 
- und Krustenflechten des Psoretum decipientis, Tortella tonuosa und andere 
Moose. Von 2300-2400 m an aufwärts wird es ganz durch das Psoretum mit 
a bispora ersetzt. Im Psoretum steigt C. symphycarpia noch bis 3000 m, 
Nair auf Feinerde (PH 6,84), aber über der Baumgrenze bleibt die Art 

Podetien, hat oft auch einen verkümmerten Thallus und ist mit Vorsicht 
scheiden von C. macropl~yZZodes. Diese hat zwar immer unter gleichen Verhält- 
reitere Lappen, die oberseits mehr bräunlich-grün, unten auch meist etwas 

sind und dem Boden mehr anliegen, während die Thahslappen von 
oberseits freudig--, unterseits ziemlich rein weisslich sind und 

schief aufrichten. Sie wurde oft auch mit C. alcicornis verwechselt 

eressante Fundorte: Val Tantemozza, 1760 m, optimal entwickelte, 
dratmeter reichlich fruchtende Rasen an einem Schutthang unterhalb 

des Blockhauses, pH 6,84. - An 6 verschiedenen Stellen der ehemaligen Weide von 
StabeIchod, f 1900 m, schwarze Feinerde auf Dolomitschutt: pH 6,0, 6,5, 6,6, 6,41, 
7,2 und 7,63, die letzte Messung in der Danerfläche Il Salin S. 18. - Il Fuorn-Champ- 
lönch, am Weg, 1880 m, hinter Plan Posa. reichlich fruchtend, zum Teil mit normalen 
kräftigen ~odi t ien ,  zum Teil aber auch *t sitzenden ~ ~ o t h e z i e n ;  ein Vorkommen, 
das die Hinfälligkeit der C. symphycarpodes NYL. beweist (D. 349). - S-chad-Ravit- 
schana, 1730 m, Dolomitschutt in lichtem Piceeto-Pinetum mugi arboreae, pH 5,75. 

2. Serie: Maeropua Warnin 

Diese kleine Gmppe zählt insgeaaimt nur 3 Arten, die alIe im Gabiat vertretea sind 
(s. Karte 2, p. 390!). 

* Cladonia acriminata (Ach.) 

W ~ O  und nach ihm S~DSTEDE und andere Lichendugen haben nach der ab- 
weichenden KDH-Reaktion noch ehe C. Norrlinü W m o  unterschieden, die aber 
kaum die Abgrenzung als Varietät verdient, geschweige denn die Taxie- als Art, 
Unter eh- sehr einheitlchen Rasen von typischer C. acuminata, den ich auf der 
Ca. 40 Jahre alten Schuttdeponie des Lötschbmgtll~l~lels bei Kandersteg fand, waren 
sowohl !I 'h~usschqpen wie Podetien, die sich mit KOH bleibend gelb färbten oder 
zum Teil auch schliesslieh kräftig rat. Es ist aber kaum anzunehmen, dass in einer solch 
jungen Siedlung mvei nahe verwandte Arten in einer morphologisch SO einheitlichen 
Kolonie sich *den könnten. Die gleichen Schwanlamgen in der KOH-Reaktion 
komte ich auch an nopdkichen Funden feststellen, Wie VQIG~~DER-TETZNER bei 
Y. &-NA (1936, NI, 1I) betont, ist auch die Diaminprobe nicht differenzierend ge- 
nug: C. Norrlini Wamo Acta Sec. Fauna et  Flora Fennica 59 (87) 1922 reagiert 
D+,,geIbC' und Cf. acumktu (ACH.) Nom. ,  W-o Mon. Un. 2 (73) 1894 D+,,gold- 
gelb". Wir dehen deshalb lieber die beiden chemischen Rassen zu einer Art C. ttcuminata 
(ACH.). 

Allgemeine Verbreitung: Mittel- und Namdeuropa, Nardaden. ARNOLD hat dieae 
Art im TiroI nördlich und ~iidlich dm brenn er pass^ mehrfach gefuaden, sie ist wobl 
auch sonst ha&ger als es vordem schien, so fand ich sie auch im Hasiital mehrfach. 

Im Gebiet bis jetzt nur 2 Fundorte bekamt : Am Weg von Prziapöl zur Spölbrüoke, 
1700 m NE, auf Trohntorf  über Dolomitschim (D. 4381% hier auch zum Teil „vor. 



396 

Norrlini (WAIN.)". - Am Weg zwischen Aeehhra und Vallatscha, 1400 m N, a 
katschutt. 

* (3adonia alpimia (Flot.) Wainio Mon. Un. 2 (58) 1894 

Tirol nennt ~ O L D  auch etliche Fandorte. 

* Cladonia b r t i e a t a  (Flk.) Sprengel, Waieio Mon. Un. 2 (67) 1894 

dass einige feuchtere Sommer den irgendwohin verfrachteten Thallusfragmenten 
Wiederansiedlung und das Aufwachsen erm6gIichen werden. Die Umgebung der 
nannten Standorte wäre daraufhin zu kontroiiieren. 

5. Untersektion: Thano~telidee Wainio 

Von dieser Gruppe, aulil der bia jetzt ca. 30 Arten bekannt sind, von denen etli 
tropisch-subtropisch und in Amerika und Austxalien verbreitet sind, kommen Ca. 1. 
Arten in Mittel- und Nordeuropa vor, davon 9 Arten in unserem Gebiet. 



.enen etliche 
imen Ca. 12 
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* raur. c7urrddis (Flk.) Schaer. 

MT. 

Zerne~-Cliis, 1700 m N, zwischen Gneisblöcken auf Nadelstreu (D. 295). 
der Umgebung von Zesne~ (Sur Röven) habe ich die; f. leu~ochkw-a F L ~ .  als NE. 

* var. d i l w a  (Hoffm. Wainio 

* war. ehngata (Ja~q.) Flk., wainio Mon. Un. 2 (116) 1896 
= Cladoniu slngatre (Hoffm.) Dentschl. Flora (119) 1796 
= CM. graciliß vur. macroceras FLK. Clad. Comm. (38) 1828 

und srubnivalen K m o r m e n  der Thallus oft. lange erhalten und kann Form 
nebmen & b l i c h  denen der C. rnorcrophyUode9. 

Beinexkenswerte Fundorte und Formen: Val Cluoma, Waldbodaa im 
Pineturta m+ arborsae, 1860 m (Abb. 4, Tafel 11) (D. ?4). -Val da1 Diavel T 
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* $ ecmoeyna (Ach.) auctores 
= Cladonia ecmocyna Nyl. Lich. Lapponia Orientalis (176) 1866, Sandstede in 
Rabh. Kryptogamenfiora p. 364 
NYLANDER hat sie als Art betrachtet wegen der deutlich grauen Farbe, der schecki- 

gen Berindung und vor allem wegen aer kräftigen Gelbfärbung durch KOH. Da aber 
Schattenformen der var. chordalis und dilatata diese Eigenschaften aufweisen, 

wenn auch nicht in so exqemer Weise, so kann die Variante höchstens als Varietät, 
besser als forma betrachtet werden. Oft hat man sogar den Eindruck, als ob es bloss 
eine Standortsmodifikation sein könnte, beeinflusst durch längere Schneebedeckung, 
schattigere Lage. Es ist die Form, welche die var. elongata nach der Höhe zu ablöst. 
Sie findet sich an schattigen Stellen schon in der oberen subalpinen Stufe, wird ziemlich 
hä& im Zwergstrauchgiirtel, und über diesem verhängt sie die typische elongata 
ganz. In den SSohneetälchen tritt sie mit C. macrophylldes, C. dqenerans (Kümmer- 
formen) und Stereecaulon alpinum im Solorinetum croceae auf (siehe dort!). 

Als Cladonia ecmocyna N n .  von SANDSTEDE in seinen Cladoniae exsiccatae 
Nr. 1281 verteilt, von mir am Murtaröl ob Zernez gesammelt. - God da1 Fuorn, 2000 m, 
Waldboden auf Verrucano (D. 429). - Alp da Buffalora, Aufstieg zum Piz Dora, Block- 
mchutthalde auf Verrucano-Buntsandstein, 2700 m NW, mit Lobaria linita (D. 854). 

* Qadonia degenerans (Flk.) Sprgl., Wainio 2 (135) 1894 
Eine stark variable Art, neigt stark zur Verstrauchung ähnlich wie die Chasmariae. 

Viele Formen gehen gleitend ineinander über, Varietäten lassen sich nur schwer ab- 
grenzen. Die einfachsten, wenig verzweigten Formen mit ziemlich regelmässigen 
Bechern: f. haplotea (ACH.) können in der Waldstufe Jugendformen sein, über der Wald- 
grenze eher Hemmungsformen. Etwas kräftiger und häufiger fruchtend ist$ euphoreaea 
(ACH.) FLK., meist ohne Blättchen an den Podetien. F. cladomorpha (ACH.) WAINIO 

und $ dilacerata SCHAER. sind stark verstraucht, aus den nicht fruchtenden Bechern 
sprossen in mehreren Etagen wiederum verstrauchte Aestchen, oft sind diese Formen 
von Grund auf und an den Becherrändern beblättert: f. polypaea (ACH.) WAINIO oder 
f. plzylbcephela WALLR. Stark verstrauchte Formen sind mit Vorsicht von ähnlich ver- 
strauchten Formen der Cladonia crispata zu unterscheiden. Diese haben aber offene, 
durchbohrte, nicht geschlossene Achseln wie degenerans. Unregelmässiger verzweigte 
Formen gelten als f. peritheia SANDST., schlank und regelmässiger verzweigte als f. 
gradescens FLK., dick schopfig gewachsene, strunkige und doch stark verzweigte 
Formen heissen f, trachynu FLK. 

Kosmopolit, in Mittelemopa auch im Tiefland weit verbreitet. 
Im ganzen Gebiet in der subalpinen Stufe bis zur Waldgrenze verbreitet, stellen- 

weise häufig, bis zur Baumgrenze vereinzelt, oberhalb dieser selten und nur in Kümmer- 
formen. Eine Bodenflechte, selten auf morschem Holz, meist in Begleitung von C. 
trispata, gracilis, cornuta, jimbriata und macropl~yllodes. Acht pH-Werte aus unserem 
Gebiet reichen von 4,72-6,5, die Art ist nicht extrem azidophil, mehr euryion, weshalb 
sie in den Kalkgebieten ebenso häufig ist wie im Silikatgebiet. Das pH-Mittel ist 5,45, 
fast @eich wie das Mittel zwischen den Extremen. 

Bemerkenswerte Fnnde: Murtarölgrat zwischen Val Tantermozza und Val 
Cluozza, 2220 m, Windecke mit Dryadeto-Vaccinietum: f. haplotea. Die Verstrauchung 
ist infolge der Windwirkung und der Meereshöhe gehemmt (D. 185). - Gleicher Grat, 
2180 in N, f. gracilescens (D. 484), gemischt mit C. macrophyllodes. 

Val Cluozza, Plan Valletta, 1900 m W, Ca. f. euphorea (D. 13). - Beim Blockhaus, 
1900 m W: f. traehynu-cladomorpha (D. 14) mit kräftig strunkigen Podetien, deren 
Becher verflacht und hahnenkammartig geteilt sind und stockwerkartig proliferieren. 
- Nördlich vom Blockhaus, 1860 m, im Pinetum mugi arboreae: unregelmässig ver- 
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* Cladonia maeroahynodes Nyl., Wainio Mon. Un. 2 (165) 1894 
= CI&nia grcac%Lsseem war, macrophyIlodes Du Rietz Bot. Not. 1922, p. 222 
= Ckuhnia Iepidata um. macrophylbdes DR. Bot. Not. 1924, p. 67 

Europa, Grödad, Mittel- und Nmdasien. Diese früher gam iibersshen~ oder 
thallösen Hemmungsfomen anderer Thallo1dide.s-Arten verwechselte Art ist in 
Alpen weit verbreitet und stenenweise auf Sitrohbiiden sehr hä+. 
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elangt sind, kann C. macrophyIlodes auf C. symphicarpia 
Zwergetrauchstufe ist sie noch häufig und steigt bis in die Nival- 
w e m  bildet sie noch bei 32110 m schöne Podetien, ich sammelte 

dem Piz Corvatsch iBa Oberengadin bei 3450 m nach mir. guteir Pode*ien- 
dem Piz Linard, 3400 m, allerdings fand ich nur den Thallus. An heiden 

ildet aneh C. g r d i s  ebngata noch ganz normale Podetien. 
optimalen Bedhpngen nahe der Waldgrenze zeigen die Becher der Podetien 

aich oft in 2 4  Stockwerken wiederholen können. Dadurch 
aft mit C. verticilhta HOBFM. und C. subceruicornis ( W n r o )  
en meisten Fällen aber sind diese zentralen Prolifikationen 

durch eine oder rnehere Warzen in der Mite der flachen Podetienbecher angedeutet. 
thezien sind sehr selten. 

8 verschiedenen Fupdortm im Gebiet ergaben 4,774,95, swei 
s dem Haslital aber 5,18 und sogar 5,57. C. macropTIyUodes ist also 

gei extrem azidophil als viele Cladomen, was begreiflich ist, da s¿e mehr auf mine- 
chen Rohboden und weniger auf Rohhu~itius wächst. 
Bemerkenswerte Funde: Val Uaozza, Plan Valletta, 1900 rn N, Rohhumus auf 

an entwickelte Podetien ((D. 479). - Fuorn-Stabelchod, 1850 m, 
im lichten Pinetum mugi. Optimal entwickelte Formen mit mehr- 

öckigen Sprossungen (D. 306) - Ehenda, 1920 m, auf den forstlichen Versuuchsflächen 
718. Schwärzlicher Humus auf Dolomitschutt. Schon entwickelte, optimale Podetien 

mit Apothezien (D. 485). - Wald unter Alp 1% Scherii, 1700 m. Versix%xtichte  forme^ 
ohne Thallus, mebrstbckige Podetiea mit mehreren Sp~oesmgen aus einzelnen Becbarn. 
Der Kampf ums Licht scheint diese auktpehenden Formen zu veranlassen (D. 481). 
- Gleicher Wald, 2008 m S, verschiedene Entwicklimg~atufen der Podetien unter opti- 
malen Behgungea mit starken zeatralen Sprossungen (D.  480) und der f. phylb- 
csphalta (D .  482). -Alp Bdalora, 2100 m, in Ii7Mdareto- Vaccinietm cembretosum (D. 76) : 
die häufige pod&ienlose Thallusfmra. - Val Zemiaa-Maeu~i, 2600 m N, Scbneetiilchen 
(D. 477): Thallus mit verkümmwten Podetien. - S-charl, Val Mingb, 2200 m N, am 
Weg naoh Sur il Foss, Rkadoreete- V a c c i n i m  mugetostme, torfige Rander (D. 244) : ty- 
pische Form mit ~entralen Sprossungen. - Val Tavrii, 2000 rn, Humus auf Dolomit. 
Hädge Fom, Becherränder stark beblättert wie bei C. ve~ticitlata f. phylbcephak 
(PLOT,) = f. phyllophora (Fm.). - Alp Plazer, 2180 m, lange schneebedeckte, aber nach 
der Schneeschmelze s t a r k  besonnte Gneifiblockmulde (D. 483): Thallw schwärzlieh, 
unterseits granbräunIich, Weh der nahverwandten C. subceruicornis DR. der nord- 
atlantischen Kiistengebiete, zusammen mit C. degmerans. - Piz Sesvenna, 3200 m, 

chen den Gipfdblocken, Podeti-en mit angedeuteten zentra- 
- Münstertal, Tsehieir, Funtauna Gzossa 1850/1950 m N, 

ernicano : iüinlich C. l e p i d o ~  war. ~ 8 r ~ $ p 3 i o r a - g r & ~ % ~ c ~  (~LIE.)  

* Cliideaia pyxidata (L.) F& Wainio Mon. Un. 2 (209) 1894 
Eine sehr variable Art, je nachdem ob die Thdmechuppen locker aufstreben oder 

I dachziegelig sieh iihereininder und a~minander l~p  (war. pociZ2um ACE.), ob die Becher 
1 glatt oder schollig berindet sind oder soredios und je nach den chemischen Reaktionen 

mit KOH, CaCI, und P~~aph~nyladiamin.  Wir ziehen C. cMorophaea (M.) SPRGL. 
und C. Grßyi MERE. wr Hauptart C. py&ata, C, chIorophaao läset sich von pyxidda 
so wenig scharf trennen wie C.plsmota von eoccijh-a (&eh% dort!). Ob 

wage ich nichk zu entdmiden, die gleichen Zweifel hege ich fiit die 
POZ~ ASAEINA (I&.) naeh chemischen Merkmalen aufge~tellten Arten C. cryptechloro- 
phaea und C. metocWorogha~. AJle Funde aua dem Parkgebiet r e a @ e n  mit der 
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Typw pyxkhzta mit vollständig 
gerichteten Thalldappen ist 
ph-0 

* Cladonia pyxidata (L.) Fries ca. Typua 
Meist in der subdpinen S 

~comietbsurn.  Die Podetien 

Die hoehaIpinen Formen sind oft Hemmnngsfoimen, deren 
pocillum oder chlrrropha nicht. immer entschieden werden 
2900 m, pH 6,92. - Pix Sesvenna, 3200 m, Gneis (D. 340). - Piz Lmard, 3400 m, 
maasige Nische, pH 5,33 (D. 411). 

* var. pocbllum (Ach.) Flot., Wainio Mon. Un. 2 (241) 1894 
Dirn ist die Form auf 

auf die hkhsten Gipfel varbreitet, besmdem häufig in den 
aber in den Initialgesellscbaften: Psoretum dacipientis und 
Drei pH-Messungen nach Ltmr ergaben 6,3, 6,54 und 6,67, eine weitere aus 
biet 6,82. Die Varietät ist also nicht deutlich neutrophil, deshalb gedeiht sie 
Gneis und Hornblendeschiefer, die etwas Kalk enthalten, so auf dem Piz 

Daaerfläche Ii S a h ,  1900 m, Dolomits&utt mit s 

* var, cldorophesa FLE. 
Es sollen hierzu 

werden. Die siorediü 
beste Unterscheidungmr- der beiden Arten. Kleine Hemmungsfarm 
C. pyzid~ta: var. chlorophaea k~nnen von den vielen fimbtiata-Formen immer 
leicht untex~chieden werden, dass Beim Bestiieichen der Rinde an den Fing 
Sorediemtaub hangen bleib% wie es beim Betupfen der fimfwiata-Formen der 

Innerhalb h e r  Varietät lassen sich im G 
scheiden : 

f. costuta (FLK.) WUNIO mit besanders grossen, meist entrindeten Bechern, 
eahwacher Thallnsansbiidung. 

J. pfwygotu (FLE.) mit starlibebiätterten Bechern. . 
J. paehyprYyUina (W~LLR.) WAINIO. Diese 
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a zu stelien, statt wie Z~LHLBRUCENER im Catdogus . podlum. Diese gehört wegen der glatten Ber i i rdq  
, pashyphyllilina als f o r m  zu um. chlorophuea. Schliess- 

nicht sowohl pocillum wie pacliyphyllina P h ä n o t yg en  
cMoroplaaea sind. Auf jeden Fall ist pachyphyllim nach den 

en deutlicher azidiphil als pocillum. Leider fehlen mir zuver- 

chlorophaea ist im suhalpken Wald und iB1 Zwergstr'auch@teL 
eist im Schatten, häufig auch auf morschem Holz, geh&* auch 

nieturn s m e a e ,  aber nicht als Charakterart, da sie mehr 
Bawngenze bildet sie meist nur noch den Thallus ans. 

* f. costata (FLK.) W ~ n r o .  D. 139 : Val Taatemozza Vacciniun uliginosum-Bestand 
im P i c ~ e m n  nahe der Waldgrenze. 

f. pterygota (FLK.) D. 4Q5 : Zernez, Wald Sur R ~ v e n ,  1500 m N, Piceetum. - 
* f. p~~hyphyllirux (WALLR.) WAINIO, pr. p. = f. aquans SANDST. D. 409: Vald 

mischen Alp la S o h a  und Punt Periv, 1850 m, auf Humue und mwschem Holz. - 
D. 444): S-eharlweg, Plan da Funtanas, 1460 m W, stark bemooster Dolomitechutt. 
Diese Form entspricht gut der BeschPeibuq fik die f. aequam SANDST, P. 423, sie 
gleicht wirklich einer Cladonia olciwrnis, mit der sie auch SANDSTEDE in asiner Be- 
schreibung vergleicht. Nur ist die Farbe der Thallusunterseite kreidig weise, nicht gelb, 
die Thalhsoberseite mehr grau-olivgrün, nicht gelblich-oliv. 

Qadda  fdmhfa (L.) Fries, Wainio Mon. Un. 2 (24-348) 

Wie polymorph diese kosmopalitische Sammelart ist, geht schon daraus hervor, 
dass W ~ I O  in seiner Monagraphia Cladoniarum 102 Seiten benötigt hat, um aile 
Varianten zu beschreiben und klarzustellen. 

Wir unterscheiden fiir unser Gebiet 3 Arten: 

. BQ., SANDSTEDE in Abhandl. Nat. Verein Bremen 21 

2. Cladonia corn~rad ia ta  COEXÄES. Cladoniae Acharianae in Bd. de 1'Acad. roy. 
Belgipae 20 (1) 1865. 

3. t%donia coniocraea ~iaklusiva C.  ochmchlora) FLK. 
Cladonia fimbriata (L,) SANDST. 1912 imtfasst sowohl C.fimbiiata SANDST. in 

RABE., p. 430, wie C. major (&G.) ZOPF, SANDGT 1, C. SSTQDSTEDE ist aber eft selber 
im Zweifel, wobin er gewisse Fo~men stellen soll, ob zu jimbriata s. sh. oder ZU C. 
major. Gleich ist es bei den 2 ,&ten" C. cuniocram FLIC. und C. ochroch2ora Fm. 
C.jimbriata s, str. ist meist als um. simplex (WES.) FLOT. @der auch als$ minor (-G.) 

bezeichnet worden, es ist die Form mit einfachen, regelmässig becherigen Podetien, 
während die$ major schon stark zur V e r s t r a d q  neigt, indem die Becher am Rande 
pralifkrhren: J. prelifsru (RETz.) MÄss. Solche Farmen sind dann oft schwer von C. 
cornutoradiata zu unterscheiden, falls die Psdetien nicht voll ausgebildet sind. 

Bei der typischen C. cornrltoradiata fehlen die Becher vohtändig, ebenso bei ihrer 
war. nemoxynu, die sich von cornutaradia durch den milden Geschmack imd sonst 
anderes chemiilches Verhalten untezscheidet. Sie i s t  meist deutlich zarter ghau t  und 
seltenarr als rzornutoradiata beb1ättert. 

Die F<irmen der 3 Arten sind in jungem Z u s t d  und in Hemm~ll~~forrneil oft 
schwer zu witerscheidm. Das Artrecht von coniocraea und cornutoradiata muss deshalb 
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anerkannt werden, weil in gut ausgebildeten Mischrasen diese 3 Arten der jmbr 
Gruppe deutlich unterscheidbar sind bei ganz gleichen S tand~r t sbed in~  
ist in  tieferen Lagen häufiger als in der subalpinen und noch seltener in 
Stufe. In  tieferen Lagen bildet sich der Thallus von C. cornutoradtata b 
in höheren Lagen dauert er länger aus, die Podetien bleiben kürzer. Diese He 
formen lassen sich von C.$nzbriata s. str. und C. coniocraea weniger gut unter 

* Cladonia fimbriata (L.) Sandst. 1912 
Hierzu gehört var. sin~plex (WEIS.) FLOT., welche nach WAINIO die var. m 

(HAG.) mit niedrigen, relativ breitbecherigen Podetien und die var. major (HAG.) 
höheren, mehr schlank ausgezogene Becher tragenden Podetien vereinigt und 
uar. prolifera (RETz.) MASS. nebenzuordnen ist. 

* var. sintplex ist im ganzen Parkgebiet verbreitet, auf Erde, an Wegr 
Anrissen, aber auch auf Humus und morschem Holz, wie auf Moosen, V 

auf die höchsten Silikatgipfel, ja auch den Dolomitgipfeln, falls etwas humö 
vorhanden ist, immerhin in der alpinen Stufe bedeutend weniger häufig als C 
und chlorophaea. Merkwürdigerweise gibt MATTIK von dieser häufigen und ve 
Art keine pll-Werte, nach Messungen meiner Fiinde liegt dcr Bercich (8 Pr 
schen 4,63 und 5,47, im Mittel bei 5,15. 

Bemerkenswerte Funde: Val Tantermozza, 1900 m N, morsche Strünke (D. 124) 
und Vnccinieturntorf (D. 127). - Val Cluozza, Plan Valletta, 1900 m, morsches Arven- 
holz: vnr. sinipler. (D. 17), auf Ameisenhaufen gegenüber dem Blockhaus, 1850 m, 
zum Teil var. prolifera (D. 222)*. - Spöltal, Wald unterhalb Alp la Schera, 1850 m S, 
auf Ameisenhaufen, Massenvegetation mit C. pyxidata var. cliloropliaea (D. 424) - 
var. prolifera. - Val Tavrü, 2240 m, auf Gneisfelsen (D. 423). - MingCr-dadora, 1750 m, 
auf Holztürnrnern der zerfallenen Alphütte: Formen mit eingekniffenen, undeutlichen 
Bechern, die sehr wohl junge C. coritz~torndiata sein konnten. 

* Cladonia cornutoradiata Coeni., Wainio Mon. Un. 2 (275) 
Im Parkgebiet ist meist die f. rndiata (SCHREB.) COEBI. vertreten. Es ist nahe der 

Waldgrenze oft schwer zu entscheiden, ob diese radinta-Formen nicht besser zu C. 
jimbriata var. prolijera gerechnet werden sollen; rndiata ist vielleicht am besten als 
Zwischenform von C.$mbriata und C. coriczctoradiata aufzufassen. Die typischen, 
becherlosen Formen: f. subulnta (L.) WAINIO, 1. C., P. 282, sind zudem mit Vorsicht von 
C. corltuta zu unterscheiden. Diese Art ist aber durch die glatte Berindung der Podetien 
von der Basis bis zur ungefähr mittleren Höhe sicher zu erkennen. 

Bevorzugt alte Köhlerplätze und Rohhumus, aber auch sandig-erdige Böschungen. 
Mehr im Kalk- und Dolomitgebiet, nur unter der Waldgrenze, nirgends häufig. 

Val Müschauns, 2000 m S, Arvenstrunk (D. 425). - Gleiches Tal, 1900 m, bei der 
Dauerfläche: altes Läger, auf Strunk mit C. bacillijormis (D. 962). - Val Tantermozza, 
1900 m, Humus im Mugeto-Ericetunt (D. 315). - Minger-dadora, 1750 m, morsches 
Holz (D. 344). 

* Cladonia coniocraea Flk., Wainio Mon. Un. 2 (308 und 319, als ocltroclilora) 
Es ist eigentümlich, dass schon FLÖRKE nebst seiner coaiocraea (1821) später (1828) 

die ocliroclilora beschrieben hat, dcnn er war sich selber nicht sicher über die Begren- 
zung, weshalb später die meisten Autoren die 2 Formen mit ihren Zwischenformen 
immer wieder durcheinander warfen. Die$ ceratodes FLK. mit ihren verbogenen Pode- 
tien h d e t  sich ineist an Stämmen und scheint nach meinen Beobachtungen ganz ein- 
fach eiiie Standortsinodifikation zu sein, indem die Podetien sich ganz ein 
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Auf flacher Unterlage Bind die Podetien meist aufrecht 
gekrümmt sind, was selten ist, kann dies durch Schnee- 

h andere Ursachen. 
des Holz sind die Hauptsubstrate, seltemr Rohhumus- 

, die nur in den dichten 
se den Stamm bis zu Ca. 

e Parkgebiet unmöglich ist, weil die nötige 
wärta bis Schuh und noch mehr unterhalb 

feuchte Standorte fur rnoosreiche Stamm- 
d üppiger wird. Ferner fand ich typische 

fen durchsetzten Wald F ~ a u n a  

Weitere bemerkenswerte Funzlorte: 

* f. csrutodes (FLIC.). Spöltal zwischen Plan da I'Aqua und Praspöl bei 1760 m gegen- 
über Val Chafud in. reichem ClaMerum celldtwe auf liegenden, vermodernden Stäm- 

, sumpfiger Boden mit 
e mit C. carnsola, hci l l i -  

* f. truncata FLK. Ebenda, 1850 m, auf Bpuarstruak in Bachrunse (D. 419). - 
S-charl, Val TaMü, 1850 m N, niederliegende Alnusäste, zusammen D& Brachy- 
thecizm rejkxum, Ortoirichum p a l h ,  0. speciosuq Lasquarreuxia shiatcr Cs. MEYLAN 
1940, p. 71, der e h i g e  Ort, wo MEYLAN innerhalb des Parkgebietm epiphpische 
Moose k0~8tatierte. - h n  Weg von S-ch-1 nach T a m a ~ ~  1860 rn, bemomite K u h -  
fläche auf Gneisbl~ck; eine Form, die vielleicht aueh eine He111l1aungsform von C. 
cornutoradiata sein könnae, wofiir auch der Standort spräche. 

Nachtrag zur Samrnelart C. jirnbriata (L.) Frie~:  
Von allen 3 Arten koi.8men maaophylle Formen vor, die meist als Hemmungs- 

formen taxiert werden müssen. Die war. macmphylla FMT., SANDST. in UH., P. 437, 
soll zwar kräftige Podeaien entwickeln. Sonst wird bei stärkerer ThaUusbildung die 
Podetienbildq eher unterdrückt, und dann ist eine genaue Bestimmiuig oft schwierig, 
ja man wird oft im Zweifel a&, ob solche Thallusformen zu C. jmbriata s. lag. oder 

. gar zu C. pyxidata s. las. gehören. Solche mveifeIhafcen Formen sind z. B. D. 419 
(s. oben) und D.503 : Spliltal &den Plan da 1'Apua und Praspöl bei 1760 m. 

11. Sektion: Pen?ae (Fries) Mattik in Fe& Repert. 49 (160) 1940 

6. Untersektion: Chasmariae (Ach.) Flk., Wainio Mon. Un. 1 (287) 

Von den ca. 50 bekanntem Arten dimer Gruppe kommen blass 13 in Enropa, 
11 in der Schweb und nur 4 in unserem Gebiet vor. 

* Ciado& eenotea (Ach.) Scham 
Nördliche und sii&&e g d s i g t e  Zone. Wenig variable Are, 
AUgemcjn verbreitet auf morschem Holz in der nU>lphn Stofn, asl tem auf 

bleseem Rohhumus dee Bodem. Steigt bis zur Baumgrenze, ist aber oberhalb des 
Waldes meist nur kiimmedich entwickdt. Am dihnsten auagdddet an mäs@ lich~en 
Waldstellm; an sonnigen Orten sind die Podetien gebramt oder fast g~gesßhwniret und 
verkümmert. Fruchtende Pflansen sind selten, immerhin in folgenden Funden: 
Scanfa-Varusch, 1700 m N (D. 308). - Spöltal zwischen Praspal J1 Plan da I'Apa, 
1800 m PV (D. 467). - Sanagna ob Siis, 1550 m (D. 396). - Münstertal, Tschierv, 
F u n t a w  Grossa, 1950 m, h kiceto-Piceetum. 



406 

Das Cladonietum cenoteae ist die typische Flechten-Mo 
subalpinen Stufe, mit ausschliesslicher Beschränkung auf 
Stämme, selten auf dichtliegende Nadelstreu übergehend oder a 
Kons tan te  dieser Assoziation: Cladonia dgormis, C. 
C. pyxidata var. chZorophaea, C. jimbriata, Dicranum scopariu 
nella sp. U. a. Moose, Charakterarten 1. Ordnung, aber relati 
bacilliformis, C. carneola. Sozusagen jeder stark vermorschte Strunk oder 
Stamm ist von dieser Assoziation besiedelt, sofern nicht ein allzu schattiger, 
Standort die Moose dominieren lässt. 

* Cladonia crispata (Ach.) Flot., Wainio Mon. Un. 1 (377) 

Eine sehr variable Art, mit Vorsicht von C. degenerans zu untersc 
Gegensatz zu den durchbohrten Bechern und Achseln von crispata ge 
und Achseln hat. Diese Merkmale können leicht übersehen werden, 
Arten in dichten Rasen durcheinander wachsen, was recht 
Arten bilden parallele Verstrauchungsformen. 

Kosmopolit, Rohhumusbewohner. 
Im ganzen Gebiet in der subalpinen Stufe verbreitet, soweit kalkarmer 

oder Rohhumus vorkommt. Am häufigsten sind die Varietäten dilacerata 
MALER. und virgata (ACE.) WAINIO, letztere besonders nahe der Waldgrenze, an 
Stellen auch noch im Zwergstrauchgürtel über der Waldgrenze, aber kaum 
Baumgrenze, Differentialart im Empetreto-Vaccinietum cetrarietosum (BRAUN 
P. 46). 

* var. cetrariaeformis (DEL.) WAINIO 

Nicht häufig, mehr im Schatten der Wälder. Fuorn-ValdelBotsch, 1880m (D. 3 
Alp Buffalora, 2200 m, auf Verrucano an der Waldgrenze (D. 183). 

war. gracilescens (RAEIH.) kommt im Gebiet in reiner Ausbildung nicht vor, 
Zwischenformen mit cetrariaeformis: Stabelchod, 1920 m, an der Grenze des Alt 
im Jungvuchs von Pinetum mugi in der ehemaligen Weide (D. 955). 

* uar. dilacerata SCHAER. bildet auch meist Zwi 
Murtaröl ob Zernez, 2150 m N, Zwergstrauchheide ( 
1880 m N (D. 400). - Praspöl, 1700 m NE, Pinetum 7n 
2000 m N. Cembrcto-Piceeturn (D. 401). 

f. elegans (DEL.) WAINIO, die beblätterte Form von V .  dilacerata ist nicht hä 
S-charl, Alp Plazh, 2180 m S, Gneisblockmulde (D. 397). 

* var. virgata (ACH.) WAINIO. D. 152: God da1 Fuorn, zusammen mit var. ce 
riaeformis (D.  399). 

* var. ir$undibuli.re (SCHAER.) WAINIO, schön ausgebildet in Val Cluozza, 
letta, 1880 m N (D. 182 und 398). 

* Cladonia f~mata (Huds.) Schrad., Wainio Mon. Un. 1 (316) 

Kosmopolit, bevorzugt die nördliche gemässigte Zone. 
Diese ziemlich variable Art kommt im Gebiet hauptsächlich in der var. racenao 

(HOFFM.) FLK. und var. pinnata (FLK.) WAINIO vor, seltene 
in der war. polamaea (ACH.) NYL., sie ist in der ganzen su 
wenn auch nicht so h ä d g  wie in den Wäldern der Nieder 
steigt sie vereinzelt auch über die Baumgrenze. Die 
FLK.) wird meist nur in der unteren subalpinen Stufe bis ca. 1800 
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mit einem Bmhschnitt von &4l, 
LÜDI er$t sich e h  Bereich von 3,74-5,47 und ein Mittelwert 

e Funde: Alp la Sclih-Punt P&, 1900 m (D. 26), kräftige, ' 

Alp Bnffalora-Mnnt Ghavagi, 2300 m CE, M Loisdewietum 
gb,  1400 m, Mugeta-Ericetum cEadonia~sacrn (D. 28). 

* Cladonia sputunosa (Scop.) Hoffm., Wainio 1 (411) 

ziemlich selten, etwas häu- 

h r i x :  Hemmmgs- 

7. Untersektion: Unaiala (DeI.) Wainio 

Von den ca. 15 bekannten Arten kommen nur 4 in Europa, und davon nur 2 in der 
Schweiz und in unserem Gebiet vor. 

* CLdonia amaiirocraea (Flk.) Scham., Wainio Mon. Un. 1 (243) 
Europa, Asien, Nordamaika, Auatralien, Nenseeland, mehr nur in den gemässigten 

Zonen und der Arktis. 
Ähnlich verbreitet wie die folgeii.de nahe verwandte C. uncialis, jedoch in der 

unteren subalpinen Stufe hiiufiger, dagegen im Zw%rgstrauchgürtel seltener. ALU sd6ö.n- 
sten ausgebildet auf den KnlmRächen und Gesimsen der Bergsturzbltbke im Wald, 
auf Gneisrundhackern, häufig im Mooarasen von Rlmcomitrium canescens und R. hyp- 
noides. Steigt nur ausnabsweise über die Zwerg8trauchgrenze. Der Hiichststandort: 
Piz Nuna, 3050 m, in Felsennischen mit Feinerde in NE-Exposition ist eine Ausnahme. 

CI& bei Zernez, Bergsturzbläcke im Pic~etum, 1700 m, von dort aufwärts in der 
Val d'Arpigbs reichlich bis ca. 2200 m (D. 286). - Val awz;za, 1860 m N, M%&- 
Erisaiunz dadonietosum (Tafel 11, Bild 3, D. 62). S~eSandögna, 1550 m NW, La&%- 
Picea-Piws engadinsnsia-Bestand (D. 392). - Taraip-Fontaria, 1500 m, m g  Val 
Plavna, P i c ~ t u m  (D. 3.91). - D. 391192 sind Ca. f. ozyceras-femisecta Wmmo, die ger- 
fiche Form der tiefergelegenen subalpin~n Wälder. 

* Ciadonia nnciak (L.) Web., Wainio Mon. Ua 1 (2.544 
Gleich wie C. amauroeraea ein wenig variierender Komopolit. 
Lm ganzen Gebiet verbreitet, soweit entweder Silikatboden vorkommt oder wo 

auf Kalk stake Humnsbil'bg besteht, vorwiegend in N-Exposition bei relativ langer 
S~bneebedeck~g,  h ä d g  in G e d c h e f t  von C. dpertris. immerhin nioht an den Stellen 
mit extremst langer Schneebedeckung. Im subalpinen Wald an liebten Stellen, m& 
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zusammen mit der Schwestwart C. aaauroeraea auf bemoosten KUlmfllich 
und Bl6oken. Steigt allgemein bis 9ur Baumgrenze und oberen Zwmgstrauch 

Val Clnozza, an den nmdsxponierten Hiingen oberhalb der Bachbö 
sonders reichlich zwischen Plan Vd&ta und Crappa Mala, auch bei Pla 
(D. 390). Zernez, Murta61, 2160 rn N, Rhodoreto-Vaccimm eembrstoso-m 
(D. 170). - Häufiger im Gneisgebiet, so bei Clüs-Snraassa, Munt Ba~elgia, 
Pis Nuna, 3050 m, mrsamllL&n mit C. amaurocram (ansnahmsweiser Höhenstan 
S-charl, Alp Flazhr (2180 m), Gneisblockmdde mit C. crispatiz v. dilaeerata f. 
und C. dogenerm. - Aip d9Astras-dadaint, 2200 m NE, Loiseleurieto-NurAtum 

Untergattung CLADINA (Nyl.) Wainio 

Bis jetzt ca. 14 Arten bekamt, von denen 7 in Europa und 4 in uiieerem G 
heimisch ahd, d e  4 Kosmopoliten. 

* Qadonia alpeatEis (L.) Rabh., Wainio Mon. Un. 1 (41) 
Iia ganzen Gebiet in der subalpinen und untern alpinen Stufe 

nur dort, wo lange Schneebedeokung in schattseitigen Talmulden und 
hängen möghh ist. An Somenhiingen nur in Schnedöch 
in Bergstmzg~bieten. 

MATTIE gibt einen pH-Bereich nach 9 Proben von 3,24-5,56, mit Optimum 
schen 3,5 und %,9 an. Zwei Messungen aus den Alpm nach LÜDI ergeben pH 4,00 
4,09, eine Messung nach eigenem Fund ergibt 4,76. 

Das Cladoniaum alpestris (6. p. 370 und Karte 2, p 
einer selbständigen Asmziation zu verdienen In den s 
und -Kissen gehen die Zwergsträucher unter, auch die meisten an 
fiisten sur noch ein geduidetes Dasein. Im kleinen Rahmen ist diese Ges 
Tafel I, $iId 2, dargestellt, und obschon diese Räche aus der Val Cluazza 
1 Qvadratmeter misst, kann sie ais ziemlich repräsentativ gelten. Bedmt 
Flächen nimmt das Clodonietum aipeswis rwisohen Plan Valletta und Crap 
wo ich einige kleine Daudächen in dieser G ~ d s e h a f t  seit 1927 
sich gezeigt, dass C. alpmtris die Zw 
donien und. andern Strauchfiechten nur 
tuenten der Assoeiation duldet. 
folgendeunassen msammen (K = 

Peltigera aphthosa 
Salix hastata 
- reticdata 
Arctostaphylos alpina 
Empetrum nigrum 

K die Vaccinien 
K Hylocamium splendens 
E: Pleuroeium Sehreberi 
K Ptilium crkta castrensis 
K Dicranum scopwium 
K Sphagnum acutifoliium 

E u m  ortorhynchum-compactum 
K Pohiia cruda 

Cephaloeia pleniceps 
K Ptüidium ciliare 
U. a. Moose 

K Cladonia alpest&, meist EU 60-95% 
&&end 
das Fehlen von C. mitis irrt charakte- 
ristisch ! 

K - sylvatica 
K - rangiferina 

- amaurocraea 
K - uncialis 
K - mispata, meist var. dilacerata, var. 

infundibulifera und var. virgata 
K - gra&s elongata f. ecmocyna 
B - pyxidata V. chlarophaea 
K - noccifera var. pleurota 

- deformie 
K Cetraria islandica 
K - nivdis 
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sse aus durch die 

versagt. sind. Die schwellenden alpmis-Kissen erinnern 
tgedehnten Flechtenihalden, die wh bei einer Besteignng 

Val Tantermozza NE-Hang gegenüber dem Block- 
oesa (siehe S. 4081 D. 16 und 61). - Zernez, Cliis- 

allte man dem Cladmietmn elpeststris die Selbständigkeit nicht euerkennen, 80 

e man es irgendwie als Fazies dem Mugeto-Eri~etum cladonietosum, dem Loisel- 
Cetrarietum cladinetosunz oder dem Rlurdmeto-Vacciraietum mugetosum zubrdnen. 

* 19adonia niih Sandstede Abh. Nat. Ver. Bremen 25 (105) 1922, Rabh. p. 52 
en des Subgenus Cladina, häufig zuseirnmtm mit 

aber auch mit C. sylu&ca, von der sie sieh durch die mehr allseitswen- 

durch den feineren Wuchs und 
können, im Zweifelsfall 
sie in den erstm Jahren 
ss die nachfolgenden An- 

iet liegen zwischen 4,68 

00-1800 m, auf Gneis- 
00 m (leg. STUSSI). - 

Fuorn-Stabelchod, 1900 m, ziemlich verbreitet, fiashe, trockene Weide zwieohen ver- 
einzelten Pinus mugo-Büschen, auf Dolomitschutt mit düMer Humuseohicht, pH 5,54 
@. 862). - Ebenda, Dauerfiache 11 S a h  18% Fobe~tadium des Cladolrietcsm symphy- 
carpiaa, pH 5,7. - Alp la Schha verbreitet bis 2200 rn, pH bei 1990 m 4,7, bei 2050 m 
4,68 (D. 386). - Sanagaa bei Süs, 1500 m, mit C. alpestris, 

* Ciadonia mgifmina (L.) Web., Walnio Mim. Un. 1 (9) 
GleichmBssig überall verbveitet auf Bohhmus und kalkarmen RohbBden, von den 

tief~ten Punkten des Gebietes bis mir Zwergstrsl-uchgenrae reichlich, von da irn auf- 
wbts weniger h ä d g  als C. syluatica, aber doch in Kümmetformen bis xur Curzrdetum- 
Benze bei ca. 3000 m, so auf Macun und in der Kette des Piz Smvenna. Am häufigsten 
-h Rhodoreto- und Empetreto-Vaccirrietum, weniger h ä d g  im Loiseleurißtlsm, weil 



r e f e r i n a  das Schneegebläse und die winterliche Schnee-Entblössung 
als C. syloatico. 

MATTIK gibt aits 48 Proben den pE-Bereiah von 2, 
von 4,04,4. Ltin~ erhielt in 10 Mmswigen aus Beständen 
Bereich von 4,O-5,9, das Mittel b e m g  4,65. 

Belege bewnders schana Formen: Val (3uo.t.la, 1900 m, beim B 
Val Mingh, Wtrldboden im Rhadoteto- Vmcini&rn mugetosum, '1900 
SILNDST., kräftige Formen infolge w e r  Standortsbedingnngen 

* Qadonia sylvatii?a (L.) Harm. Lich. de France 3 (229) 1907 
Wohl die häufigste and verbreitetste Bodenfiechte des Gebietes, fibera 

Boden oberfIiichIich etwas ausgdaugt ist, im SiiikatgeKiet auch direkt a d  
Rohboden, von den tiefsten Pnnkten bis zur Curiluktu 
Konstante in den meisten Zwergstrauchgerrellschaftea, häufig 
Elynetum und in den Dikotylmpoistern der Subnivalstufe. Im 
über der Swergstrauchpme niederliegend und kissenartig. 
ort: Pb Nuna, 3050 m N, in Febnischen auf Hornblendegneiie. 
BufFalora-Jufplaun, 2860 m, Gipfelgrat dea Piz Dora, Verrucano U 

Belege besonderer Formen im Nationalpark-Museum : Murtar61 
gedriingte Form der Waldgrenze (D. 388). - Val Cluosaa reclitsseiti 
fläche 10 (Tafel 11, Bild 4, D. 863), - Fu~rn-Stabelchod, 1900 
C. mijis, pH 5,54 (D. 862). - Fuorn-Munt Chavagl, 1920 ni N, 
pH 5,22 (D. 860). - Schula, Clemßaschlucht, 1350 m, Rohhumus 
$22 (D. 861). - Val Minghr, 1900 m, hochwüchsige Walaform (D. 

Gattung STERE OCAULON Schreb., Magnusson in G6teborg Kungl. Vet. oeh 
s d .  Handl. 3@ (7,89) 1926. - Frey in Rabh. 9 (61-20 

Von den ca. 80 bekannten Arten kommen 25 in Mitteleuropa und Ska 
11 in der Schweiz, aber nur 4 in unsemm Gebiet vor. 

Stereoaulon micrmpieiu11 (Vill.) Frey in Rabh. p. 89 
= St. quisquilima Hoffm., A. Z. Cat. Lich. Un. 4 (661) 1927 
= St. nanum Ach. Met6. Lich, 1814 
In Eiiropa nnd Nordaftika verbreitet, in der Schweia 

verbreitet, sow& Silikatbeden vorkommen, aber nir 
ich sie nur bei Münster im Münstcrtal (Val Miistair) feststellen, 
1280 m in W-Exposition. Eigentiimüchemeise fand ich sie bis 
Gneisfelsen zwischen Qfis und Zernez, wo sie zu erwarten wäre, 
b r e i ~ t ,  LXTTAIJ gibt sie an für das Oberengadin am Campf&ersee. 

* Stersseadon alpinum Laurer, Ehy Rabh. p. 158 
In den AIpen und Pyrenäen weit verbreitet, insgesamt 

Viele Autoren vereinigen sie mit St. paschale. 
Im Parkgebiet häufig soweit Silika~boden vorkommt, im Kalk- und Dolo 

selten, nur bei starker Auslaugung des Rohbodena. St. alpinum i s t  n ich t  
pflanze, ea steigt von der subalpinen Stufe bis aof die hthhsten Gipfel, W 

in reduzierten Formen, weil es nicht Fels-, sondern Schuttpflanze ist, am 
Feinerdeböden verlangt. Dieee beschränken sich in der obern alpinen Stufe a 
Mulden der Schneetälchen, wo mni volien Entwiddung die Seit etwas kurz ist. 





Untergattung LASALLIA (Merat) Frey 1931 p. 105 

Umbilicaria pustulata Hoffm. 
Einzige Art in der Schweiz. - Zernez, Felsen bei der Kirche, 1600 m, 

Frontalflächen auf Gneis, auch auf Muottas bei 1550 m und hinter- den 
Clus im Tälchen auf Rundhöckern in WSW-Exposition, 1640 m, leicht 
durch Larix und Picea (D.  290 und 298). Die Seltenheit der Art irn Gebiet ist 
ristisch für die Lufttrockenheit des Unterengadins. 

Untergattung GYROPHOROPSIS (EI. et Sav.) A.Z. Cat. 4 (753) 1927 em 
1931 P. 109 

Umbilicaria cinereorufescens (Schaer.) Frey 1. c. 
Im Silikatgebiet und auf Findlingen überall verbreitet, am häufigsten 

der Wald- und der oberen Zwergstrauchgrenze, auf allen Silikatgipfeln bis 
Sesvenna, 3200 m. Besonders reichlich in Grossblockhalden, 
NE- und SE-Exposition, bei S-Exposition meist nur an üb 
diesen Standorten eine charakteristische Assoziation bildend, das 
cinereorufescentis (FREY 193313, p. 4042). Es ist zu erkennen an 
kombination von U. cylindrica war. tornaia, U.  crustulosa, U.  polyphy 
normoerica, Parmelia stygia, P. pubesmm und P. panniformis. 

Belege der Art im Nationalparkmuseum: S-charl, Alp Tablasot, 1950 m ( 
- Alp Tamangur, 2150 m N (D. 359). -Val Tavrü, Talhintergrund, 2100 m N ( 
Vallicun östlich Mot del Gajer, 2700 m (D. 360). 

* Urnbiiicaria crustniosa Ach. em. Frey 

Im ganzen Gebiet von den tiefsten Teilen bis auf die Gipfel verbreitet, 
d'ArpigIias, 3025 m (D. 361). Bestes Gedeihen in der subal 
Vorkommen in Gemeinschaft von U. hirsuta lässt auf N 
wachst häufig in der Randfazies des Ramalinetum capitatae. U. crustu 
fähig, ein typischer Ubiquist in den verschiedensten Assoziationen auf Silika 
als Konstante im Umbilicarietum cylindricas, U.  Ruebelianae und Parmelietum i 
tylae. Isoliertes Vorkommen im Parkgebiet: Moränenblock Tafel I, Bild 1. 

Umbilicaria Rnebeliana Frey 1931 
= Gyrophora Rnebeliana DR. et Frey 1929 

Bis jetzt von mir in den Alpen und Ostpyrenäen festgestellt. 
Besonders h ä d g  ist die Art und die von ihr gebildete 

carietum Ruebelianae ( F m  1933, p. 4045) an den Gneis- 
der Umgebung von Zeuiez, bei Clüs (Tafel IV, Bild 7, D. 288 und 
wächst sie auch im S-charltal, Alp d7Astras-dadora, 2300 m S (D 
Verrucano und Buntsandstein zwischen Jnfplaun (Buffalora) 
im Untersuchungsgebiet ihre höchsten Standorte hat bei 2700 m 
jetzt höchsten Fundort in den Alpen stellte ich fest am Hohtäligrat 
3150 m. Die Art und ihre Assoziation sind in ihreg Ansprüchen sehr 
wächst immer an Frontalllachen in Süd-, SE- und E-Exposition, an Felsen und B 
WO oben entweder ein Ramalinetum capitatue die Kulmfläche bekleidet, oder 
Fuss der Frontalfläche nitrophile Phanerogamen die häuüge Anwesenheit von 
suchendem Vieh oder Wild verraten. Die Zusammensetzung der Asso 
einen gewissen Grad von Nitraphilie hin (s. FREY 1933b und 1937 
konstante Vorkommen von Rinodina oreina. Berücksichtigt man 
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man die bisher übersehene Art imnzer wieder leicht aufhden. So 
e ich sie in den Ostpyrenäen bei La Llagome p&e Montlonis. 

Subgenus GYROPHORA (Endl.) Frep 1931 p. 113 
Sektion Velleae Ffey I. C. 

* UmbilictlFia hireuta Ach. em. Frey 1933 a 

In  Mittel-, West- und Nordeurepa verbreitete, nitrophila &. Sie kann kaum aJs 
wie ich 1933 a, p. 298, gestüta auf Literatmangaben, angenommen 
aft mit U. crustrhsa U. a. Arten verwechseEt worden ist. 

Unterengadin zeigt sie sich deutlich als stark nitrophil, am hziufigeten ist 
Nähe der Ortschaften, bei Ställen, an Blöcken in Fettmatten und Weiden 

Fdsbalmen, wo Vieh und Wild unters teh .  Sie ist Komtante fm Umbili- 
Ruebelianae, und häufige Akzessorische im Parmelietum isidiatyae, welches 

um capitatas umsäumt. ti'ber der Wddgrenee seltener; h6chster Fundoa 
S-charl Sesvenna, Blaisch dels Manadeni, 2580 m. D. 279: Zei-fim, 

inbruob we6thh des Dorfes, 1500 m ;E, pH 487. 

* Umbil ida vdea Ach. em. Frey 1933a p. 299 

In der n@rdli&en gemässigten und kalten Zone weit verbreitet. 
Im Gegensa~ zu U. hirsuta eine hygrophile, eher d t roph~be Art, meist an Tropf- 

aeserstreifen, zwischen s&wellenden Moospolstern. Im Inntal und bis 
in oft sehr gossen Exemplareii, so auf Alp T a m a n w  bei 2158 m 

grose, id der alpinen Stufe meist kleiner, die Oberseite oft braun 
statt weissgrau. Am häufigsten im S-charltal: Seavenna, Tamangur, Yallatircha; Tavrü 
TEllhintmgrund, 2200 m (D. 171). - Val Sesvenna Lajets, 2580 ni (D. 214). - Piz d ' h -  
piglias, 3020 m, Piz Nuna, 3050 m, in feuchter NE-Misle. Ein isolierter Standort: 
auf' Verrucanoblotk arn Weg von der Praspölbriieke nach Val Chafnol, 1675 m (V& 

Sektion Polymorphae Frey 1931 

* Umbilicaria cylindrica (L.) Del. 

Kosmopolit, ausgenommen Südamerika (?). 
Die verbre i te t s te  Uinbilicaria, mit der grössten Variabilität und Anpassungs- 

fähigkeit an den Standort. Auf den windgepeitschten Gratkanten und in Nischen und 
Löchern der Grate und Blockschutthalden mit langer Schneebedeckung. Sozusagen in 
allen Silikatfelsassoziationen vorkommend und doch eine eigene Assoziation bildend 
(s. FREY 193313, p. 4042). Vom Haupttal des Inn bis auf die höchsten Gipfel. 

var. jmbrinta (Ach.) Nyl. 
In der alpinen Stufe da und dort, Piz Nuna, 3125 m (D. 379). 

var. tornata (Ach.) Nyl. 
Im Gebiet wenige? häufig als in feuchteren Teilen der Alpen (Gotthard, Grimsel). 

S-charl, Vallicun, 2700 m, Gneisgrat (D. 378). 

var. Delis& (Despr.) Nyl. 
Piz Sesvenna, 3205 m (D. 380), Val Sesvenna, 2600 m N, feuchte Frontalflächen. 

- -  Piz Linard, 3400 m. 



Umbilicaria proboscidea (L.) Schrad. 
Nördliche gemässigte und kalte Zone. 
Im Gebiet sehr selten, viel häufiger in den feuchteren Alpenteilen: A 

Grimsel, Gr. St. Bernhard. 
Zernez, Sursassa gegen .Val d7Arpiglias, grosse Bergsturzblöcke, 2200 

Nuna, 2200 m N, Gneis, Parmelietum omphalodis. - Alp Buffalora, 2220 m, 
cano (D.58). - S-charl, Mot da1 Gajer, 2700 m, Tavrü, 2240 m N. 

Umbilicaria Schaer. 
= Gyrophora virginis (Schaer.) Frey 1929, p. 248 
= Grophora rugiferra (Myl.) Th. Fr. 
Im Gebiet selber bis jetzt nicht gefunden. Piz Linard oberhalb 3400 m 

BRAUN-BL.). Im August 1945 konnte ich den Fund bestätigen. Er  ist 
Interesse, weil ich U. virginis bis jetzt auf den meisten Alpengipfeln 
3000 m feststellen konnte. Das Fehlen dieser Art auf den Gipfeln des M 
auf dem Piz Sesvenna, und das spärliche Vorkommen auf dem Piz 
nur oberhalb 3400 m im obersten Gipfelgrat, ist sicher als ein deutliches 
die Lufttrockenheit des Unterengadins zu werten. 

Sektion Glabrae Frey 1931 

* Umlnlicaria deusta Baumg. 
= U.  j70cci~losci HoRm. 
= Gyrophora deusta Ach. 
In  Mittel-, West- und Nordeuropa verbreitet, in der nördlich-gemässigten 

kalten Zone zerstreut vorkommend. 
Im ganzen Gebiet verbreitet, soweit Silikatgesteine vorkomme 

in den humideren Teilen, nirgends so h ä d g  wie in den feuchteren 
Gotthard, Grimsel). Höchster Fundort: Piz Nuna, 3060 m. Auf nie 
die umliegende Vegetation aufragenden Blöcken und Felsrücken wächst das h 
skiaphile Uinbilicarietr~rn deristne (FREY 193333, p. 49) mit Lecanor 
Rhizocarpoiz badioatruiiz als charakteristischer Konstantengruppe, ferner 
nicht konstanten Charakterarten wie z. B. Pl~ysica eitdococcii~a. Diese 
kommt vor auf den Verrucanoblöcken zwischen Varusch und Cha 
chun), da und dort im Waldschatten h Haupttal des Inn, auf Alp 
S-charltal in nordexponierten Lawinenrunsen, in der Vallatscha, und von da hin 
zum Mot da1 Gajer, überall nur in N- und NW-Exposition. Hie und da findet man 
Art und ihre ~Ssoziation auch an den ~uss f läch&~ von Felswänden, die das Rh 
cnrpetunt alpicolae (FREY 193313, p.  47/48) tragen. Das Uinbilicarietum deustae ist 
Vergleich zum Aizdreaeetuin perropliilae, das ich von der Grhsel  (1922) beschrie 
habe, schon bedeutend weniger hygrophil. 

Udilicaria hyperborea Hoffin. 
Nördlich-gemässigte und kalte Zone, zirkumpolar. 
Auch diese, in den huinideren Ketten der Alpen verbreitete und zum Teil häufige 

Art ist iin Parkgebiet und seiner Umgebung nirgends häufig, zur Hauptsache auf die 
subalpine Stufe beschränkt, wo sie in grösseren Gneisblockhalden die Kulnifiächen mit 
Parmelietunz encaustae hewohnt, von dem inan eine U .  hyperborenreiche Fazies  
unterscheiden kann. Nur ist irn Gebiet U. torrefncta, die in den humideren Teilen der 
Alpen dieses Umbilicnrietitnt hypcrborcae charakterisieren hilft, sehr selten. Häufig ist 
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zwischen Clüs und Sursasea in Grossblockhalden zwischen 1600 und 2100m 
), auf Alpe Zeznina, 2150 m, und im Val Sesvenna, Marangun, 2400 m N (D. 215). 

umb'ficaria Nylanderiana (A. Z.) Magn. 
Gyroplmra corrugata (Ach.) Arn. 

Europa, Neuseeland. 
ebiet auf Gneis, Buntsandstein und Verrucano verbreitet, von der 

Stufe bis auf die höchsten Gipfel: Piz d9Arpiglia, Piz Nnna, 3120 m (D.218), 
nna, 3200 m, am häufigsten in der alpinen Stufe, meist auf Kuldächen, 

ng zuoberst, bei stärkerer Düngung als Randzone des 
u6gsten im Gebiet der Passlücken, wo die Vögel durch- 

so auf dem S-charlpass, Plan Mattun, 2200 m (D. 239), dem Ofenpaas, Buffalora, 
m (D. 366) und Jufplaun. Das UmbiIicarietum Nylanderianae 

m corrugädae FUEY 1937) ist im Unterengadin bedeutend häufiger als 
Alpenteilen (Adula, Gotthard, Grimsel), gleich wie der Hauptverein 

echten, das RamaZinetum capitatae. In  den trockeneren Gebieten 
Vogelsitzplätzen die Stickstoff- und Phosphorsäureverhindwigen 
als in den humideren Gebieten, wo diese Stoffe vorweg von den 

Niederschlägen ausgewaschen werden. 

Umbiiiearia polyph ylla Hoffm. 
Dieser Kosmopolit ist im Gebiet verbreitet, aber nirgends häufig, überall nur ganz 

, nirgends bestandbildend. Von der subalpinen Stufe bis auf die 
n. Pip, d'Arpiglia, 3025 m, auch an isolierten Standorten, SO im Dolomit- 
Piz da1 Gajer und Pia d9Astras auf Quarzitknauern, 2970 m, Piz Gria- 

iz Linard, 3350 m. Zernez, Sursassa, 2100 m, im UmbiZicaretum 
-ehr1 Vallatscha, 2200 m N, Balmen im Gneis (D. 238). - Val 

,2450 m N (D. 368). 

Umbilicaria torrefacta (Lightf.) Schad. 
= U. erosa var. torrefacta (Lightf.) auct. 
Zirkumpolar in der nördlich-kalten und gemässigten Zone. 
Bis jetzt im Gebiet nur an 2 Orten gefunden: Zernez, westlich des Inn gegenüber 

dem Dorf, am Fuss von Charboneras in einem Steinbruch auf eisenschüssigem Gneis, 
1500 m NE (D. 367). - Val Nuna, 2200 m N, an Gneiswänden, nahe beim Wasserfall. - 
Die Seltenheit ist wohl auch auf die Lufttmckenheit znriiokzuführen. 

Sektion Antbracinae Frey 1931 

Mit Ausnahme von Umbilicaria decrcssata und U.  laeuis kannte man die im Gebiet 
vorkommenden Arten dieser Sektion vorläufig nur aus den Alpen, Pyrenäen und Kar- 
pathen. Seitdem ich U. subglabra auch für Afrika nachweisen konnte (FREY 1949). ist 
anzunehmen, dass auch andere Arten dieser Sektion weiter verbreitet sind. 

* Umbiiiearia cinerascens (Am.) Frey 1931, p. 115 
= Gyrophra einerascens Arn. 
In  der subalpinen Stufe zerstreut, häufiger in der alpinen Stufe, soweit grössere 

Silikatgebiete vorhanden sind, aber auch an isolierten Standorten: Val Müschauns, 
S-Hang des Piz d'Esan, 2300 m 3, mitten in der Dolomit- und Lias-Wand auf den 
Coucb~a rouges der Kreide. - Vorgipfel des Mot-sainza Bön zwischen Val Tantermazza 



und Inntal, Gneisfindling, 2200 m (D. 371, Tafel I, Bild l),  zusammen mit 
Aiathracirsae. - Val d'Arpiglias über Süs, Grossblockhalde von 2580-2700 m W 
BuEalora-Jufplaun auf Vermcano und Buntsandstein im Gipfelgat des Piz 
2860 m. - S-charl, Val Sesvenna, Marangun-Praditschöl, 2400 m N (D. 319). Hier 
sonders schön ausgebildet und häufig im Parmelietum omplialodis an N-, Ne- und N 
exponierten Neigungsflächen, 2300-2600 m. - Piz Nuna, 3120 m, mit U. laevis 
Piz Grialetsch, 3130 m. 

UmbiIiearia decuasata (Vill.) Frey 1933 a 
= Gyrophora reticulata (Schaer.) Th. Fr. 

Uber die weltweite Verbreitung siehe FREY 1936, 1949 und 1951! 
Eine typisch alpine Art. Tiefster Fundort im Gebiet: Val d9Arpiglias ob S 

2200 m. - Alp Bdalora-Jufplaun, 2550 m, noch häufiger in der Gratmulde Ta 
pizza bei Ca. 2700 m auf Verrucano-Buntsandstein. - Piz Nuna, 3120 m, 
Apothezien (D. 241)! - Piz Linard, 3410 m (D. 407). - Piz Sesvenna, 3200 m, 
reichlich und schön entwickelt, die dominierende Art, was für die lufttrock 
dieses Gipfels kennzeichnend ist (D. 370). Irn Grat Piz Sesvenna-Piz Plazhr, 
seiner ganzen Länge iiber 3000 m liegt, besiedelt sie vorzugsweise die SE-, S- un 
geneigten, oft überhängenden Gratkanten, aber auch die windgepeitschten Gratlü 

Umbilicaria leiocarpa (DC.) Frey 1931 p. 117 
= Gyrophora leiccarpa Du Rietz Arkiv f. Bot. 19 Nr. 12, 1925 

Diese in den Alpen verbreitete, auf dem Grimsel- und Sustenpass sehr häufi 
Art, konnte bis jetzt im Gebiet nur in einem Exemplar auf dem Piz Sesvenna gefund 
werden bei 3200 m, ferner auf dem Piz Linard bei M10 m und auf dem benachb 
Grialetschpass bei 2550 m, dort in sehr typischer Form zusammen mit U .  decws 

* Umbiücaria laevis (Schaer.) Frey 1931 p. 117 
= Gyrophora laevis (Schaer.) DR (Du Rietz 1. C.) 

Im Gebiet auf Silikatgestein verbreitet, aber nur spärlich und zerstreut. 
sainza Bön, 2200 m N, Findling Tafel I, Bild 1 (D. 374). - Zernez-Clüs, 1480 
Ruebelietum. Von hier aufwärts über Sursassa, 2100 m (D. 373) bis zu den Gip 
des Macunplateaus, 2.B. Piz Nuna, 3120 m (D. 240), hier zusammen mit U. cineras 
in Kümmerformen. - Alp Buffalora, Jufplaun-Tanterpizza bis 2700 m auf Verr 
im Umbilicarietum nzicrophyllae und Parrnelietum onzphalodis. In diesen 2 Assozia 
sind U .  laevis und U. cinerascens jeweils am schönsten ausgebildet und leicht zu 
scheiden: U .  laevis monophyll und häuiig fruchtend, U. cinerascerzs polyphyli 
steril. - So verhalten sie sieh auch im S-charltal, Val Sesvenna Marangun-Pradits 
von 2300-2600 m. - Piz Linard, 3410 m. 

* Umbilicaria microphylla Yass., Frey 1933a p. 390 
= Gyrophora micropliylla Arnold Verh. 2001.-bot. Ges. Wien 28 (385) 1878 

Echt alpine Art, selten unter der Baumgrenze. Tiefster Fundort im Gebiet: Mu 
sainza Bön, 2200 m N, Findling (Tafel I, Bild 1). - Piz Nuna, 3120 m. - Alp Buffa1 
JuEplaun-Tanterpizza, 2500-2700 m, ziemlich häufig bestandbildend auf s o M  
ponierten Neigungsflächen anf Verrucano-Buntsandstein (D. 187). Von hier s 
eine der Aufnahmen, die ich (FREY 1933 b, p. 40-42) mit benützte, um das 
carietum naicrophyllae zu charakterisieren. - S-charl, Mot da1 Gajer-Vallicun, 
(D. 375). 
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* Urnbilicaria subglabra Harm., Frey 1931 p. 117 
= Gyropliora subglabra Nyl., DR (Du Rietz 1. C.) 

Ungleichmässig verbreitet, stellenweise häufig und anderwärts auf grosse Strecken 
fehlend. Bei Zernez, wo sie an sonnigen Gneisfelsen da und dort in Reinbeständen viele 
Quadratdezimeter zusammenhängend deckt, kommt sie auch im Ruebelietum vor und 

Umbilicarietum Nylanderianae (= corrugatae), welches Verhalten auf eine deutliche 
Nitrophilie hinweist. Interessant ist das isolierte Vorkommen auf Muot-sainza Bön 
bei 2200 m (Tafel I, Bild l), weil die Art kein wiirksames Propagationsmittel zur vege- 
tativen und konsortialen Verbreitung zu haben scheint. 

Obschon die Art hauptsächlich in der subalpinen Stufe verbreitet ist, wo sie, wie 
Z.B. bei Zernez (1500 m Ü.M., D. 284 und 302), häufig fruchtet, steigt sie auch höher, 
so auf Alp Buffalora-Jufplaun-Tanterpizza bis 2700 m, SE auf Verrucano und Bunt- 
sandstein (D. 376), hier aber nur noch in sterilen Kümmerformen. 

I Die in den WestaIpen, Ostpyrenäen weit verbreitete, häufig fruchtende var. pallens 
(NYL.) FREY habe ich bis jetzt 6stlich des Gotthards und so auch in unserem Gebiet I noch nicht feststellen können. 

Familie PARMELIACEAE A.Z. in E.-P. 2. Aufl. (229) 1926 

I In der Beurteilung der Arten dieser Familie halte ich mich hauptsächlich an die 
Bearbeitung HILLMANNS in RABENHORSTS Kryptog. Flora 1936, weshalb auf die dor- 
tigen Literaturangaben verwiesen wird. Seither sind noch zwei grössere Arbeiten über 
diese Familie erschienen von CARLOS TAVARES (1945) und R. A. M u s  GEESTERANU~ 
(1947), die ebenfalls berücksichtigt werden. 

I Gattung CANDELARIA Mass., Hillm. p. 19 

1 Von den 3(-5) Arten dieser kleinen Gattung kommen bloss 2 (eventuell nur 1) 
in Europa vor, im Gebiet nur 

I * Candelaria concolor (Dicks.) Stein 

- I n  der nördlich-gemässigten Zone auf Holz und Rinde verbreitet, seltener auf 
' ;estein und andern Substraten. 
I Im Gebiet als Bestandteil des nitrophilen Xar~tAorietu?n Candelariae nur im Haupt- 

tal in der Nähe der menschlichen Siedlungen verbreitet, nur ausnahmsweise in den 
I unbewohnten Seitentälern. Wenn HILLB~ANN schreibt: ,,In Höhen über 1200 m nur 

ausnahmsweise zu finden", so beweist das Vorkommen in unserem Gebiet dessen 
günstige Klimaverhältnisse. Bei Zernez und Umgebung ist die Art an Zaunlatten und 
-pfosten und an Prurrus Padus und anderem Laubholz ziemlich verbreitet und fruchtet 
zum Beispiel am Weg nach Clüs bei 1500 m reichlich (D. 992). Höchste Fundorte im 
Gebiet: I1 Fuorn, an Zaunholz, 1800 m. - S-charl, an Lärchenholz, Zaunpfosten am 
Sesvennaweg bei 1850 m im Xanthorietum Candelariae. 

Gattung PARMELIOPSIS (Nyl.) Hillm. p. 25 

Die 3 einwandfrei festgestellten Arten dieser Gattung sind in den kühleren Teilen 
der nördlich-gemässigten Zone verbreitet, auch in unserem Gebiet. 

Alie 3 Arten sind wichtige Konstituenten des Panneliopsidetum ambiguae (FREY 

1923, siehe P. 371), das die Fussflächen der Nadelholzstämme bekleidet. Parmeliopsis 
ambigua ist die absolute, meist dominante Konstante, P. hyperopta fehlt selten, 
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P. aleuritw ohtiraktdsiert die feuchteren Varianten dieser weit V 

tengedbchaft. Dazu kommen als Komtant~n CetrarEa pinast 
P. amterodes und als hasor i sahe  Parmelia samtilis, Cladonia 
C. chlopophaea und einige Moose. 

* Pammeii.p.I. aleEnrites (Ach,) Leteau, Maas Geesteranus p. 67 
= P. pallescezts (Ho&.) Hiflmann in Rabh. p. 36 

n e r  die verWirrliche Synonymie von P. alßurites und P. hyperopta siehe 
MANN 1. C. und GREBTERANTJS ! Auch in A. ~ B R U C K N E ~  Catal~gus Lich. 
sind diese 2 h n  zum gossen Teil gegenseit& verwechselt worden unter den S p o  
P. diff ia und P. akucntes auctores. 

In  den Pfceeta der nördlichen Voralpen, vor allem in den Gegenden der vor 
Moore, ist diese Art besonders hgdg. Im engern Parkgebiet iat sie ziemlich selte 
dagegen im Innhaupttd von Zernee abwärts immer hä+r, besonders in den 
dehnten Piceefa am rechten Innder. An diesem Nerdhang notierte ich zwischen 
und Pradella bei der Brücke über die Ova Lischanna, 1200 m N, an einer alten 
von 70 cm Stammd-urchmesser ein ParmsiXopsidetum, das bis zu 2,s m Stammh 
reichte in folgender Zusantmensetznng (Geewntdeckung 79%) : 

Expmitian Expasition 
SE RE SE NE 
3 4 Parmeliopsia ambipa f + Evernip prunastri 
- 2 - aleuritm 1 2 Letharia thamnodes 
-b 4- - hyperopta - + Ramaliaa obtusata 
2 1 Parmelia physodes + + Usnea sp. &V. j w e d  
$. + -Bitteriana 3 2 Psora astreata 
3- f - farfuracea + 1 Ochrolechia subtart + 2 Cetraria pinastri + + BueIlia myxioearpa 

;In dm Nähe deckt an einer noch schartiger stehenden Larir P. aleuri 
Grad 4, also oa. 3040%. Ein solcktes Parmeliopsidetum irrt inr Parkgebiet 
ist aber in den nördlichen Rardketten der Alpen die Regel. Ramalina obtusotu, 
thamnodes und Psura ostreata fehlan dwt. 

Bemerkenswerte Funde im Park: Val Choe~a, 1900 rn, Plan Valletta an B 
(D. &2), auch von L E ~ A U  erwähnt, Vallettri, 2100 m, B6tula. Beide F a d e  ea 
vulnerata (HJux.) KLM G. - Val Ming'er, 11850 m N, an Beiula in Cernbreto-Pke 
Diese 3 Funde wollen nicht sagen, dass Betula bevormgt werde, die Art besiedelt 
A b w ,  Sulix und v m  allem die Nadelh~bm. 

* P ~ ~ n e K o w  d i g u a  (Wdf.) Nyl., HiiIin. p. 27 

Im Gebiet verbreitet und h%uiig bis %ur Baumgrenze, oft reiehlic 
offener Lage, so in den lichten LarZxbeiitände-n, wo das Parmeiiopsi 
Fusfläohen der Stämme und diese nur bis Ca. 30-50 c m  hoch besiedelt, 
entwickelt mit deutlich stddigen Loben. Im Schatten dichter Bestände, wo sis 
hinaufreicht, auch irn &&en Strauchflechteabewuehs des Letharieturn vu2piaas 
dem P. adigua absolute Konstante ist, wird das Lager oft seredilis-staubig, so 
in den schattigen AEnwBeständen liiirgs der Gew8sser. Alle Nadel- und Laubh 
dit?ilen als Unterlage. Obsohon hauptsächlich Rkdedechte, wachst sie a u l  aufblo 
Ho14 an Zäunen, Pfosten, Schindeln, seltener auf SWatgestein (pH nach MA 
4,U and 4,s). 



Im Gebiet fast so weit und ebenso reichlich verbreitet wie P. a d g m .  Bbeolute 
Konetante im ~mdiops ide tum ambigu~e, ebenso im Letharietum Vulpinae. H5ufig 
auch auf morschem Holz. Meist stark ~orediih, aber da und dort auch fruchtend, be- 
sonders an trockenen, lichten Walds tek ,  wie P. antbigua. P. hypsropza kennzeichnet 
durch reichliolres Vorkommm im Parnaeliopsidahrm dessen mehr xerophile Variante 
im Gagenfiat~ zu P. dsurires. Im God Chavra siidlioh von Martina, 1200 m W, traf 
i& in einem extrem trockenen Bestand von Pinus engadimasis mit insgesamt weniger 
als l%iger Epiphytenhedeckung d e ~  S t b e  m d  Aeete P. hyp?FbptU und P.  amb* 
ein Parmeliopsid~um nudinm bilden, wobei P. hypsropta ehei hädger war. P, hyper* 
opta wächst weniger dicht angeschmiegt als P. ambigua und überwachet &Se ofi, 

Bemerkenswerte Funde: Zernee-Cluosza, Pm, 2100 m, auf faulem Lärchenhob 
C. ap. (D. 37) nnd auf Pinws Mugo sorediös aufgelöste Altersform (D. 580). - La Schera- 
Punt Periv, 1800 rn N, gestürzte Stämme im Cladonietum cenoteae. P. hweropta über- 
vächst P. ambtgua (D. 577). 
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Besondere Funde: Val Cluoma, I1 Pm, 2100 m, Pinus mugo (D. 581). - Wald 
von bappa Mala, 1950 m N, auf Betda (D. 641). - S-charl, Val TaM, Vdatecha, 
i850 m N, AZnw incana in dichtem Bestand, nur Smedienkrusten (D. 323). - M;ng&- 
dadora, 1750 m S. Ruinen der Mphütte, auf Holz und Stein reichlich fnichte~d (D. Mg). 

um. angwtata Hlllm. in Rabh. p. 30 
P& Sesvenna, 3200 m. Gipfelpat. Diese eaxicole Form e n t ~ r i c h t  gam d a  b- 

ariuvmchen Beschreibung und ist ein erstaunliches Höhenvorkomen (D. 335). 

* P d o p & a  hyperopta (Ach.) Am., Hillm. p. 31 

Gattung PARMELIA Ach., Flillm. in Rabh. p. 42 

Siehe auch die beiden Arbeiten von MAAS GEESTERANUS und C. TAVARE~ ! 
Die Gattung zählt nach ZAHLBRUCKNERS Catalogus Bd. V I l )  620 Arten, unter 

Jenen im Gegensatz zu Cladonia nur 15 Arten als Kosmopoliten bezeichnet werden 
dürfen. Wenn unser Gebiet 33 Arten dieser Gattung beherbergt, so ist das dennoch eine 
stattliche Zahl, weil von den 620 Arten nur 26 eigentliche Europäer sind und nur 8 Eur- 
asiatcn, dagegen 148 Südamerikaner; Ca. 200 Arten sind tropisch, 82 in Australien und 
Ozeanien zuhause, 43 in Südafrika und 31 in Ostasien. Die ganze Gattung hat also 
ihr Hauptgcbiet nicht in Europa. HILLMANN beschreibt in der 'RABENHORST~~O~~ für 
Mitteleuropa 53 Arten. Während von den total Ca. 200 Cladonien in Europa fast 
vorkommen, so von den 6 2 0 P a r  melien nur I/„. Kennzeichnend für die Trockenheit 
des Unterengadins ist das Fehlen von Parrnelin crinita und P. siimosa im untern Teil 
des Haupttales, auch abwärts von Schuls, während die beiden Arten im Bergell noch 
ziemlich häufig sind. Beide sind zwar mehr in der Montanstufe verbreitet, wie auch die 
übrigen 18 inunserem Gebiet fehlenden Mitteleuropäer. Weil die meisten Parmelien 
a zidop hi l-  c alcif ug sind, Rindenbewohner oder Silikatfelsflechten, wird auf die 
Angabe des pH-Bedürfnisses meist verzichtet. 

1. Untergattung HYPOGYMNIA Nyl., Hillm. p. 50 

Alle 8 mitteleuropäischen Arten dieser Untergattung sind im Gebiet vertreten. 

1) Die Nachträge in Band V111 und X sind nbsichtlich nicht beriicksichtigt worden, um 
2. B. die G Y E L N I K S C ~ ~ ~  ,,Artenc' zu übergehen. 



1. Sektion Tubdwae Bitter 

* Parmelia ansterodca Myl., Hiilmann p. 54 
= P. obscwasmns A. Z. Cat. 6 (35) 1930 und 8 (562) 1932 
In den närdlichen Teilen der nördlich-gemässigten Zone in Eurasin weit 

breitet, carticd, lipicol und &al ( F ~ Y  1928, p. 123). 

fdenen Sennhütte (D. 3 4 ) .  

f. tm-mdosa Elenkin, Hillmctnn, P. 55 
S-ohd, h s n n a  NIrarang;nn, 2400 m N, Parmelietum omphobdis (D. &!J). 
Mit Apothken habe ich die Art sehen gefunden. Auf einer vielstämmigen 

mugo a m  Rand der Weide van Stabelchod (Furan), 1900 m, traf ich die 3 
au@erodes, Bia&tiana und obsourata alle zugleich echih fruchtend mit grorsen Th 

* Pa~nelia Bitteriana A.Z. Cat. 6 (26) 1929, Hillm. p. 51 
= P, fmsnacieß Bitter 

orten. 
Zernez, Wald Sur Raven, 1500 m N, an h r i x ,  eine etwas 

A p o W e n ,  die typimh kurzgestialt sind. Der Randsaum ist 



* Parmelia obscurata Bitter, Harn. p. 76 
= P. Bitteri Lynge 

I n  Skandinavien und den Alpen verbreitet, stellenweise ziemlich häufig, auch auf 
Silikatfels, fehlt in den deutschen Mittelgebirgen und im Schweizer Mittelland. 

Im Gebiet im untern Teil der subalpinen Stufe weniger häufig, hier mehr saxicol, 
auch höher oben seltener als P. austerodes. 

Val Cluozza, verbreitet an Larix und P i n w  mugo, auch mit Apothezien, schon 
von LETTAU festgestellt. - Zernez-Clüs corticol verbreitet, saxicol auf den grossen Gneis- 
blöcken im Bergsturz von Sursassa. - Süs-Sandögna, auf grossem Gneisblock in Wiese, 
1450 m, sehr schön entwickelt in reichem Parmelietum ontphalodis mit viel P. phy- 
sodes, P. tubulosa, P. vittata var. alpestris. - S-charl mehrfach: Val Mingkr, 1850 m N, 
auf Betula sehr schön entwickelt und reichlich, D. 643 von diesem Fundort zeigt sehr 
deutlich, wie die beiden Formen glauca und obscura BITTER je nach Beschattung oder 
Besonnung nichts anderes sind als StandortsmodXkationen. 

Höchste Fundorte: Piz d'Arpiglias, 3025 m, Piz Dora ob Alp Bufl'alora-Jufplaun, 
2860 m, auf Verrucano-Buntsandstein. - Mot da1 Gajer, 2810 m, Piz Sesvenna, 3200 m. 
Diese Hochgebirgsformen bleiben oft ohne deutliche Kopfsorale, doch lässt die glatte, 
isidienlose Thallusoberseite die Unterscheidung von P. austerodes zu. 

Ein bemerkenswert tiefer Fundort: Martina, beim Schulhaus von Strada, 1050 m, 
Aliietum am IM, auf AEnus incana und Salices, eine bleiche Form, zusammen mit 
Purntelia subaurifera f. fuliginoidss. 

* f. erumpem Hillm., p. 78 

Fuorn-Stabelchod, 1900 m, an alter Pinus mugo, mit Apothezien, zusammen mit 
P. Bitteriana und austerodes. - Diese gleiche Form findet sich da und dort im Gebiet, 
so auch im Münstertal, bei Sta.Maria, 1440 m, auf dem Schuttkegel der Aua da Vau, 
vor allem auf Alnus, Betula und Popi~lus tremula. 

* Parmelia physodes (L.) Ach., Hillm. p. 57-68 

Diese weit verbreitete und äusserst häufige Parntelia wächst in beiden gemässigten 
Zonen auf Rinden, seltener auf Holz, Silikatgestein und anderem Substrat und ist von 
den Ufern des Xttelmeeres bis z. B. in Norwegen über den Polarkreis hinaus zu finden. 
I n  den Fichtenwäldern des Juras, Mittellandes und der Alpender die dominierende 
Blattflechte. Das Parmelietum physodis bekleidet Stämme und Kronenäste gleich dicht 

wie HILLMANN schreibt (P. 64) ,,an senkrechter Unterlage". 
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Im Gebiet wie überall reichlich verbreitet, als dominierende Konstante d 
melietum jkrj%raceae-physodis auf Stämmen und noch häufiger auf den Ästen 
ceetum, als Konstante auch im Letharietum Vulpinae auf Pinus Cembra und 
aber  der Wald- und Baumgrenze spärlicher, dort vor allem auf Badeichen und 
fels. 

Ein Pih, IIlosporium roseum MART, erzeugt häufig weisslich-rosafarbene, a 
walbte Gallen, die das Aussehen der Parmelia stark verändern. 

* Die war. kabrosa ACH. ist im ganzen Waldgebiet verbreitet. 
* var. platyphylla ACH. ist im Parkgebiet relativ häufiger als anderswo 

massenhaft vorhanden als anderswo in den Alpen, auch in dich 

3050 m, in M-Exposition in Rlwcomitrium lvypnoides-Polstern. 

* Parmelia tubuloea (Schaer.) Bitter, Hillm. p. 72 

In  den Niederungen von Mitteleuropa und den Mittelgebiige 

im Miinstertal. 

Val Sesvenna, am Weg nach Marangun, 2180 m, La& (D. 637). - Ravitschana 
Minger, 1800 m N, auf Pirius rnugo, P. Cembra, Lariz, Picea und Ainus incanor (D. 
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40). - Münstertal, Tschierv, Funtauna Grossa, 2000 m N, auf Larix und Picea, zum Teil 
in einer Form mit breit schwarzberandeten Loben, die ich als 

ittataf. nov. bezeichnen möchte (D. 964) :f. laciniis nigro-marginatis appkrnatis 

* Parmelia vittata (Ach.) Nyl., Hillm. p. 68 
In den Niederungen Mitteleuropas selten, in den Gebirgen häufiger. Nicht nur 

corticol wie ZAHLBRUCKNER angibt (Cat. V1 [49] 1930), sondern nicht selten auch an 
bemoosten Silikatfelsen. 

Im Gebiet ziemlich verbreitet und hädg ,  immerhin bedeutend weniger als P. 
austerodes und P.physodes, eher hädger saxicol als corticol. So vor allem auf stark 
bemoosten Felsen im Inntal, auf Gneis und Bündner Schiefer, meist in nördlicher Ex- 
position auf Neigungs- und Frontalflächen. Ausser P. physodes und P. obscurata sind 
auf Fels besonders Alectoria bicolor und verschiedene Usneen Begleiter. ffber der Wald- 
grenze wächst P. vi~tata nicht selten im Parmelietum omphalodis, hier aber fast immer 
in der var. alpestris. 

Einige Funde der typischen Art: Zernez, Sur Röven, 1500 m N, Gneis, Frontal- 
fläche im dichten Piceetum (D. 134); D. 553 vom selben Fundort mit doppelt 60 brei- 
ten Loben. - Clüs, Sursassa, 1700 m N, bemooste Bergsturzblöcke, mit Alectoria bicolor 
(D. 288). - Tarasp-Fontana, Eingang Val Plavna, 1530 m NE, bemooste Bündner 
Schiefer im Piceetum (D. 268). - 

war. alpestris A. Z . ,  Hillm., p. 71 
= P. obscurata var. vittatoides Anders Hedwigia 66 (119) 1926 
Diese rasig ~vüchsige Form ist über der Wald- und Baumgrenze in den Alpen auf 

kalkarmen Boden an windgefegten Gratrücken ziemlich verbreitet, nicht selten mit 
dem, Loiseleurietuna procumbentis oder auch mit dem Elynetum Mosaike bildend. Ober- 
halb der Zwergstrauchgenze bei 2500/2600 m wird sie selten. Die folgenden genannten 
Belege im Nationalpark-Museum betreffen besonders schön entwickelte Pflanzen. 
D. 230: Val Nuna, 2200 m N, stark bemooste Gneisfelsen beimWasserfall. - D. 554155: 
Val S-charl, Tavrü, 2280 m, Talhintergrund, stark bemooste Gneisfelsen, mit Alec- 
toria bicolor und Solorina octospora. - Alp Tamangur, 2120 m W, Gneisblock in Weide 
mit Parnrelietunr ompkalodis. 

2. Sektion: Solidae Bitter, Hillm. p. 78 

* Pannelia eneausta (Sm.) Ach. 
In  der nördlichen und südlichen gemässigten Zone in Bergländern und Gebirgen 

weit verbreitete Art, ist ziemlich variabel. Als Typus gelten die flach ausgebreiteten, 
in der Mitte meist reichlich fruchtenden, am Rand strahlig ausgebreiteten Thalii mit 
zahlreichen schwarzen Punkten: Pykniden (= var. multipuncta TH. FR.). Die war. can- 
defacta hat drehrunde, an den Enden verbreiterte, geschwollene, ziemlich hellgraue 
Lappen und ist meistens steril. Noch seltener fruchtet die war. textilis mit fast faden- 
dünnen, oft in der Mitte fast kissenförmig verflochtenen Lappen. Die groblappige, oft 
fast sch;värzliche var. atrofusca ist die Form der oberen alpinen und nivalen Höhen- 

Im Gebiet auf Silikatgestein verbreitet, im Park also nur auf Erratikum. Im Sili- 
katgebiet des Haupttales weniger häufig als in den humideren Teilen der übrigen Alpen, 
WO z.B. im Gotthard-Grimselgebiet nahe der Waldgrenze die meisten Kulmflächen 
mit fast reinen Parinelia erzcausta-Beständen bedeckt sind, weil dort infolge der reich- 
licheren Niederschläge die Vogelsitzplätze nicht so regelmässig von den nitrophilen 
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Gesellschaften wie dem Ramaliiretz~m capitatae und seinen Nebentypen ei 
werden wie im Unterengadin. Immerhin zieht die Art auch hier mehr 
vor, aber diese dürfen nicht zu stark b e s o ~ t  und gedüngt sein. In  der subniv 
kommt die Art in den skiaphilen Assoziationen der Biatorella cinerea und 
conglomerata vor (FREY 1933 b, p. 47/48). 

Bemerkenswerte Funde: Varusch bei Scanfs, 1750 m, Verrucanobl 
flächen, eine forma compacta mit eigenartig polsterig gedrängten Lappen, mit viel 
niden (D. 82). - Gleiche Form auch auf Alp la Schhra, 2060 m W, Verruc 
der Weide. - Alp Buffalora, 2220 m, auf Juniperusholz. - God da1 Fuorn, 
block im dichten Wald, 1900 m NW (D. 156). - S-charl, Jürada-Vallatscha, 
Gneisbalm mit Zwischenformen zu var. textilis ACH. (D. 227). 

var. atrofusca (Schaer.) Müll.-&. 

In  der oberen alpinen und Nivalstufe ziemlich häufig. Piz Nuna, 3120 
Vallicun, Mot da1 Gajer, 2700 m E, Windecke (D. 40). - Grat Piz Plazhr- 
3050 m NE (D. 341), Piz Sesvenna, 3200 m NE, mit Parmelia nigrit 
Linard, 3410 m, Gipfelgrat. 

Die var. candefacta, welche ich 2.B. im Grimselgebiet häufig beobachtete, sehe 
im Unterengadin zu fehlen oder selten zu sein. 

Parmelia nigrita (Flot.) Hillm. p. 83 
= P. alpicola Th. Fr. = P. utrofusa Crombie, non Schaer. 

I n  den höheren Mittelgebirgen (Harz, Sudeten) Gipfelflechte, in d 
der Waldgrenze, so auch in unserem Gebiet, aber hier nicht häufig. Die Verbreit 
angaben aus anderen Gebieten sind unsicher, weil P. nigrita häufig mit P. enc 
var. atrofusca verwechselt worden ist. 

Charakterart der Assoziationsgruppe Biatorelletum testudineae cin 
stante im Psoretrim conglomeratae in subnivalen Grottenflächen mit 
culare, Umbilicarin decussata, Lecidea aenea (FREY 1933 b). 

Bemerkenswerte Funde: Buffalora, Jufplaun, 2530 m, Kulm- und Neigungsflä 
auf Verrucano. - Piz Nuna, 3050 m SE/W, Hornblendegneisgrat (D. 547). - Piz 
venna, 3200 m. 

f. lz~xztrians (Frey) Hillm., p. 85 
= P. alpicolaf. luxurians Frey 1928 

Apothezien am Lagerrand mit kleinen Thalluslappen besetzt. Val Nuna, 2200 m 
Leim Wasserfall, auf einer nordexponierten Neigungsfläche in einem Parmeli 
omphulodis, das für dieses nordexponierte Tal sehr charakteristisch ist, weshalb 
eine Artenliste dieser interessanten Siedlung folgen soll. Sie deckt einige Quadratmete~ 
in ziemlicher Einheitlichkeit. Deckungswerte 1-5 siehe S. 375. 

5 Parmelia omphalodes 2 Alectoria ochroleuca 
2 - pubescens 1 - nigricans 
1 - encausta + - bicolor 
1 - vittata var. alpestris 2 Sphaerophorus globosus 
+ - nigrita var. luxurians 1 Uinbilicaria cylindrica 
+ - stygia 1 - cinerascens 
+ - saxatilis + - proboscidea 
+ Cetraria comrnixta + - torrefacta 
+ - hepatizon + Thamnolia vermicularis 



+ Cetraria nivalis + Cladonia coccifera var. pleurota 
+ - cucda ta  + - gracilis var. elongata 
+ - islandica + - pyxidata var. pocillum 
+ - tenuifolia + Rhacomitrium hypnoides 
1 Cornicularia aculeata + Gynomitrium concinnatum 
1 - normoerica 

Splzaerophorus globosus, Umbilicaria torrefacta und U. proboscidea sind hier an 
h r e n  isolierten Standorten des Gebietes beisammen und charakterisieren den für das 
Unterengadin extrem feuchten Standort, an dem eigentlich noch Stereocaulon bortryo- 
sunr zu erwarten wäre. * 

Parmelia pertusa (SCHRANK) SCHAERER, einzige Art der Untergattung Menegazzia 
VAINIO konnte bis jetzt im Gebiet nicht gefunden werden. Sie wäre aber höchstens 
iusserhalb des Parkes, im Haupttal zu erwarten. 

Untergattung EUPARMELIA Nyl., HiUm. p. 50 und 90 

Sektion Everniformes Hue, Hillm. p. 90 

* Parmelia furfuracea (L.) Ach. 

Die einzige in Europa verbreitete Art dieser Sektion, deren Abgrenzung sehr un- 
$eich bewertet wird. Sie ist als Epiphyt, seltener saxicol und auf anderem Substrat 
ein halber Kosmopolit. 

Die weite Verbreitung entspricht einer sehr starkenvariabilität. Auf die chemischen 
Varianten, die ZOPF zur Aufstellung von Arten veranlassten, brauchen wir nicht ein- 
zutreten, weil alle kontrollierten Funde im Gebiet ein mit CaC1, sich rot färbendes Mark 
besitzen. Sie müssten also auch nach HILLB~ANN, der die Z o ~ ~ s c h e n  Ansichten über die 
,,chemische Konstanz der Arten" ablehnt, aber doch eine var. olivetorina (ZOPF) A.Z. 
ausscheidet, zu dieser gerechnet werden. Auf p. 102 schreibt HILLBIANN: „Morpho- 
logisch durchläuft var. oliuetorina genau denselben Formenkreis wie furf~icracea", und 
nennt dann 3 Formen, die ungefähr entsprechenden Formen der P. furfuracea DI&. 
negativer CaC1,-Reaktion gleichen. Schliesslich kommt er aber auf p. 103 doch zur 
Überlegung: „Es wäre daher gerechtfertigt, die olinetorina morphologisch aufzuteilen 
und diejenigen Pflanzen, die Olivetorsäure in erkennbarer Menge enthalten, als „forniae 
reagentes" den entsprechenden Abarten der P. furfz~racea zuzuordnen". Nämlich des- 
halb, weil die Olivetorina-Formen sich morphoIogisch-anatomisch nicht im geringsten 
von den CaC1,-negativen Formen unterscheiden. Nach allem, was man mit den ZOPF- 
schen „Artencc bis jetzt erfahren hat, scheint es mir richtig, die Formvariation an erste 
Stelle zu setzen. Ob man nun die CaC1,-positiven Formen als ,,forniae reagentes" oder 
auch als f. olivetorina bezeichnen will, hängt wohl davon ab, wie stark man den Chemis- 
mus der Flechte berücksichtigen will. Ich beschränke mich für unser Gebiet darauf, 
die Pflanzen mit normal breiten Lappen, einer durchschnittlichen Isidienbedeckung 
und heller Unterseite zum Typus zu rechnen und einzig die war. ceratea ACH. zu unter- 
scheiden mit verlängerten, schmalen, röhrig nach unten umgerollten, schwach isidösen - 
Lappen. 

Als Astepiphyt vor allem häufig und weit verbreitet. Das Parmelietumfzcrfurnceae- 
physodis ist die herrschende Assoziation auf den Kronen der Lauh- und Nadelbäume, - .. 
es löst das Parnielietun~ sulcatae-physodis, das mehr collin-montan ist, in der subalpinen 
Stufe ab, ist auch windhärter und lichtliebender. Oft ist das Parmelietunt furfuraceae- 
pl~ysodis fast nur aus diesen 2 Arten zusammengesetzt, besonders in jüngeren Wäldern, 
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während in älteren Beständen sich andere Parmelien, so P. a 
P. vinata, P. exasperatula, vor allem aber die dunklen Formen 
s. lat. und allerlei Usnem hinzugesellen. Der Lichthunger der P. 
schuld, dass sie überall an den Waldrändern dominiert und von d 
(Bild 8, Tafel IV) und seltener auch auf Silikatgestein übergeht 
Kronen der Baume vorzieht, ist sie auch im Letharietum Vulpinae, das mehr die Stä 
besiedelt, absolute Konstante. aber der Baumgrenze habe ich sie im Gebiet nur 
nahmsweise begegnet. 

Bemerkenswerte Funde: Val Sesvenna, am Abhang gegen den Schadler, auf 
am Rand von Ramalinetum capitatae, 2300-2460 m. 

* war. ceratea Ach. f. olivßtorina (Zopf) 
Alp Buffalora, Piceetum gegenüber Stabelchod, 2000 m M (D. 558). - S 

Jürada, 1840 m N, Picea, Pinus Cembra und Larix, an Aesten, cum apoth. (D. 
Cluozza am Fuss der Crappa Mala, 1900 m, auf Betula (D. 965). 

Sektion Teretiusculae Eüm.  p. 104 

Die beiden Arten dieser Sektion sind von vielen Autoren zur Gattung Al 
gezogen worden, doch ist die Fruchtform typisch für Parmelia. 

Beide Arten sind hauptsächlich'in den Gebirgen des nördlichen Eurasiens 
breitet. 

* Parmelia pubeseena (L.) Yainio, R i m .  p. 105 
= Alectoria lanata Wall-. 
= Cornicularia lanata Ach. 
Im Gebiet überall verbreitet auf Silikatgestein, von den tiefsten Stellen b 

die höchsten Gipfel: Piz Nuna, 3120 m, Piz Sesvenna, 3200 m, Piz Linard 
Auf den Gipfeln, wie überhaupt in der oberen alpinen Stufe tritt immer 
Schwesterart P. minuscuh auf. In  den Umbilicarieta cylindricae, cinereorufes 
microphyllae Konstante 9. Klasee, im Biatorelletum testzcdineae KK 7, ebenso im 
meli&m omphdodis. 

Parmelia rninuscula Nyl., HiUm. p. 107, Lynge 1932 
Die Abgrenzung von der Schwesterart P. pubescens macht oft Schwierig 

Ich gestehe, sie erst richtig erkannt zu haben, als ich beide Arten in Nordskanin 
in typischer Ausbildung nebeneinander vergleichen konnte. P. minuscula ist va 
als P. pubescens, weshalb LYNGE (1932, p. 72 und P1. VI, Fig. 1,2,3,6) 4 Formen 
schieden hat : 

. . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 a Lappen wulstig-rundlich 
1 b Lappen flach, in der Mitte der Thalli und am Rand mit vielen verwor 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  feinen Sekundärästchen 
. . . . . . . . . .  2 a Lappen offen, locker verästelt f. aperta L 

. . . . . . . . . . . . . .  2 b Lappen wirr verästelt f. luxurians 
. . . .  3 a Lappen in der Mitte fast msammenfliessend 

3 b Lappen in der Mitte fast knistig zusammenfliessend . f. 
Wem HILLMANN in RABE., P. 106,108 sagt, dass der anatomische Bau der 

Arten ähnlich sei, so kann das für die Dicke der Markhyphen nicht stimmen, 
messen nach HILLMANN bei P. pubescens nur 1,5-2 p, bei P. minuscula nach m 
Messungen 5-7 P. 
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carietum Nylanderianae (= corrugatae). 
Bemerkenswerte Funde: Buffalora-Jufplaun-Piz Dora, 2860 m, Gipfelgrat mit 

Verrucano- und Buntsandsteinblocken, Rarnalinetum-Fragmente (D. 653, a-C: lockere 
Formen, ca. f. luxuria~rs, d-e: kompakte Formen, e: Ca. f. crustacea. - Val Sesvenna, 
Südhang unter dem Grat Piz Schadler-Piz Cristannes, 2450 m S, Vogelsitzplatz auf 
grossem Gneisblock (D. 5601561). 560 a: typische P.pubescer~, d: typische P. mi- 
nuscula, b und C: scheinbar intermediäre Formen, f. aperta und f. luxurians. - Piz 
Sesvenna, 3200 m, alle Gipfelblöcke sch~värzlich von den dichten Mischrasen der beiden 
Arten (D. 559: ein lockerer Rasen = P. pubescens, zwei kompakte Rasen = P. mi- 
nuscula). 

Sektion ~ e l a d o ~ a r m e l i a  A. Z., Hillm. p. 109 

Die artenreichste Sektion der Gattung zeichnet sich durch die meistdunkelbraunen 
Farbtöne aus. 

* ParmeKa aepidota (Ach.) Poetsch, Hillm. p. 135 
Europa und Nordamerika auf Rinden. I n  Mitteleuropa eine Tieflandpflanze, 

iach HILLMANN selten über 1500 m, selten auf Nadelholz. 
In  unserem Gebiet auf Laubhölzer beschränkt, im Haupttal ziemlich verbreitet, 

iber nirgends häufig, steigt in den Seitentälern so hoch wie die Birken, bis Ca. 1950 m. 
Bemerkenswerte Fundorte: Cluozza, Grappa Mala, Bett& 1950 m N, schattig 

(D. 38). - Cluozza-Valletta, 1900 m N, auch auf Betula (D. 658). -Val Mhgkr, 1850 m 
Y, Betula und Alnus viridis im Cernbrero-Piceeturn (D. 659). Die Art fruchtet im Gegen- 
atz zu vielen anderen ParmeIien fast regelmässig, schon ganz kleine Thalli von nur 
!-3 cm tragen Apothezien. 

Parmeiia elegantda (A.Z.) Räs., Hillm. p. 147 
= P. incobrata (Pam.) Lettau 

In Mitteleuropa und Sudskandinavien verbreitet, mehr eine Tieflandpflanze, im 
Schweizer Mittelland ziemlich verbreitet an einzelstehenden Bäumen, an Wegen. 

Scanfs, am Weg nach Varusch, 1700 m, an alten Zaunlatten von Lärchenhola 
D. 530). Wahrscheinlich im Haupttal noch da und dort zu finden. 

* Parmelia exasperahila Nyl., Rillm. p. 143 

Europa, meist Rindenflechte, selten saxicol, hädger auf Holz. 
Im Gebiet nächst Parmelia physodm und P. furfurmea wohl die häufigste Par- 

melia. Über der Wald- und Baumgrenze aber selten. P. exaspenirula liebt volle Be- 
lichtung, wächst daher am häufigsten auf freistehenden Bäumen, am Waldrand und an 
den einzelnen Bäumen hauptsächlich auf den äussersten Astspitzen, eb~värts im 
Geäst wird sie dann von P.physodes und furfuracea überwachsen. Da sie also mehr 
auf den dünneren Zweigen vorkommt, sind nur die jungen Thalli rosettenartig, lösen 
sich  da^ auf den Ästen immer mehr in unregelmässige Rasen von Thalluslappen auf, 
die von den meist breit spateIformigen Isidien dicht bedeckt sind. Die Hauptvariation 
besteht in der Grösse, vor allem in der Breite der Isidien, die oft fast blättchenartig 
werden k ö ~ e n  (f. srcblaciniatulo EIUCHSEN). P. exasperatuh besiedelt alle Holzpflan- 



Zen, altes Holz, Zäune, Schindeln, Strünke, Baudeichen an der Wald- und Baum- 
grenze, auch das Zwerggesträuch. 

An einer grossen Lärche am N-Hang des Munt la Schera, die über und über von 
P. exasperath bewachsen war, untersuchte ich viele Zweige, stellte an Querschnitten 
die Zahl der Jahresringe fest und mass die Grösse der Parmeliathalli. Es ergab sich 
dabei ein iährlicher radialer Zuwachs von nur 0.5-1 mm. 

Das Parmelietum ezasperatdae ist ein Initialverein der äusseren Baumkroneil- 
teile. Ausser der herrschenden P. exasperatula siedeln sich anfänglich hauptsächlich 
Krustenfiechten an, Lecanoren und Lecideen, Blastenia ferruginea, aber auch die AI,- 
fänge der dunklen Formen von Alectoria jubata. Unterhalb Ca. 1800 m wird P. ewr- 
sperntula auf Laubhölzern durch P. aspidota ersetzt. 

Bemerkenswerte Fundorte: Scanfs-Varusch, 1700 m, an alten Zaunlatten, mit 
P. elegantula (D. 529). - God dal Fuorn, 2050 m N, hier auch als Stammepiphyt kräf- 
tig ausgebildet. - Fuorn-Punt Periv, 1700 m, in dichtem Piceetum (D. 528, nach 
HILLMANN zu f. stibrasa (HARK) gehörend, mit schwachen Isidien. Meiner Ansicht 
nach sind dies Schatten- oder Jugendformen, die noch nicht zur kräftigen Isidien- 
ent~vicklung gekommen sind. - Ofenpass-Plaun da I'Aua, 2200 m S, alte Arven aiii 
S-charlweg. - Unter dichter Übenvachsung von Alectoria jubata var. prolixa lösen 
sich die Parmeliathalli in kleine Lappen auf, tragen aber doch Apothezien, was sonat 
selten vorkommt. - S-charl, 1800 m, First des Bretterdaches auf dem alten Schmelz- 
ofen. Kleine Hemrnungsformen mit polsterig gehäuften Isidien (D. 664). - Val Minger, 
2100 m, junge, freistehende Arven tragen als einzige Epiphyten schöne, rosettenförmige 
Thalli (D. 663). - Val Tavrü, Talhintergrund, 2260 m N, auf bemoosten Gneisfelseri 
(D. 531). - Solche saxicolen Pflanzen beobachtete ich in der Val Sampuoir bis ZU 

2440 m. 

* Parmelia fuiiginosa Nyl., HiUm. p. 149 

Nach A. Z. CAT. 6 (88) 1930 in der nördlichen gemässigten Zone verbreitet, corticol. 
Nach HILL~KANN und anderen Autoren dürfte sie aber allgemein auch auf Gestein und 
anderem Substrat vorkommen. 

Tm Gebiet viel weniger häufig als z.B. P. exasperntula, fast ebenso häufig auf Ge- 
stein und Holz wie auf Rinden. Immerhin steigt sie auch bis zur Waldgrenze und ver- 
einzelt bis zur Baumgrenze. Die var. laetevirens NYL. ist deutlicher corticol und haupt- 
sächlich im Haupttal in der untern subalpinen Stufe verbreitet, ungefähr bis 1800 m. 

Bemerkenswerte Fundorte: Zernez und Umgebung, im Wald Sur Röven besonders 
häufig auf Gneisblöcken an Frontalflächen, WNW (D. 534), hier auch auf Fels in der 
var. laetevirens NYL. - Fuorn, Munt Chavagl, 2300 m N, auf Arvenleichen. 

Panuelia glabrans Nyl., Hillm. p. 111 

Eine braune Parmelie, die ich im Lavinerwald, am Eingang zur Val Zeznina bei 
1800 m N, an überhängender Gneiswand im dichten Piceeturn sammelte (D. 966), 
stimmt bis auf gewisse Einzelheiten sehr gut mit der Beschreibung, wie sie Hr~~nraNr- 
(1.c.) nach einem Fund aus den Ostalpen (Gmünd, leg. BA~IGARTNER) gegeben hai 
Leider ist die Laviner Flechte steril, auch ohne Pykniden, so dass die von NYLANDER 
gegebenen Unterschiede zu P. glabra und P. filiginosa nicht nachgeprüft werde 
können. Ich zitiere die H I L L M ~ N N ~ C ~ ~  Beschreibung, soweit sie auf unsere Engadin 
Rechte passt: ,,Lager nicht rosettig, . . .Lagerabschnitte sehr unregelmässig im Wach 
turn, locker anliegend, sich teilweise deckend, ... gewölbt, nur an den Enden abg 
flacht; oberseits ohne Soredien und Isidien, dunkelbraun, bis fast schwarzbraun.. 
nur die Lappenspitzen olivbraun.. . , zum Teil mit Querrunzeln; unterseits rinni 



schwarz, matt, etwas geadert." Mark CaCI,+ rot! Unsere Flechte ist allerdings ober- 
seits nicht ,,mattcb, sondern im ganzen Umfang deutlich glänzend, dagegen in den äl- 
teren Thallusteilen stark runzelig und grubig. Die matte Beschaffenheit des osterrei- 
chischen Fundes kann schliesslich auch standortsbedingt sein oder durch das lange 
Liegen im Herbar entstanden. Zunächst dachte ich an eine extreme Form der P.fuli- 
ginosa var. glabratula (LAMY) OLIV., doch besitze ich Belege dieser Form, die der La- 
viner Flechte gar nicht entsprechen. Der Fund sei deshalb vorläufig unter diesem 
Namen registriert. 

Parmelia infumata Nyl., HiUm. p. 146 

Diese in Skandinavien weit verbreitete Art wurde von HILITZER und SUSA in 
Nordböhmen entdeckt und von mir in den Alpen, wo ich sie mehrfach in typischer Aus- 
bildung sammelte in den Alpes Maritimes, der Dauphide, den Schweizer Alpen und in 
den Hohen und Niederen Tauern. 

HILLMANN bezweifelt ihr Anrecht gegenüber P. elegantula, aber gerade mit dieser 
zusammen sammelte ich sie zwischen Scanfs und Varusch bei 1700 m. Die tief dunkel- 
braune, ins Violette spielende Farbe, die locker verteilten Isidien, die mit denen von 
P. aspidota in der Form gut übereinstimmen, der relativ dünne Thallus sind gute 
Unterscheidungsmerkmale gegenüber P, elegaiitula, fuliginosa und exasperatula. 

Im Gebiet auf Silikatgestein bis auf die höchsten Gipfel vorkommend, aber auch 
auf Holz von Zäunen, Schindeln, Baumleichen. Das gelegentliche Vorkommen mit 
P. isidiotyla, Placodiurn tubinum deutet auf eine mässige Nitropbiiie hin. 

Zernez, an Zaunlatten am Weg nach Sur Riiven, 1500 m, zusammen mit P. exa- 
speratula undfuliginosa (D. 533). - Alp Bdalora, Jufplaun, 2530 m, Kulmflächen auf 
Verrucanofelsen (544) und bis auf den Grat des Piz Dora bei 2860 m (D. 665). - Alp 
d'Astras, 2140 m, Randfazies einer Placodium rubinum-Variante des Ramaliiwtz~nz 
capitntae. - Val Tavrü, Gneisfelsen im Talhintergrund, 2300 m N. - Piz Sesvenna, 
NE-Grat, 3050 m, Gneisgranit (D. 532). 

* Parmelia isidiotyla Nyl. 1875, Hillm. p. 15617 
= P. glontellifera Nyl. 1879 pr. p. 

NYLANDER hat nacheinander unter diesen 2 Namen 2 verschiedene Flechten be- 
schrieben, die vielfach miteinander verwechselt worden sind. Vergleiche HUE Addenda 
nova nr. 307, 308,315 (1886). Oft sind die beiden Namen auch als Synonyme gebraucht 
worden. HILLNANN bezweifelt, ob NYLANDER selber seine 2 Arten immer richtig unter- 
schieden habe und stellt isidiotyla als Varietät zu P. glornelli$era. Mir scheint, der erst- 
verwendete Namen isidiotyla (1875) hätte als Artnamen zu gelten. Meine schwedischen 
Freunde Dr. A. H. MAGNUSSON und Dr. OVE AL~~BORN haben mich darauf aufmerksam 
gemacht, dass es sich doch um 2 verschiedene Arten handeln könnte. Seither suchte ich 
die beiden Arten in der Natur unter gleichen Standortsbedingungen vergleichend ZU 

studieren, so vor allem in der Umgebung von Zernez, und habe einige durchgehende 
Unterschiede feststellen können. 

P. isidiotyla ist meist von hellerer Farbe, liegt dem Gestein lockerer an als P. glo- 
niellifera, ihre Isidien sind grösser, mehr an vereinzelten Stellen auf der Thallusober- 
flache gehäuft, bei P. glornelli,fera mehr gleichmassig verteilt, kleiner, von noch dunk- 
lerer Farbe als der übrige Thallus. Die Berindung von P. glonzell@ra ist meist wdstiger 
und rissiger, die Lappen sind mehr plattgedrückt, bei isidiotyla konvex oder dann 
grubig-netzig verunebnet, nicht rissig-wt~lstig, Bei beiden Formen brechen die Isidien 
schliesslich auf, vielleicht bei glomellifera mehr gleichzeitig, so dass der ganze Thallus 
ziemlich einheitlich mit den weissen Soralen bedeckt ist, während bei isidiotyla nur 
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Die k a m t a r t  P. isdgotyla ist in Europa von den Tidliindern bis in die Alp 
und andere Gebirge verbxeitet und stellenweise hiidg. 

Nachgepriifte Funde: Siidwand des Piz d9Esan, 2400 m SSE, Q~areband 
Lias (D. 144). - Guarda, Felsköpfe tiber dem Bahiihaf* 1540 m W, auf Gneis, 
Apothesien (D. 666). - Sandöpa bei Süa, 1450 m, grosser vereineelter Gneisblock 
wiess. 

Pa~nelia gIorneWera Nyl. 1879, ;BilLn. p. 153 pr. p., Hue Addtmda nova 
307,325 (1886) 
= P. kidwtyh Nyl, Pr. P. 

P~~melia pannifaFmie vainio, Elh. P. 138 
= P, panwriiformis urcctores 

Dime streng s a x h l e  Art ist verbreitet in Femoskandia, den s 
gebirgen Mimeleuropa i s d  den Alpen, im nördlichen NordameRka 
Asien, 

Im Gebiet, soweit Silikatgestein V 

ag, so in der Umgebung wrn Zemez, auf den grossen 

wie sie H I L L ~ N  als uar. puiwinate bezeichnet. So W 
Zernez (D. 329 und 536) und oberhalb Clüs (D. 537). - 
nicht über die Baumgrenze aufsteigt, muss ich doch 



ob Zernez hier einreihen: Blockgipfel, 3020 m, zusammen mit Parmelia omphalodes 
(D. 668). - S-charl, Vallatseha, 2200 m S, Gneisbalmen (D. 538). - Alp Tablasot, 
1950 m N, Gneis, Frontalflächen bei der Alphütte. 

P-eIfti prolixa Ach., Elillm. p. 125 

Auf kalkarmem Gestein in den gemässigten Zonen. 
In den Alpen am hädgsten in der collinen und montanen Stufe, in der subalpinen 

an atrnnigen Stellen auch noch verbreitet, aber nicht h i d g ,  in der alpinen Stufe nur 
in ganz günstigen Expositionen. Die deutlich xerothe~mo~hile Art hat in unserem Ge- 
biet eine etwas eigentümliche Verbreitung. Auf den sonnigen Felsen in der Umgebung 
von Zernez und Clüs ist sie allerdings nicht selten, meist in der uar. perrugata (Nn.)  
HARM., in Gesellschaft von Parmelia glomellifera, P. isidiotyla, P. quercina var. car- 
porrhizans und P. stenophylla, aber abwärts im Inntal habe ich sie an den xerothermen 
Standorten nur selten beobachtet. Dagegen wächst sie an einigen extrem hohen Stand- 
orten: Val Zeznina, Lavinerwald, überhängende Gneiswand in Piceetum, 1800 m S. - 
Alp Buffalora Tanterpizza, 2700 m S, auf Buntsandstein im Umbilicarietum Ruebeli- 
anae. - S-charl, Alp Plazkr, 2150 m S, im Rinodineturn oreinae an Frontalfläche, also 
auch leicht nitrophil. - S-charl Vallicun, 2700 m S, und Mot da1 Gajer, 2800 m. - 
Piz Nuna, Gipfelgrat, 3100 m. 

* Parmelia sorediata (Ach.) Röhl., Rium. p. 157 

Nördliche gemässigte Zow, saxicol. 
Auch diese Art ist von skandinavischen Liohenologen in den letzten Jahren in zwei 

Arten aufgeteilt worden: Die alte P. sorediata entspricht der P. sorediata var. rhodo- 
dendri DALLE TORRE und S ~ T H .  (= Imbricaria sorsdiata f. rltododendri ARN. = Par- 
melia sorediata var. borealis LYNGE). Die var. cordloidea LYNGE wurde von LYNGE 
selber später unter dem Namen Parmelia granulos~ als Art behandelt. Aus momenkla- 
torischen Gründen hat ERICHSEN (Annales Mycologici 37 (78) 1939) die Art neu be- 
nannt als Parmelia disjuncta. Da ich in den letzten Jahren meine Aufmerksamkeit 
mehr den Epiphyten und Humusflechten zuwandte, konstatierte ich erst zuhause bei 
der Revision der Parmelien, dass ich meist die P. disjuneta gesammelt hatte, weil sie 
M als eine zweifelhafte sorediata-Form erschienen war, nicht aber die typische P. so- 
rediata. So besitze ich von der letzteren nur wenige Belege und k a ~  inf'olgedessen über 
ihre Verbreitung weniger aussagen als über die Verbreitung von P. disjuneta. 

Die Gesamtart P. sorediata (ACE.) ROEEL. ist im Gebiet in der subalpinen und 
alpinen Stufe allgemein und reichlich verbreitet, soweit Silikatgestein vorkommt, auf 
Kulm-, Neigungs- und Frontalfiächen. Sicher ist sie leicht nitrophiI, was ihr häufiges 
Vorkommen in den Assoziationen von Umbilicaria Ruebeliana, Ramalina capifata und 
Parmelia isidiotyla beweist. 

Sichere Funde des Typus P. sorediata s. str.: Val Tantermozza, 2200 m, Gneis- 
findling auf Muot sainza-Bön. I n  der Umgebung von Zernaz, auf den Rundhöckern 
und Felswänden baufig zusammen mit P. disjuncta, P. isidiotyh und P. glomellifera, 
80 auch im Falcun, 1650-1700 m N und E-Exposition (D. 129). 

Parmelia aisjnncta Erichsen 1. C. 

= P. sorediara var. coralloidea Lynge, Hillm., p. 159 

Da ich ein reiches Material dieser Art (resp. Varietät) in meiner Sammlung be- 
~i tze,  möchte ich die mit der Lupe erkennbaren makroskopischen Eigenschaften der 
beiden Arten einander gegenüberstellen. 



Loben mehr oder weniger deutlich strah- 
lig verteilt, einander seitlich nicht be- 
rührend, meist 0,3-0,6 mm breit, im 
Querschnitt deutlich konvex, matt, 
höchstens an den Enden mit mattem 
Glanz, kleingrubig, an den Rändern 
leicht gekerbt und wulstig. 
Isidien kopfig, aufgerichtet, deutlich ge- 
stielt, vereinzelt bleibend und zuletzt in 
weisse Kopfsorale aufbrechend. 

Apothezien selten, klein. 

deckend, meist 0,8-1,6 mm br 
Querschnitt in der Mitte flach, 
den Rändern umgebogen, deutli 
zend, in äIteren Teilen etwas rissig, 

diiis-sorediös aufberstenden ThalIusr 
dem. 

In den sonnigen Felsen von Zernez-Clüs, 
habe, sind die Thalli der P. disjumta oft recht ansehnl 
Quadratdezimetern. Dabei können recht grosse Teile 
thezien, weshalb diese Formen mit P. proli 
verwechselt worden körnten. 

Sichere Funde von P. disjuncta: Zernez-Wus, 1480 m S, Felsen iiber dem 
im Parmelietum isidiatylae, mit dieser 
(SCEAER.) REIIM, deren lecideoide Apothezie 
(D. 966). Derselbe Parasit (oder ist es ein Par 
bei der Kirche Zernez die beiden Parmelien z 
1900 m SSW am Weg zur Linar 
gi, 1720 m, auf dem sogenannten ,,S 
(D. 39). - Alp Tamangur, 2120 m N, R 
Talhurtmgrund, 2250 m, Gneisbahen (D. 328). 

Parmefia q g i a  (L.) Ach., Hiku p. 117 

Gebirge der nördlichen gemässigten und der Polarzone. 
Im Gebiet wie in den übrigen Alpen h 

immerhin auch in der subalpinen Stufe 
(f. latior A. Z.) und reichlich fruchtend. 
sie im Puschlav, Alp Palü, 1950 
höchsten Silikatgipfel, so Piz N 
Auch auf dem Verrucano un 
hier auf Kulmfiächen besond 
2700 m, Gneiskanten (D. 53 
carietum cinereorufescentis, Konstante 4. Klasse im Ruebelietum, sowie 5. Klasse im 
Umbilicarietum microphyliae und Parmelietum omphalodls alpinum. 

Var. conturbata (Arn.) D. Torre U. Sarnth., Hillm. p. 119 

LaMn, God Laret, 1900 m, auf Gneisbloek im lichten Laricetum SSW (D. 669). 
Eine luxurierende Form, die ich weit herum in den Aipen beobachtete, auch auf dem 
Montseny bei Blanes, Prov. Gerona, Spanien. 



:hte aussehen 
uf den Felsen 
2, God Laret, 
arl, Val Min- 
eigungsfläehe 
- Val Tavrü, 

bminierend, 
: breitIappig 
immelte ich 
i bis auf die 
ird, 3410 m. 
530 m, von 
1, Vallicun, 
b Umbili- . Klasse im 

7 (D. 669). 
:h auf dem 

Parmelia s u b a d e r a  Nyl., Hillm. P. 160 

I n  den Tieflandgebieten Europas und den Mittelgebirgen eine verbreitete und 
badge  Rindenflechte, ausnahmsweise auf Holz und Gestein, 

Im Gebiet mehr nur im Haupttal irnd ausserhalb der Parkgrenzen vorkommend. 
Vielleicht aber doch da und dort in den Seitentäler des Parkgebietes aufsteigend, da 
ich sie anderwärts, so im Oberland, über 1600 m beobachtet habe. Auf Fichten und 
Lärchen, hädger aber auf BetuIa, Alnus, Salices, Pruniss Padus u.a. Laubhölaern, 
vor allem längs dem IM. Zernez Sur Roven, 1500 m, auf Gneis, nach N überhängende 
Fläche, in der f. albosorediosa G m . ,  HILLM., P. 162, am gleichen Fundort auch auf 
Alnus (D. 541). - Süs-Sandögna, 1450 m, an Betula und Smbus aucuparia in der f. 
fuliginoides B. DE LESD. (D. 969). - Die gleiche Form wächst auch talwärtsab von Süs 
gegen Lavin mehrfach. Der Typus wird talabwärts immer hädger, meist zusammen mit 
Parmelia fdiginosa V. laetevirens, P. exaperatula, Physica leptalea, Ph. stellaris W. 

Parmelia verrucnüfera Nyl., Hillm. p. 163 
Europa und Nordamerika, meist cortieol. Im Schweizer Jura und Mittelland 

häufig und verbreitet, auch in den Alpentälern. 
Im Gebiet ähnlich wie P. subaurifera auf das Haupttal beschränkt, im Parkgebiet 

bis jetzt nicht beobachtet. Zernez, am Weg nach Clüs, 1500 m, an Prunw Padus, hier 
in der f. pernitens LETTAU, H n m .  1.c. und in der war. conspurcuta (SCHAER.) HILLM. 
1.c. - Zwischen Clüs und Süs, 1450 m, Sandogna, Betula und Sorbus aucuparia am 
Rand der Wiesen, mit P. subaurifera (D. 968). - Schuls-Tarasp, Acer pseudoplatanus 
am Bahnhof, 1230 m, mit Physcia ciliata, Ph. orbicularis usw. im Xanthrieturn Can- 
delariae. - Münstertal, Sta. Mana, 1380 m, Alnetun~ mit üppiger nitrophiler Boden- 
vegetation von Urtica, Lappa, Galeopsis uaw. an den Stämmen mit Xanthona sub- 
stellaris, X. candelaria, X. parietina (D. 970). An diesen 3 Fundorten in der var. con- 
spurcata (SCHAER.) HILLM. (= P. subargelatifßra NYL.). 

Sektion Xanthoparmelia A. Z. in E.-P. (234) 1326, Hillm. p. 167 

Von dieser artenreichen Gruppe, die in den 'i'ropen und Subtropen stark ver- 
treten ist, aber auch in der nördlich gemässigten und subarktischen Zone einige sehr 
charakteristische und verbreitete Arten aufweist, sind im Park nur 2 Arten vertreten, 
aber auch in der ganzen Schweiz kaum ein halbes Dutzend. 

Parmelia conspersa Ach. emend. Du Rietz Svensk Bot. Tidskr. 15 (176) 1921 

Die Parmelia conspersa Ach. sens. lat. ist iq der Welt weit herum verbreitet, was 
vor allem vom Typus conspersa gelten kann. Sie ist vornehmlich saxicol, geht aber 
auch auf Erde, Holz und Rinden über. Sie ist, wenigstens soweit mir bekannt, eine 
der wenigen Parmelien, die auch gelegentlich auf kalkhaltigen Boden übergeht. MATTIK 
(Lit. 1932) nennt sie azidiphil-euryion und gibt aus 13 Proben einen pH-Bereich von 
4,32-7,3 ( !) an, wobei er allerdings ein Optimum von 4,44,9 nennt, so dass das pH 7,3 
offenbar eine extreme Ausnahme bedeutet. Entsprechend der Anpassungsfähigkeit der 
Gesamtart ist ihre Polymorphie von ähnlicher Variationsbreite wie bei P. physodes 
und P. furfuraceae, eher noch viel grasser. 

In  unserem Gebiet ist die typische P. conspersa im Sinne von DU RIETZ 1921 und 
LYNGE 1921 seltener als die P. stenophylh (ACH.) DR, seltener auch als in den feuch- 
teren Teilen des Berner Oberlandes und zugleich in den warm-trockenen Talgebieten 
des Wailis. 

H I L L ~ N  betrachtet stenophyylIa a ls  Var ie t ä t  von conspersa. In  unserem 
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nen Fehen in der Umbegung von Zernez, wo die beiden Typen direkt 
und durcheinander wachsen, die conspersa mit breiten, rundlichen Ra 
ans Substrat geschmiegt, in der Mitte stets deutlich isidios, die stenop 
länglich schmalen, meist konvexen Lappen locker über das Substrat we 
zwischen Moosen sich oft fast auflösend. 

Bemerkenswerte Funde des Typus P. conspersa (ACH.) DR: Zer 
(LETTAU) : Val Glims am Fuss des Piz Linard, 2400 m W, GneisbIock mit 
capitafae. - S-charl, Alp Tamangur, 1920 m, K 
kot. - Alp Plazhr, 2150 m, Rinodinstum oreinae an Gneisbl 
Diese Funde deuten anf eine gewisse Nitrophilie der Art. 

Parmeiia stenophyb (Ach.) Du Rietz 1921, Lynge 1921 - - P. conspersa um. stenophylla (Ach.) HilIm., p. 173 

HILLMANN sagt nicht, ob er die f. hypo 
rechnet oder neben sie stellt. A. ZAELBRUCK 
zu den Everniaeformis als P. mo~liuscula ACH. (A.Z. Cat. 6 (71) 1930) ein. 
P. stenophylla sicher mit P. furfuracea verwandtschaftlich nichts gemein. 

Im Gebiet am h 

P. disjuncta die Ramalineta capitatae unsäumt, also sich a 
erweist, wie es auch LYNGE aus West- und Südnorwegen erwähnt (1921 
ist das seltene 

Von den übrigen Arten dieser Sektion könnten no 

Tirol nicht erwähnt wird, ist ihr 

Doch ist mein Fund des 

Beiträge sind xur Kenntnis der Wanderwege der Arten während und nach der 

Sektion Hypotrachyna A.Z. in E.-P. 8 (234) 1926, Hillm. p. 187 

Auch diese artenreiche Gruppe hat ihren Schwerpunkt in den Tropen und 
tropen und ist in unserem Gebiet nur durch 5 Spezies vertreten. 

* Parmelia omphalodee (L.) Ach., Hillm. p. 222 
In den gemässigten Zonen verbreitete, fast ausschliesslich saxicole und 

variable Art, besonders in bezug auf die Breite der Loben und ihre Farbe. In 
navien über den Polarkreis hinaus verbreitet. 

Im Gebiet kommen die$ caesiopruinosa Nn.,$ cinereoalbida A. Zn,$ brunn 
und f. nigrescens A.Z. nicht nur, wie HILLMANN, P. 226, angibt, bei der war. 



formis vor, sondern auch beim Typus P. omphalodes. Während die panniformis den 
Rang einer Varietät verdient, sind aber die 4 genannten Formen bloss Standortsmodi- 
fikationen und können oft an ein und demselben Thallus vorkommen, wenn er ungleich 
beschattet ist. Die var.panniformis ist allerdings allgemein im Engadin häufiger als 
der Typus, sie wird im Extrem sehr mikrophyll, oft messen die zahllosen Blättchen 
der Thallusmitte nur noch 0,l mm Breite. 

Das Parmelietum omphalodis besiedelt von Ca. 1800 bis 2400 (2500) m steile, 
nördlich exponierte Neigungsflächen und Frontalflächen auf Silikatfels. Es ist eine oft 
artenreiche Gesellschaft, in der sich auch Moose reichlich einfinden können, so Grinamia 

lium, Pterygynandrum 
als Charakterarten (*) 

Artenliste bei P. nigrita 

Cetraria commixta *Umbilicaria cinerascens 
- cylindrica 

Cornicularia aculeata *- polyphylla 
*- normoerica - cinereorufescens 
Alectoria jubata Lecanora badia 
- - var. lanestris - polytropa 

- obscurata - - var. prolixa - sordida 
- vittata V. alpestris 

Bemerkenswerte Funde des Typus: Val Cluozza, 1860 m NW, steiniger Wald- 
boden im Piceetum, mit P. saxatilis. Dieser Fund (D .  100) zeigt, wie zwei ausgesprochen 
calcifuge Gesteinsflechten in diesem abgeschlossenen, von lauter Kalkgesteinsketten 
begrenzten Tal vorkommen können. 

var. panni$ormis Ach. 
Die Vorliebe dieser Varietät, zum Teil auch der Hauptart, für Frontalflächen 

zeigt sich auch im Auftreten als Konstante 8. Klasse im Umbilicarietum cinereorufes- 
centis, welches fast nur an Frontdächen typisch ausgebildet ist. Bemerkenswerte 
Einzelfunde: Zernez, Sm Röven, 1500 m N, Frontalfläche im Piceetum (D. 566), zum 
Teil f. brunnea (D. 567). - Piz d'Arpiglias, 3020 m, mit P. panniformis. - Lavin, Las 
Craistas, 1530 m, Kulm und Neigungsflächen im Lmiceto-Piceetum (D. 570). - S-charl, 
Vallatscha, Rand der Jürada, 2200 m N, assoziationsbildend auf grosse Flächen; 
f. caesiopruinosa NYL. (D. 224). - Piz Sesvenna, 3200 m N und W. - Münstertal, 
Münster (Müstair), Mauern südöstlich des Dorfes, 1250 m NW (D. 282). 

Parmelia qaercina (WilId.) Vainio, XIiUm. p. 188 
= P. tiliacea Ach. 
In den gemässigten Zonen weit verbreitet, in der ganzen Schweiz, besonders im 

Jura und Mittelland eine hädge  Rindenflechte, in den Alpen stellenweise ebenso häufig 
auf Gestein, meist in der var. carporrlrizans. 

HILLMANN behandelt diese Abart als eigene Art. 
Parmelia cnrporrhizans Tayl. Er gibt (p. 195) von ihr die Sporengrössen 8,5-11 X 

6-7,5 und von P. quercina Typus (p. 190) zu 8-12 ~4,5-7 (-9) P. Mir scheinen die 
Unterschiede in den Sporengrössen und der Rhizinenbekleidung der Apothe~ium- 
unterseite zu wenig deutlich für eine Artabtrennung. Die Rhizinenbildung des Amphi- 
theziums ist ein sehr variables Merkmal. Bald reichen die schwarzen Rhizinen bis zum 
Lagerrand hinauf, bald findet man nur einige schwarze warzige Andeutungen von 
Rhizinenbild~n~ am Fuss des Amphitheziums. Bei den typischen Funden von P. qirer- 
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Parmelia quercina var. carporrhizans And. 

Im Gebiet bis jetzt nur an wenigen Stellen in der Umgebung von Zernez und 
den sonnigen Gneisfelsen, so bei der Kirche von Zernez, 1500 m, zusammen 
Schwesterart P .  scortea (D. 289). 

Pacmelia scortea Ach., Eüllm. p. 196 

In den gemässigten Zonen weit verbreitet auf Rinden, Holz und Gestein. 
Irn Gebiet bis jetzt nur mit der vorhergenannten Art gefunden, und 

nur saxicol. Zernez bei der Kirche, 1500 m S (D. 85). - Clüs, ebenfalls auf 
P.  sulcata. 

* Parmelia saxatih (L.) Ach., Hilim. p. 207 

Kosmopolit auf Silikatfels, Holz und Rinde, MATTIK gibt (Lit. 1932) 

stark bemoosten FeIsen und Blicken des subalpinen Nadelwaldes, wo sie zuglei 
den unteren Teilen der Stämme dem Parmelietum furfuraceae-physodis und 
Letharietum Vulpiiuce beigemischt ist, sowie dem Cladonietum cenoteae auf mors 
Strünken. 

Bemerkenswerte Funde: Zernez, Sur Roven, 1500 m N, corticol an Alnus i 

DEL. 

* Parmelia sulcata Tayl., Hillm. p. 215 

alpinen Stufe häufiger auf Rinde und schöner ausgebildet, besonders am Fuss 
Stämme. Alnus und Betula werden bevorzugt gegenüber den Nadelbäumen. 

Varusch bei Scanfs, 1760 m, Larix. - Zernez und Umgebung verbreitet auf Ba 
Stümpfen und an Stämmen, auch auf Gneis im Wald, oft mit P. cetrarioides, so b 



. -T . , 
b~-charl, 1820 m, an Ahus inmm und A. viridis. - d p  Tamangur, mehrfach saxicol, 

! auf maechea 

i Alnus imum 

zs RoIRA., enis 
Lern durch Be- 
n k e n  dimer 
= vm. AizonE 

0 ,aa C D ~ ~ ~ E B S ' * ,  

iin in der sub- 
i am Fuas der 

doides, so bei 

- 
ist Parmelia dem auch deutlich nitrophil. - Höchster Fundort: Val Sesvema 
Marangun-Praditschäl, 24.80 m, überhängende Gneisbalmfläche in Parmdietun ompha- 

I 
lodis. 

Sektion Amphigymnia A. Z. in E.-P. (234) 1926, Hillm. p. 234 

Diese artenreiche, vorwiegend in den Tkopen veibreitete Sektion ist in unserem 
Gebiet nur durch 2 Kosmopoliten vertreten. 

Pa~mella qerata (L.) Ach. 

Bis jetzt einziger Fundort im Unteriruchagsgebht : Müstair (Münster) Im Mbster- 
tal, 1250 m W, auf Mauern von Gneis (D. 281). 

* Parmelia cetrarioidee DeL, Hillm. p. 244 

In  Eurona weit verb~eitet, fehlt aber eher in den Tieflandgebieten, häufiger in den 
l3ergländern;nd Gebirgen. 1; des Schweiz ~IU Jura, ~ i t te l land  und in den Alpen ver- 
breitet. 

Im Gebi~t mehr saxicol als cortiod, hkuptsächlich in den Wäldern des Haupttales, 
auf bemoosten Gneiefdsen, auch anf Bündmrschiefer, bevorzugt den dichten WaLdes- 
schatten. Zernez, Sur Röven, 1500 m M, stark bemooste Frontalfläche auf Gneis 
(D. 573). - Falcun, L600 m, an ähnlichem Standort (D. 572). - CIii, 1700 rn N, ebenso 
(D. 571). - Z i e d e h  reichbh in den groseen Wäldern der NordMnge &s&& bdez- 
Sur En-Aschhra-Vallatscha-Fontana, an bemoosten Bündnerschieferblöcken und 
auch a h  Epiphyt am Grund der Stämme (Fiehten und Lbchen), so bei ca. 1500 m 
(D. 574175). 

Gattung CETRARIA Ach., Hillm. p. 254 

Die ca. 60 Arten sind zum Teil weit verbreitet, immerhin vorzugsweise auf der 
Nordheniispliäre. Von den 13 Arten, die HILLBIANN in RABH. für Mitteleuropa be- 
schreibt, fehlt keine in unserem Gebiet, abgesehen von C. saepiricola. 

Sektion Platysma Körb., HiUxn. p. 256 

Untersektion Glaucescentes Hillm. 

* Cetraria chlorophylla (Wad.) Vainio, Hillm. p. 262 

In  den gemässigen Zonen, corticol. In  Mitteleuropa sowohl in den Niederungen 
wie in den Bergländern und Gebirgen. 

Im Gebiet verbreitet soweit der Wald reicht, nirgends sehr häufig, doch Kon- 
s t  an t e  und Charakterar t  iin Letharietum VuEpinae, zeigt Vorliebe für Larix und 



Pinus Cembrta, weniger für die Fichte, darum im Parmelieturn furfur 
weniger häufig. Selten mit Apßthezien, nie über der Baumgrenze gesehen. 

Scanfs-Varusch, alte Zaunlatten aus Lärchenholz, 1700 m NW, gr 
blättrige Form (D. 584). - Val Cluozza, Fops-Il Pra, 2120 m, an La& (D. 

* Cetraria glauca (L.) Ach., Hillm. P. 257 
In  den gemässigten und zum Teil kalten Zonen auf Rinde und Holz, selt 
Diese im Jura, den Bergen des Mittellandes und den meisten Alpentdern 

Flechte ist im Unterengadin verhältnismässig selten, weil sie eine hohe 
keit verIangt. Die im Jura und in den Voralpen ziemlich häufige und o 
var. fallax (ACE.) konnte ich bis jetzt nicht feststellen. 

Bemerkenswerte Funde: Zernez, Clüs-Sursassa, 1880 m, saxicol in Par 
omphalodis. - Zwischen BufFaiora und Val Chavagl, 2120 m, am Fuss einer 

* Cetraria saepincola (Ehrh.) Ach. 

Diese in den Niederungen Mitteleuropas stellenweise sehr verbreitete u 
in NW-Deutschland in den Moorgebieten besonders auf Betula häufige un 
kenntliche Art, wird von LETTAU (1919, p. 299) in Val Cluozza auf Legföhren bei 
(Fops-Il Pra) angegeben. Obschon ich diese Flechte von den Birken 
des Schweizer Juras her kenne, konnte ich sie im Parkgebiet und s 
nirgends finden und vor d e m  trotz langem Suchen nicht an dem von 
benen Fundort. 

Untersektion Flavescentea Hillm. p. 267 

* C e t r h  juniperina (L.) Ach.), Hillm. P. 268 
Erdbodedechte in der nördlichen gemä~igten und kalten Zone, ziemlich V 

in Thallusform, Soredien- und Apothezienbildnng. Der corticde und lignicole Ar 
fehlt in Mitteleuropa. 

Weil die Art deutlich neutrophil und calciphil ist, würde man sie in unserem G' 
vielleicht noch häuiiger erwarten. Sie ist im Psoretum decipientis, dem calciphüen 
flechtenverein der alpinen Stufe im Parkgebiet nicht so konstant vorhanden wie a 
wärts in den Alpen, eher noch in den Elyneta. pE-Werte nach eigenen Funden (4 
ben) 6,41-6,6; aus 2 Phanerogamengesellschaften mit viel C. juniperina nach 
791-7,33. 

Die im Parkgebiet vorkommenden Formen stehen zwischen der war. aha 
(WNBG.) TORSS. und var. Tilesii (ACH.) TE. FR.: Val Tantermozza in Schutt 
bis 2700 m. - Murtaröl zwischen Tantermozza und Cluozza, 2300 m (PR 6,5. - 
Diavel Talhintergrund, 2650 m (pH 6,5). - Murterpass, 2600 m, mit Xhammlia U 

cularis pH 6,41 (D. 636). - Plan Larschaida am Rand des Sempemiretums, 2320 
(D. 52). - Alp la Schers, 2320 m. - Alp Buffalora, 2220 m, hier verbreitet in 
Elyneta. - Val Sesvenna im Grat Piz Cristannes-Piz die Mez, Ca. 2960 m. 

* Cetraria Laureri Kphb., HiUm. P. 276 
= Cetr. complicata Laurer 
Nördliche Halbkugel verbreitet, in Mitteleuropa nur im Alpengebiet. 
Im Gebiet verbreitet, aber überall nur spärlich, in der subalpinen Stufe bis 

Waldgrenze an Baumstrünken, seltener an Stämmen und Ästen, auch auf moos 
Erde, selten an Gestein. 

Scanfs-Chännels-Val Chaschauna, 1780 m, Piceetum mit reichem Usneetum 
- Zernez, las Vallainas, 1900 m N, Larixstämme (D. 116). - Sursassa, 1880 
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tum omphalodis an Gneisblöcken, und 2050 m an Larix im Letharktuni VuL 
, 304). - Sandtigna bei Süs, an Ästen von Lwix, Pinus engadinensis. - Süs, 

, 1550 m NW, hier r&ch.liGh sa~icol-tmicol (D. 583). - Lavin, God 
m N, Waldboden zwischen Moosen. - Tarasp-Fontana, &gang 
ME, im P i c w m ,  auf bemoosten Biindnertchiderfelsen (D. 582).- 

ada, Baum&e, Tamangur, 2160 m, an Pinus C e d r a  mit Cetraria 
und Psora ostrersta. - Münatertal, Sta. Maria, 1500 m, im Tobe1 der Mn- 
Fichten und Ldirchen mit Runtalina farimcea und R. obtusata. 

Cetraria Oakegiana Tuck., HiIh. P. 275 
Diese in Europa und Nordamerüra zerstreut vorkommende, vorwiegend corticole 
konnte ich bis jetzt nur in der Nachbarschaft des Gebietes zwischen Schals und 

Innnfer bei der Ova da Lisehanna, 1200 m, auf einer alten Liirche 
ambiguue feststellen. Sie kann leicht mit C. Laureri verwechselt 

en und wird sich vielleicht doch noch an weiteren Stellen finden lassen. ARNOLD 
, in der Schweiz kenne ich sonst nur den Standort 
aus dem Ehgdbergertal (leg. Dr. FJNTAN GRETER), 

* Cetraria pinastri (Scop.) Gray, Rillm. P. 272 
= C. caperata Vainio 
Nördliche gemäaigte und Teile der kalten Zorne, Bergländer und Gebirge, an 

Baumstrünken, Stämmen, an Holz, seltener an Fels und Erde. pH-BedWnis nach 
MATTIB: (4 Proben) 4,084,95. 

Im Gebiet in der ganzen subalpinen Stufe bis SUI Baum- und Krüppelgrenze ver- 
breitet und biiufig. Konstante im Parmeliopsidetum ambiguae und Lethartstum Vulpinae 

Bemerkenswerte Funde: Planms saxisolae: Zernez Sur R6ven. - S-charl Val Tanü, 
2260 m N. - Alp Tamangnr, 2150 m. 

var. soralifera (Frey) A.Z., Hillm., p. 275 
= Cmnriu caperata var. sorulgera F r q  1928 p. 124 
Ausser den Bortensoredien tragt der Thallus auf der Oberseite gut b e g r m e ,  

bis 2 mm breite, konvexe Fleikensorde. Das Urstiiek dieser Varietät sammelte ich bei 
S-charl Jürada, 1850 m N, auf Arvenstrunk (D. 585). - Gleiche Form auch in der Val 
Chaschauna, l(300 m, auf Baumstrnnk (D. 586). 

Dar. imbinelh (Hepp) Elh. p. 275 

Aufstieg von Plaun da lYAva rnm S-charlpass, 2300 m, oberster Larixkrüppel mit 
Xanthoria CadJaiza,  Lahatia VulpinI, L. thamnoks. 

Cetrririii comrnixta (Nyl.) Th. Fr., Hülm. p. 279 
C. faunensis (L.) Y&io 
Europa, auf haheren Gipfeln der deu~chen Mittelgebirge und del Alpen. 
Im Gebiet meist mit der Schweaterart C. hspdion gemischt, immerhin scheint 

clrmmixta wie ailgemein in Mitteleuropa seltener und eher in hoheren Lagen vorzu- 
kommen. Ftir Norwegen gilt nach LYIVGE (1921) eher das Gegentd. 

Höchste Funde: Piz Nuna, 3128 m (D. 235), Piz Sesvenna, 3200 m (D. 337), an 

I i ' !  
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unterscheiden. Die Konidien und die K-Reaktion geben einzig zuverlässige 

Cetraria hepatizon (Ach.) Vainio, Hillm. p. 281 
= C. fahbnensis (L.) Schaer 

(10 Proben) 4,O-5,7, Optimum 5,O-5,4, also azidiphil-stenoion. 
Im Gebiet, soweit kalkarmes Gestein vorkommt, verbreitet und häufig, 

auf HoIz und Baumstrünken, steigt mit C. comrnixra auf die Gipfel. Im Parme 
omphcrlodis erreicht sie die 8. Konstanzklasse, im Urnbilicarietum cylindricae 
Konstanzklasse; im Umbilicarieturn cinereorufescens hädige akzessorische Art. 

Bemerkenswerte Funde: Zernez, Sur Röven, 1500 m N, Gneisblöcke in 

(D. 592). - Piz d3Arpiglias, Gipfelgat, 3020 m. - Piz Nuna, 3100 m. - Alp 
Jufplaun auf Verrucano. - God Zeznina ob Lavin, 1700 m N, Gneisfelsen im 

Sektion Eucetraria Kilrb., Hillm. p. 284 

Untersektion Fiavidae Hillrn. p. 285 

* Cetraria ~ncnllata (Bell.) Ach., HiUm. p. 285 

Erdbodenfiechte in den Gebirgen der nördlichen Halbkugel. ph-Bedürfnis 
14 Proben aus Phanerogamengesellschaften (nach LUDI) mit reichlicher C, cuc 
4,ll-5,29, Mittel 4,6, also azidiphil-stenoion. 

Im Gebiet sehr verbreitet, am häufigsten im Zwergstrauchgürtel, aber auch bis 
die Nivdstufe. Im subalpinen Wald weniger hädig, hier in luxurierenden, hoch\ 

(1939, p. 86), nach BRAUN zugleich auch Charakterart. 
Bemerkenswerte Funde: Siis-Lavin Foura Baldirun, 1550 m NW, reichlich 

bemoosten Rundhöckern in Larix-Picea-Pinus engadinensis-Bestanden: hohe Wu 
form, charakteristisch für so tiefen Standort (D. 589). - Piz d'Arpiglias, 3020 m, 
Nuna, 3120 m. - S-charl Alp Tamangur, 2150 m, reichlich fruchtend in Rhodor 
Vaccini&um, WO auch C.  nivalis Apothezien trägt (D.  310). - Piz Sesvenna, 3200 
Piz Linard, 3400 m. 
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* Cetraria nivaIis (L.) Ach., Hillm. p. 289 

Gleiche allgemeine Verbreitung wie C. cucrillata. PR-Bedürfnis nach MATTIK 

(21 Proben) 3,42-6,36 (!), Optimum 4,0-4,4. Fünf Proben aus Aufnahmen von LÜDI: 
4,OO-6,7 (Mittel 5,07). Die Art ist azidophil-euryion, mehrheitlich aber doch ausge- 
sprochen azidophil. 

Im Gebiet verbreitet, aber in der subalpinen Stufe nur vereinzelt. Das Optimum 
der Ent~vicklung liegt wie bei C. cucullnta zwischen der Waldgrenze und der oberen 
Zwergstrauchgürtelgrenze. Darum rechnet sie BRAUN-BL. als Charakterart des Loisel- 
ei~rieto-Vctcciriion. Ihrem Namen entsprechend steigt die Art aber auch in die Nival- 
stufe. 

Bemerkenswerte Funde: Scanfs-Varusch, 1700 m, auf Strünken und liegenden 
Stämmen (pl. lignicola), so auch bei Zernez Sur Röven, 1500 IU, hier auch auf bemoosten 
Blöcken. - Val Cluozza, Val Diavel, Terrasse am Fuss des Piz del Cantone, 2650 m, 
auf Dolomitschutt mit C. juniperiiia und Dactylina ranizilosa, also zusammen mit 
neutrophilen Arten. - Munt la Schera Gipfelplateau, 2585 m, in N-exponierten Nischen 
der Gipfelblöcke, Kalk und Dolomit, mit Thanznolia vermiciclaris. 2 pH-Proben von 
hier ergeben 5,91 und 6,17 (D. 639). - 

Tiefe Fundorte im Inntal: Süs-Sandögna, 1550 m, mit C. cucullnta (D. 588). - 
Aredez-Sur En, bei der Innbrücke, 1300 m, mit Cladonia elorigata, C. coccifera und 
C. sqiiamosn. - S-charl, Alp Tamangur, fruchtend mit C. cucullata. - Höchste Funde: 
Piz d'hpigliac, 3020 m, Piz Nuna, 3120 m, Piz da1 Gajer, 2700 m. - Piz Sesven,9a, 
3200 m (D. 5871. - Piz Linard, 3400 m. 

Untersektion Obscuriores Hillm. p. 291 

islandica (L.) Ach. HiUm. p. 291. ,,Isländisch Moos" 

In  den gemässigten und kalten Zonen weit verbreitet auf Erde, zwischen Moosen, 
auf Holz und Rinde. MÄTTIK gibt aus 82 Proben folgende pH-Werte: 2,95-6,98, Opti- 
inum 3,s-3,9. Seine neutralnahen Proben stammen aus ostalpinen Kalkgebieten. Aus 
40 pH-Messungen von LÜDI in Böden mit Cetr. islaridica-reichen Pflanzengesellschaften 
ergibt sich ein pH-Bereich von 3,53-7,O (Mittel 4,87). Die Art ist azidiphil-ewon. 
Würde man bei weiteren pH-Messungen die var. platyizn ausscheiden, so bekäme man 
für isla~idica-Typs wahrscheinlich deutlich niedrigere pH-Werte. 

Im Gebiet ist die variable Art gleich wie überall verbreitet und häufig von den 
tiefsten Lagen bis auf die Gipfel. In  den Kalkgebieten, so vor allem iui eigentlichen 
Parkgebiet, ist die vor. platyiia deutlich hgu6ger als in den Silikatgebieten. Cetr. is- 
laridica ist ein wahrer Ubiquist und deshalb Konstante in vielen Assoziationen. Sie 
wächst auf Silikatrohböden, nacktem Humus und in moosreichen Zwergstrauch- 
vereinen, auch auf morschem Holz. 

Bemerkenswerte Funde des Typus: S-charl Tamangur, 2150 m, fruchtend mit 
C. cucullata und riivnlis in Vaccinion-Bestand (D. 590). - Piz Sesvenna, 3200 m (D. 591). 
- Piz Nuna, 3120 m, auf Hornblendegneis (pH 5,39). - Piz Linard, 3400 m. 

Besondere Form: Val Minger, 2200 m, Form fast ohne Wimpern, glänzend und mit 
wenig Pseudocyphellen (leg. &YLAN). 

I 
* vor. plntyiia Ach., Hillm. p. 298 

Diese schöne, luxurierende, meist fruchtende Form dominiert im Kalk-Dolomit- 
gebiet des Parkes, geht aber nicht über die Waldgrenze, ist somit auch in bezug auf 
Temperatur anspruchsvoller als der Typus. Sie könnte wohl als Charakterart des 
Mugeto-Ericetrcn BRAUN-BL. (1939, P. 105) gelten, speziell für die cladoi~etosici~i-Sub- 



assoziationen. Für Norwegen wird die Varietät von LYNGE (1921, p. l u l l  & 
,,alpine plant'' bezeichnet, ist aber offenbar in Südnorwegen häuüger. 

Belege im Nationdparkherbarium: Zernez Platuns-Murtaröl, 2000 m 
ceemrn (D. 136). - Val Cluozza zwischen ValIetta und Val Sassa, 1860 m N, 
mitblock mit dünner Humusauflage, pH 6,36 und 6,39 (D. 640). - Val Mine&, 
N, Mugeto-Ericeturn (D. 47). 

* Cetraria tenuifdia (Retz) Howe jr., HiUm. p. 299 
= C. crispa (Ach.) Nyl. 
= C. islandica war. tenu$olia Retz. 

an C. islandica erinnern. Wo aber die beiden Arten nebeneinander auf gleichem 
wachsen, wird man sie auf den ersten Blick sicher unterscheiden: C. tenuifolia 
viel graziler, zarter, schlanker gebaut, mit drehrunden Ästchen, die bei gleich 
dingungen höchstens halb so breit sind wie die schmälsten Riemenäste der C. isla 

C. tenuifolia ist wohl nicht so weit verbreitet wie C. i'slandica. 

geschützten Mulden auch zu finden. 

Familie USNEACEAE A. Z. in E.-P. 2. Aufl. (239) 1926 

krieges nie in den Druck kam und leider nicht zur Verfügung steht. So ist man aus 
der grossen Monographie von MQTYKA über die Gattung Usnea (s. dort!) auf die V 

streute Spezialliteratur angewiesen. Unter dieser sind speziell zu erwähnen: 



C. E.'DU RIETZ: Vorarbeita einer ,,Synopsis LichenumiL, I. Die Gattungen 
ctoria, Oropogon und Cornicukrria, Arkiv f. Bot. 20 A, nr. U, 44 S., 2 Tafeln, Stock- 

GE: On Dufoure(~ and DactyZina, S M t e r  om ~ v a l b a r d . 0 ~  Ishavet nr. 59. 
2 S. U. 2 Tafeln, Odo 1933. 

Gattung DACTYLINA Nyl. emead Lynge 1. C. 

Von den 3 Arten dieser Gattung ist D. arcticu rein arktisch. 

* DacryIina maiueporifarmis Tu&., Lynge 
5 Dufourea madrerpot$omh Ach. 

LYNGE (P. 2740)  gibt eine Verbrei~gskartie, nach der die Ai.t *ernein in der 
m i s  und in den Gebirgen der nbdlichen gemässigten Zone zerstreut vorkommt, 
ausGenommen FennfiskaIidia. In  den Alpen ist sie stellenweise reichlich vertreten, in 
den westlichen Berneralpen a. B. nach meinen Beobachtungen häufiger als im Engadin, 
auch im benachbarten Tirol nach ~ O L D  spärlich, 

Eineige Funde im Parkgebiet: Murt&rgrat, 2600 m (leg. MEYL~N). - Pi% Medi 
(bei Lavin P) lag. WEOBALD in STIZENBERGEB 1882/83. - Siehe Karta 3 p. 453! 

* DactyLina r t l~~ln lo~a  Tuck., Lpge 

3 t  man ausmr 

= Dufourm ramulosa Hook. 

Auch vaa dieser Art gibt LYNGE (P. 4048) eine Verbreitungskam. Es &lIt an%, 
dass D. ramulosa m der Arktis gleichmäseiger verbreitet ist d s  D. madreparifirmis, 
die im arktischen dmerika und Grönland fehlt. In Europa ist D. ramulosa ganz auf 
die Alpen beschränkt. A d d e n d  ist das Fehlen d e r  3 Arten dar Gattung in Fenno- 
skandia, was videioht dnrch das Fehlen grässerer Kalkgebiete zu erklären iet. Die 
beiden bei unrs vorkommenden Arten sind deutlich kalkhold. D. ramulosu habe ich 
nirgends so schön entwickelt gesehen wie auf dem Albitzengrat südlich vom Gloekner- 
haus bei 28Q0 m, wo sie auf einem stark kalkhaltigen Schiefer mit Cetrrnia juniperina 
ganze Rasen und gisse31 bildet von mebreran Quadratmeter Fläche. Ebenso sah ich 
sie reichlich auf dem steirischen Kabp i t z  bri Ciglach in den Schladdngertaaern. 
Demgegenüber sind die Vorkommen im Parkgebiet so spärlich, dass ich nicht wagte, von 
ihnen Material für pH-Bestimmungen zu entnehmen. 

Val Claoma, Val D i a d ,  Terrasse arn Fws des Piz del Cantone bei 2700 m N, 
KaIkEels und -schritt (D. 252, leg. W). - MurtBrpass, 2630 m, Liaskalkband mit 
D. madrepor&formis, Cetrark juniparina (D. 605). - Pi Pieoc Gipfelgrat, 3140 m, 
Dolomit mit Feinexde (D. 606), in Begleitung von CornisuIaria mulwta, Thmnolicr 
vermicularis, Solorina bispora, CIQdania pynidata V .  pocillam, P-ra rufeseens. Siehe 
Karte 3 p. 453 ! 

Gattung THAMNOLIA Schaer., A.Z. in E.-P. (246) 1926 

Obschon die systematische Stellung dieser Gattung mit ihren 2-3 Arten nicht 
gesichert ist, möge sie mit Rücksicht auf ihre Physiognomie hier eingereiht werden. 

Thamnolia vermicularis (Sw.) Schaer. 

MASUHIKO A~AHINA (Lit. 1937) hat auf Grund chemischer Reaktionen eine Th. 
subvermicularis von der Hauptart Tlr. vermicularis abgetrennt. 
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Thamnolia subvermicularis ASAHINA. Th. vermicularis SCHAER. emend. ASAHINA 
Die xveissgraue Farbe bleibt bei längerem Die Thallusästchen werden bei längerem 
Aufbewahren erhalten. Liegen (auch in Flaschen) rosarötlich; 
KOH erzeugt höchstens eine bleibende ROH: sofort kräfti 
blassgelbe Reaktion. 
Paraphenylendiamin erzeugt nur blass- 
gelbe Reaktion. 
keine Baeomycessäure, nur Thamnol- 
säure. säure vorhanden. 

Leider habe ich seinerzeit von dieser morphologisch wenig variablen Flechte 
die beiden Belegexemplare 67011 gesammelt. Beide blieben im Herbarium rein W 
grau, zeigen aber die positive Reaktion mit KOH und P-Diamin. Von 18 weit 
Nummern meines Herbariums entsprechen je 8 in ihrem chemischen Verhalte 
beiden von ASAEINA getrennten chemischen Rassen. 

Zu Th. szcbvermicularis ASAHINA gehören 1 Nummer aus USA, 3 au 
(Deutschland), 2 von Oeland (Schweden) und 2 aus den Alpen. 

Zu Th. vermicularis SCHAER. emend. ASAHINA gehören 2 Nummern aus den 
Karpathen und 6 aus den Alpen. 

Eine Probe aus den Pyrenäen und eine aus dem Wallis verhalten sich 
beiden Parkbelege, stimmen also auch nicht mit den Angaben ASAH 
Nun ist bekannt, dass die Verfärbung von chemisch aktiven Flechtenarten stark 
der Aufhewahrungswveise, vor d e m  von der chemischen Beschaffenheit 
den Papiers abhängt. Lässt man diesen chemischen Faktor weg, so 
20 Herbariumexemplare zumindest zur Unterscheidung zweier chemischer (phys 
scher) Rassen berechtigen. Da ferner unter meinen subverminclaris-Belegen ein 
von Davos stammt, aho aus der Nachbarschaft des Parkgebietes, so ist es mehr 
wahrscheinlich, dass sich die subverrnicularis-Rasseauchidarkge 
f inden lässt ,  worauf in Zukunft noch zu achten ist. Vielleicht ergibt sich da 
die 2 chemischen Rassen auch ein verschiedenes pH-Bedürfnis haben, viellei 
sie nur Phänotypen, nicht Genotypen. 

In der Arktis und den meisten Gebirgen der Erde verbreitet. MATTIK (1932, p. 263) 
gibt aus 25 Proben einen pH-Bereich von 3,42-6,83. 6 Proben ergeben nach Lüm 
einen Bereich von 4,O-7,00 und ein Nttel  von 5,2. Nach eigenen 4 Funden ergibtt 
sich ein pH von $63-6,24, im Mittel 545. Wenn MATTIK nach seinen Befunden e h  
Optimum von 4,0-4,4 angibt, so scheint mir diese Taxierung des pH-Bedürfnisses deii 
Beobachtungen nicht gut zu entsprechen. In  Gebieten, die auf weite Strecken kalkarm 
sind, ist die Art doch bedeutend seltener als in Kalkgebieten. 

Im Gebiet verbreitet, am hädgsten auf den Erdblössen der Grate, häufiger in 
den Kalk- als in den Silikatgebieten, am seltensten auf dem Verrucano. Konstante  im 
Elynetum, häufiger im calcicolen Psoretum decipiertlis als  im calcifugeli 
Psoretum demissae. 

Fuorn, Munt la Schera, 2580 m N, Nische im Schatten eines Gratfelsens mit 
Cetrarin nivalis, pH 5,91 (D. 670). - Val d9Arpiglias 2500 m in Gneisblockhalde, mit 
Stereocaulon alpinum und St. botryosum, pH 5,08. - S-charl, Val Sesvenna, Alp Maran- 
gun, 2300 m N, Nische mit kalkhaltigen Si-Schiefern, pH 6,24 (D, 671). - Piz Sesvenna, 
3200 m. - Piz Pisoc, Dolomit, 3140 m. - Piz Linard, 3410 m. 

Gattung CORNICULARIA (Schreb.) Flot. emend. DR 1926 

Von den 6 Arten, die mit wenig Ausnahmen der Subarktis und den Gebirgen 
der nördlichen Halbkugel angehören, sind in unserem Gebiet 2 vertreten. 



* CaFnicnlaria adeata (Schreb,) Ach. 
= C. tenui&ma (L.) A, 2. Cat. 6 (420) 1930 
= Cetrmia acdeata aiacioree. 

In der nordlichen gemä&@ten und kalten Zone verbreit&, auch auf der Siidspitzt.3 
Südamerikas. 

Im Gebiet verbreitet. von den trockenen Hü& des Inntales, z. B. auf dem Steins- 
berg bei Ardea, las ~rai8tas bei Lavin, Clüs b e f k n e z ,  bis auf die höchsten Gipfel, 
vor allem auf den Iange schneefreim Graten irad Rücken, hier mit Aleetoria ochro- 
leuca, A. nigrtcam, Thamnelia vßrnticularis. 

Zxvei pH-Proben aus anderen Gebieten nach Lüm ergaben 4,32 wid 4,38, doch 
werden andere Messungen sicher auch höhere Werte erwarten lassen. 

Am hädgsten iet die V. murieata, welche von LET~AU (1919 p. 281) als mp. muri- 
s au  (= stuppm) auch bei Zernez, 1600 m, erwähnt wird. Vielleicht ist es dieselbe Form, 
die ich von Clüs bei Zernez, 1600 m, als var. nauricata auct, gesammelt habe (D. 2971, 
eine kompakte, Barte Fom. - Eine etwas kr0Pt;gere Form dieser Varietät sammelte ich 
auf dem Murt&rgrat bei 2800 m (D. 599). 

Weitere Formen: * var. obtusata (Scham.). 
Val Glims am Fnsse des Piz Lipwd, 2680 m, bei einem See in Schaeetäichen- 

vegetation mit Solorinetum crocßae; sehr kräftige F m ,  d a a g e  Hissen bildend 
(D. 597). - Alp MaPma ,  2220 m E, Vernicano, Zwergform im Rasen von Parmelia 
pubescens e in~at reut  (D. 5981, wie man sie oft auf wind- und sonnenexponierten Staad- 
orten findet. - Val Wq&r, 2200 m, Rlwdoreto-Vascinicrtum mugetcrsztm, moosigtorfige 
Ränder, grosse Form, ähnlich ohtwata (D. 245). 

Codcularia normoerica (Gunn.) DR. 
= C ~ ( c r i a  tri& (Web.) Fr., mct. 

Auf den höhern Gebirgen Europas, mehr westlich-atlanthh? in Weetnorwegen 
nahe dem Memqiegel. 

Irn Gebiet auf Silika~estein von der Talsohle bei Zernez (Wald Sur Rövm, 
1500 m) bis avf die h a c h g  GipMgrate. Sie erreich% die 9. Konstansklasse im Umlii- 
licarietiam eylltndricae, U. rnicrophyllae und U. cine~sorufescentbs~ die 8. Konstanzklasse 
im Psoretum conglomßratae und im Biatetellatum teststudineae, die 5. Ionstanzklasse M 
Parmelimm emphalrodis. 

Beltierkenswerte Funde: Piz d5Brp'ias, 3020 m, - Bdalora, 2220 m, auf Venu- 
cano, M Q ~  dal Gajer, 2800 m. - Piz Sesvenna, 9200 m. 

Gattung EVERNIA (Ach.) A.Z. in E.-P. (238) 1926 

Mk scheint die Begremung dieser Gattung auf die 2 Axtea E. prunastri und E. 
mmaria- naturlieher, a ls  die Einbeziehmg v m  Letharia divaric~a und thanaodes, 
die mir besser bei L. Vulpina 5.u verbleiben schemen. 

Evernin pnuiaatri (L.) Aeh. 

In  den gemässigten Zonen W& verbreitet, meist auf Rinden, selteaex auf Hob 
und SUatgestein. 

Im Haup~tal länge dem Inn von Cliis abwärts da und dort an L k c b n ?  auch an 
Alnus und Betula, senst selten. Rechtes Imufer, bei der lnnbrücke awischen Ades 
und Sm-En, 1350 m N, dichtes Piceetum, an Ästea mit Ramanlinetum farinacem- 
thraustae. Hier auch mehrfach saxieol zusammen mit Ramalina pollinaria (D. 688). 



Gattung LETHABIA A.Z. in Hedrvißa 31 (34) 1892 

Diese kleine Gattiuig mit ihren ca. 8 Arten ist in der Schweiz und in m r n  
biet durch 3 Arten vertreten, &e haupteächlich in den Gebirgen der n&rdlichem 
mässigten Zone verbreitet eind. 

* Letbmia div- (L.) Hub 
= Evernia divaricata (L.) Ach. 

Im Gebiet vmhreitet, soweit die Wä1dez reichen, aber aicht so häufi 

dasypogae b e x & b n  mit 
Z@h.arietomm divmimtue. In dieser Ges~11schaFt verbieiben die Kanstanten des Us 

uar. sub~ana und A. Zepjl 
überhaupt treten die 
thramta und Alectoria mmntosa können als Charakterarten genannt werden, s 

Zernez Munt Baselgia, 1700 m N, Csnzbr~o-l%~aetiwrz (D. 603). - Sandogna bei 
1500 m, Gmimmdh'ocker mit &ctorUr jubata V.  l a n s ~ i s  und V .  pralira, Par 
phymdss. P. a~~ferodm, El obscuratu und P. vittuta V .  dpestris, 

* Letharia tblimnodes (Hot.) Hue 
= L. mesmmrpha (Nyl.) DR. 
= Ewrnia mesornorpha Nyl. 
Irn Gebiet total 

mideren Tden der 
t& bis zur Wald- 

2000 m (D. 602). - Zwnez, am Weg nach Car~lina, 1500 m, 
(D. 71), auch an Lariz (D. 115). - Clits bei Zeniez, 1600 in 

gabeh über Wachstum bei AEgctaria jubuta p. 4ä2! 



* Letharia VuIpina (L.) Hue 

Die Verbreitung dieser auffällig gelben, giftigen Flechte beschränkt sich auf die 
mehr kontinentalen Teile der Waldgebiete Ewasiens, abgesehen von ihrer Schwester- 
art oder Varietät calijornica. In Skandinavien meist auf Holz und an Pinus syluestris. 

Im Gebiet häufig auf Stämmen von Larix, Pinus Cembra, seltener auf P. mugo, 
Picea, selten auf Betula, weniger selten auf Holz (Bild 8, Tafel IV) und ganz selten auf 
Fels. Im Innhaupttal wächst sie nirgends so tief wie stellenweise in den Ostalpen, wo 
sie im Lungau (Salzbwg) noch bei 1050 m vorkommt. Talabwärts von Zernez ist sie 
äusserst selten. 

Bemerkenswerte Funde: Zernez-Clüs, 1660 m, mit Letharia thamnodes, Parmetia 
vittata, auf Gneisfelsen. - Val Cluozza Valletta, 1900 m N, auf Betula, aber spärlich 
(D. 673). - Alp la Schha, 2040 m S, alte Larix südöstlich der Parkhütte, mit Apo- 
thezien (D. 674). - Die spärliche Fruchtbildung steht wohl in Korrelation mit der reich- 
lichen Soredienbildung. In einem Lärchenbestand im Val Roseg bei Pontresina fruch- 
tet L. Vulpina ziemlich reichlich, ist aber weniger soredios als gewöhnlich. - S-charl 
Val Tavrü, 2200 m N, pl. saxicola im Parmelietum omphalodis. 

Das Letharietuin Vulpiriae (FREY 1931) beschränkt sich in den Alpen fast nur auf 
Larix und P. Centbra. P. syhestris engadinensis trägt im Gebiet kaum je eine nennens- 
werte Flechtenvegetation. Die Borke blättert zu rasch ab, die meisten Standorte der 
Pineta sind zu trocken. Auch auf P. mugo kommt kaum ein vollwertiges Letharietum 
zustande. 

Meine Ar t  enl is t  e aus dem Aletschwald (1937) ist für die Assoziation nicht voll- 
wertig und enthalt noch einige Nebentypen. Ausser der charakteristischen und in den 
meisten Fällen auch dominanten Konstante L. Vulpina selber kommen als Konstanten 
und Charakterarten (*) in Betraeht: 

*Letharia thamnodes 
Usnea comosa 
- substerilis 
- sorediifera 

*- hirta helvetica 
- - Iaricicola 
- protea 
Alectoria jubata s. lat. 
Cetraria pinastri 

*- chlorophylla 

Parmelia furfuracea 
- physodes 

*- austerodes 

*- obscurata 
Parmeliopsis ambigua 
- hyperopta 

Charakteristische Akzessorische: 
Psora ostreata 
Buellia Schaereri 
Cyphelium tigiüare U. a. Krustenflechten 

Eine gründlichere Darstellung der Assoziation, unterlegt durch ein grösseres sta- 
tistisches Material, soll später folgen. 

Auf Larix entwickelt sich die Assoziation rascher und reichlicher, weil die Licht- 
verhältnisse günstiger sind, vor allem im Winter. An Pinus Cembra entsteht erst im 
höheren Alter des Baumes ein vollentwickeltes Lethazietun, wenn die unteren Arven- 
äste abzudorren anfangen, die Wipfel zerzaust sind und mehr Licht durch die dichte 
und dunkle Krone einfällt. Wie dicht diese Arvenkronen sind, erfährt man in angenehm- 
ster Weise, wenn man vom Regen überrascht unter den Arven Schutz sucht und findet. 

Obschon Parmeliopsis ambigua und P. hyperopta, ferner Cetraria pinastri, also die 
3 wichtigsten Konstanten des Parmeliopsidetum ambiguae auch im Letharietum vor- 
kommen, besteht zwischen diesen 2 Assoziationen keine biotische Konkurrenz. Das 
Parmeliopsidetum wird in seinemVorkommen hauptsächlich durch die Schneebedeckung 
und die vom Boden her wirkende Luftfeuchtigkeit bedingt, das Letharietum durch die 
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Beschattung von der Krone des Baumes her, wobei diese Beschattung bewirkt, d 
Feuchtigkeit länger auf der Rinde verbleibt und die angeflogenen Soredien und a 
Propagationsorgane besser haften und keimen können. In der trockenen Luft des 
engadins berühren die Siedlungen der beiden Vereine einander kaum, so dass e 
tischer Konkurrenzkampf unter den beiden nicht in Betracht kommt. Das Pa 
sidetum hat seine obere Grenze vielleicht schon bei 30-50 cm Stammhöhe, 
besteht eine fast nackte Rindenzone, und das Letharietum setzt vielerorts erst 
höhe in voller Entwicklung ein und ist unter dem Kronenansatz am üppigsten. 

Gattung ALECTORIA Ach., A.Z. in E.-P. (241) 1926, 

Du Rietz in Arkiv f. Bot. 20 A, no. 11, 1926 

Die Ca. 25 Arten sind zur Hauptsache auf die Landmasse der nördlichen Halbk 
beschränkt, vor allem auf die Holarktis. Von den 16-18 Arten des Subgenus Bryop 
sind 7 im IFimaIaya und in Ostasien verbreitet, von den bleibenden 9-11 Arten 
bloss 5 (6) in den Alpen, auch in der Schweiz vertreten, davon 3 (4) in unserem G 
Von den 5 bis jetzt sichergestellten Arten des Subgerius Eu-Alectoria kommen n 
in den Alpen und im Parkgebiet vor. 

Untergattung BRY O P  0 G ON (Link) Th. Fr. 

Sektion Jubatae Du Rietz 1. C. p. 6 

Von dieser Sektion kommen für uns nur die beiden Arten Alectoria jubata ( 
und A. implexa (HOFFM.) in Frage, welche DU RIETZ 1. C. in einer Sammelart vere 
hat. Seither haben aber auch Schüler von Du RIETZ, wie z.B. AHLNER Al 
als eigene Art behandelt. Nach meinen Beobachtungen in der ganzen Alpenk 
Pyrenäen und anderwärts, scheint mir die Abtrennung von implexa voll b 
zu sein. Es ist nicht nur das chemische Verhalten, die positive ROH-Reaktion, ni 
nur die meist elfenbeinweisse, oft grauweisse oder schon in frischem Zustand et 
gelbliche Färbung, sondern auch der deutlich sc 
Merkmal, dazu kommt die Verbreitung der Art. Si 
STEN AHLNER (1948) zählt sie in Fennoskandia zu 

YASUHIKO ASAHINA (1936 und 1940) hat auch die Alectorien nach der von 
eingeführten Diaminprobe untersucht und nach dem chemischen Verhalten unter 
rücksichtigung der K- und D-Reaktionen die schon bekannten, aber immer rniteinan 
verwechselten Formen auseinander zu halten versucht, dazu noch eine neue 
A. Zopfzi abgespalten. Während nach ihm A. implexa sehr einheitlich reagieren soll, ia 
das Verhalten bei A. jisbata sehr verschieden. 

* Alectoria impIexa (Hoffm.) Stiz 

Morphologisch variiert die Art hauptsächlich in der Häufigkeit der Soredienbildungr 
Das chemische Verhalten ist gekennzeichnet durch die starke Verfärbung der anfänglioh 
elfenbeinweissen Farbe in ein Gelb bis Gelbbraun bei längerem Liegen in den Samm- 
lungen, wobei das Papier stark rotileckig wird. Meist wird angegeben, dass sich die 
Bartfäden mit KOH nur gelb färben und erst bei nachfolgender Behandlung mit 
CaCI, rötlich werden. Ich konnte in den meisten Fälien schon bei K-Behandlung Rot- 
färbung feststellen. ASAHINA gibt an, dass sich A. implexa mit Diamin kräftig gelb 
färbe. Von der var. cana gibt er kein besonderes Verhalten an. Von 40 Nummern meines 
Herbars aus der ganzen Alpenkette, aus Skandinavien und den Pyrenäen färbten sich 



bewirkt, dass die 
lien und anderen 
. Luft des Unter- 
so dass ein bio- 
Das ParmeZiop. 
mhöhe, darüber 
ts  erst in Brust- 
ppigsten. 

I 1 
30 D + gelb, zwei Funde D + rot. 27 dieser Funde waren var. cana, und in allen Fällen 
wurden die Sorale D + kräftig rot. 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet: Vorwiegend nur in der unteren subalpinen 
~ t u f e ,  unterhalb ca. 1800 m, auch hier nur in  den ganz dichten Waldteilen, am schön- 
sten entwickelt in  den schluchtartigen Teilen des Inn- und Spöltales, so zwischen Punt 
Periv und Praspöl, bei Falcun und an den Nordhängen rechts des Inn zwischen Ardez 
und Schuls und weiter talabwärts. Charakteristische Konstante im Usneetuin dasypogae, 
besonders schön entwickelt und oft auch fruktifizierend in Gesellschaft von Alectoria 
sarmentosa und Ramalina tltrausta, so z. B. zwischen Ardez und AschBra-Vallatscha 
bei 1400 m N (D. 687). 

Besondere Funde des Typus: D. 687, reichlich fruchtend. - Minger-dadora, 1715 m 
S, Fichten am Rand der Wiese. KOH + gelb und dann rot werdend (D. 613). 

* f. fuseidula (ARN.) ist wohl nur eine dunkle, sonnemtändige Modifikation, mit 
Vorsicht von jzhbnta-Formen zu unterscheiden! Im Gebiet da und dort. 

* unr. cana (ACH.) FLAGEY, M6m. Soc. dqEmulat. du Doubs (353) 1882 
Die soredientragende Varietät, Sorale D + rot. Im Gebiet relativ selten. MingBr- 

dadora, 1715 m, zusammen mit Typus (D. 613), Sorale D + sofort rot. Es ist noch bei- 
zufügen, dass Thalli des Typus an den Stellen, wo die Rinde die bei den Alectorien 
häufigen schraubig gedrehten Risse aufweist, mit D mindestens orange, oft auch rot 
gefärbt werden. 

* Alectoria jubata (Ach.) 

Der Formenkreis dieser in den gemässigten Zonen weit verbreiteten Art wurde zu 
verschiedenen Zeiten und von verschiedenen Autoren sehr ungleich bewertet. Schon 
LINNE hat 1753 neben seinem Lichen jztbatics ein Lichen chalybei$ormis beschrieben, 
und A. ZAHLBRUCKNER behandelt im Catalogus Bd. V1 die beiden Formengruppen als 
getrennte Arten. 

Nach rein habituellen Merkmalen lassen sich innerhalb der A. jubata (ACH.) bei 
Ausschluss der A. implexa 5 Formengruppen unterscheiden: 

1. Ein Typus jubata mit meist langen, mehr oder weniger gleichgerichteten, kräf- 
tigen Hauptästen und mehr spitzwinklig abzweigenden, schlaffen und zarten Neben- 
ästen, einheitlich mattglänzend dunkel- oder heller braun, mit wechslender Häufigkeit 
der Soredienbildung. 

2. var. prolixa (ACH.) mit ziemlich sparrigästigen, breiten und langen Bärten und 
reichlichen, breiten und gossen Soralen mit körnigen Soredien. 

3. vat. cha~ybeiformis (ACH.) mit niederliegenden, sparrigästigen, wirr verflochtenen, 
oft gedrehten, ziemlich dicken und oft kantigen oder riemenförmigen Hauptästen, 
gespreizt und häufig fast rechtwinklig abstehenden Seitenästen, mit meist länglichen, 
schmalen, schlitzförmigen und zuletzt schwärzlichen Soralen, die nicht selten isidiöse 
Zilien bilden, wie sie bei A. niduli;fera regelmässig und in grosser Zahl auftreten. Alle 
Äste meist fast schwarz glänzend. 

4. var. lanestris (ACH.) mit schlaffen, dünnen, weichen, gkichmässig hängenden, 
mattglänzend gelb- bis dunkelbraunen, aber nie schwärzlichen Astchen ohne Soredien. 

5. var. subcana (NYL.) ist eine bleiche, zarte Form, die meist kurze, runde Sorale 
trägt, deren Rinde, Mark und Sorale sich mit D + rot färben. 

Aile jubata-Formen reagieren mit K negativ, verhalten sich aber gegenüber Para- 
phenylendia~nin deutlich verschieden. Y. ASAHINA unterscheidet (1936, Nr. 10, und 
1940) folgende Reaktionsweisen, die auf dem ungleichen Gehalt an Alectorsäure, Bryo- 
pogonsäure, Fumarprotocetrarsäure oder Psoromsäure beruhen: 
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a. D =, d. h. weder Rinde noch Mark v e e b e n  sich beim Betupfen mit Dia 
A. juhata chdybeiformis. 

b. D F, & h. die Rinde verfiirbt sich ilicht, das Mark wird rot: 
U mit Soredkn: war. prolixa. 
ß ohne Soredien: var. krmtris. 

c. D +f rot, Rinde und Mark färben sich rot: uar. subcana. 
d. D $ vlb, Rinde und Mark färben sich gelb, vor allem die Rinde: AI 

Zopfi A~AEINA sp. nov, 

FeatstelInngen an z 
m d  Mwk. 

24 Nummern meinea Herbars aus den USA, Skandinavien, 
ervopa m d  den Kqathen,  die habitueli der war. prdixa entqre 
absolut keine Farbreaktion, dagegen eine scharf 
An zahlreichen Längsmhnitten durch verschieden 
Verhalten fest (Fig. 2) : Rinde und M d ~ c h i c h t  blieben gm5 unverändert, der kosIs 

Soralpfropf, in dem sich die Sor 
steht in der Zone B eine hochsten~ orangefarbene oder bleichgelbe Schicht, die 
Rinde und Mark auch deutlich begrenzt ist. 

prolixa rechnen. Es iGiut nämlich an& dass gleich wie bei der um. ccann von 
sich auch bei jubata-Formen nicht nur die Sorale rot fhben, sondern auch 
die sich offenbar 
stehen und als PseudocypEid 
reiz eine ähnliche chemische Vereinderung ans wie die Soralprimordien, und es 
Stellen, die sieh durch eine a u f f w e  Diaminreakaion kennzeichnen, vieneieht 
solche Sordprimordion (initide Bildungsilentren fiir Sorale). 

Versucht man die habiaellen mit den chemischen Eigenschaften zu komb 
soergibtsiohfiLrunserG 
denen Formen von A. j&ta (ACH.): 

* war. chaly8eifermi.s (8th) 
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sse geformt wird. Der einzige chemisch bestätigte Fund 
ch ein Hi3chstvorkommen: Piz Dora zwischen Buffalora-Juf- 

untsandstein, zusammen mit A. bicolor und A. ochro- 
mehr als wahrscheinlich, dass diese Form weiter verbreitet ist. 

* var. prolixa (Ach.) 
gegebenen Merkmale sind zu ergänzen durch die chemischen: 

urch Diamin sofort dunkel zinnoberrot gefärbt, oft ist auch das Mark stellen- 
eckt, selten auch die Rinde. 

eitaus die häufigste in unserem Untersuchungsgebiet. Am 
ckelt ist sie m den Larixbeständen, auch auf den weniger dicht g* 

gt aber auch auf Fels weit über die Baumgrenze. 
reduziert und gehören wohl ebenso häufig zu var. 

erformen sind nicht selten mit Parmelia pubescens und 
, so dass man sie leicht mit der P. pubescens verwechseln 

st ist diese früber mit dem Synonym Alectoria lanata oder A. pu- 
nd oft auch mit A. jubata-Formen verwechselt worden. Im Unter- 

adin kommt A. jubata über der Baumgrenze weniger häufig und massenhaft saxicol 
, als ich sie in anderen, humideren Teilen der Alpen antraf. Immerhin ist eie im 
rmelietu~ia omphalodis Konstante. 

Chemisch nachgeprüfte Funde: Val Trupchun, Schembrina, 1800/2100 m, in 
Larix-Beständen massenhaft, gemischt mit den Varietäten s3cana und Zopfi, alle drei 
grosse, breite, stark sorediäse Bärte bildend. In der Form unterscheiden sie sich kaum, 
nur in der Eigenfarbe. Während prolixa auch im Schatten, auf der Unterseite dichter 
Bärte dunkel bleibt, sind die oberseits dunkel gebräunten Thalli der beiden anderen 
Varietäten bleich und zeigen die D-Reaktion, ohne dass die ThalIusäste angeschnitten 

kombiniereo, 1 
der verschie. 

L 

CI Parkgebiet 
nter Punkt 3 
:s ist möglich 
die von mir 

difikationen ' 
kche Form, 
3en auf den 
d durch den 

" 
werden müssen (D. 974 und 991 pr. P.). - Gleiche Formen auch im Val Müschauns.- 
Val Cluozza, Wald am Fuss der Crappa Mala, Betula, 1950 m N. - Alp Bdalora, 
oberste Lärchen am Weg, 2120 m. - S-charltal mehrfach: D. 677: Val Sesvenna, 
oberste Lärchen am Weg mach Marangun, 2180 m. 

* war. subcam (Nyl.) Asahina 

Val Trupchun und Müschauns, mit var. proäxa und Zopji (D. 974 und 991). - 
Sonst nicht häufig. - Schuls-Pradella, Wiesen bei 1200 m, an Betula. - Martina, Alnus- 
Auen am Im, 1M0 m, an Leitungsmasten. 

* var. Zopfi (Asahina) Frey 

Nach all den verschiedenen Ergebnissen mit der Diaminprobe kann ich unmöglich 
diese Form als Art anerkennen, obschon sie gemäss den chemischen Nachprüfungen am 
häufigsten vorzukommen scheint, 

Geprüfte Funde: Val Trupchum und Müschauns, mit den vorigen, siehe dort 
(D. 974 und 991 pr. p., dazu 97114). - Scanfs Prasüras, 1740 m, Larix. - Zernez God 
Arduont, 1550 m N, Piceetum subalpinum micetosum, eine besonders heue, zarte Form, 
die man eher für var. subcalia halten würde, mit Apothezien). - Zernez-Clüs-Sursassa, 
1700 m SW, Picea. - Alp la Schkra, 2100 m S, an Larix. - Alp Buffalora, 2120 m, 
Larix, mit var. prolixa. - Ofenpass, Plaun da l'Aua, 2200 m S, an alten Arven, zu- 
sammen mit uar. prolixa und var. subcam. - Im Innhaupttal mehrfach, bei Ardez, 
am Zufluss der Ova Sampuoir, 1300 m, unterhalb Schule in den Wäldern gegenüber 
Sent und Remüs. - S-charl mehrfach, an Larix, P. Cembra und auf Zaunpfosten 
(D. 679). 

Schliesslich müssen noch einige unsichere Formen erwähnt werden: Wie schon 



bei var. prolixa abweichende Formen vorkommen, so können auch bei var. 
stellenweise die Sorale und die bei prolixa als Pseudocypheilen bezeichneten To 
risse sich tieforange bis rot färben, was wohl auf eine Mischung jener Flechtens 
die die Färbungen verursachen, hindeutet. Diese Formen stammen allerdings nic 
dem engern Untersuchungsgebiet. Es ist wohl so, dass die Alectoria jubata ni 
in bemg auf Vermeigung und Saredienbildung stark variiert, sondern auch 
mischer, physiologischer Hinsicht, Darum können diese Formen bei soziolo 
Studien kaum berücksichtigt werden und muss man froh sein, wenn man s 
tf13ung hat, dass man, ohne die Reaktionen durchzuführen, mindestens die A. j 
und A. irnplexa unterscheiden kann. 

Die war. lanestris (ACH.) ohne Sorale und mit gleicher Diaminreaktion, 
war. prolixa zeigt, ist im Gebiet selten (siehe bei Letharia divaricata p. 446). 

Zwischen Martina und Strada, zuunterst im Unterengadin, traf ich im S 
1949 eine ganze Reihe Leitungsmasten des Elektrizitätswerkes Schuls frisch 
gelegt. Sie trugen die Jahrzahl 1922 und waren dicht besiedelt mit Alectoria 
Usnea sp. div., Prsrmlien, Cetrarien. Die längsten Bärte von A. jubata (var. pr 
und var. Zopjii) massen 30 cm Länge. An einer Stelle der Leitung stunden Ma 
mit der JahrzahI 1943, an denen ich die Erstbesiedelung studieren konnte. An 
Stangen massen die längsten A. jubata-Pflanzen erst 8 mm, während einige 
schon 1-8 cm Länge erreicht hatten. Rechnen wir also für A. jubata währ 
6 Jahre 1943149 1 cm Wachstumsmöglichkeit, so würden für die Jahre 19281 
Ca. 21 Jahre Zeit zum Wachstum von 29 cm verbleiben, gäbe pro Jahr Ca. 1,8 
Wachstum. Nun stehen aber diese Stangen dicht am Rand eines Auenwaldes am 
fluss, ein ziemlich üppiges Alnetum incanae, dessen Stämme und Aeste von R 
dilacerata reich besiedelt sind. Es sind also hier zweifellos äusserst günstige 
und Wachstumsbedingungen, indem die Luftfeuchtigkeit hier höher ist als 
schnittlich im Unterengadin, so dass diese Zuwachsgrössen wohl maximaler Or 
sind. Letharia thmnodes erreichte an den gleichen Stangen maximal 3-5 cm tot 
Zuwachs. Die Masten der Jahrzahl1943 wiesen auch schon Thallusanfänge auf. so 
sich dieser Zuwachs wahrscheinlich doch auf Ca. 20 Jahre verteilt hat. 

Sektion Divaricatae Du Rietz 1. C. 

Alectoria bicolor (Ehrh.) Nyl. 

Uber die weite Verbreitung dieser Art siehe G. DEGELIUS (1935), der sie als 
Art ,,von ozeanischer Verbreitung" behandelt (p. 37 und ff.). 

Tatsächlich fälIt auf, wie auch diese Art im Unterengadin weniger häufig i 
z. B. im Gotthard- und Grimselgebiet, wo sie an Nordhängen über der Wald 
mit Moosen wie Rhacomitriurn hypnoides Flächen von mehreren Quadratmet 
decken kann. Wem ich seinerzeit DEGELIUS (P. 39) mitgeteilt habe, dass A. 
in der Schweiz ,,in den innein Teilen (Engadin, Waliis) häufiger sei als in den 
ketten", so beruht diese Angabe auf der Tatsache, dass in den zentralen Ketten m 
kalkarmes Substrat zur Verfügung steht als in den Randketten. Zu der dama 
Angabe muss ich ergänzend beifügen, dass A. bicolor auch in den Ra 
breitet und häufig sein kann, sobald der Kalkfels von genügend Humus 
Zudem sind ja genügend Gesteine in den Randketten vorhanden, deren 
relativ rasch entkalkt wird und als Standort für A.  bicolor dienen ka 
kommt sie in den humideren Alpenketten auch epiphytisch vor, im Unterenga 
nicht, soweit bis jetzt festgesteilt werden konnte. 



Bevorzugte Standorte: Kohneächen von Blhken im subalpinen Nadelwald* die 
eh igen  Stellen, wo im Gebiet UmbiItcaFUC hypmborea vorkommt, sowie nördlich ex- 
ponierte Frontalflächen und stark nach N geneigte Newgdächen ,  t i h r  der Wald- 
grenze die Siedlungen des Parmeliaaim omphabdk. Zu diese. Assoziation gehörcn die 

Arten, welche DEGRLIUS (1935, p. 41) als haufxg~te Begleiter von A. bicobr 
aufzählt: Parmeüa omphabdes, P. physodes, P. viuuta. P. sam&is, Dicranum scopa- 
rium, Hedwigia albicans, Rlurcomiiriinn hypnoides. 

Bemerkenswerte Funde (Siehe unten, Karte 3): Zernez Sm Raven, 1700 m N, 
(D. 133) Frontalfläche im dichten Picsrum mit viel P a m l i a  vittata. - Bdalora- 
Jnfplaun, Tantcrpizza, 2700 m S, UmbiEcarietum dnereorufesc"uis auf Bvntsandstsin 
(D. 611). - Piz Dora, 2860 m, bemoom Gratnischeii auf Vermr~no: f. meZuneira 
(ACH.) NYL. (D,  675). Dime Form äikrct der w r .  niiidula (Ta. FR.) DR., die Spitzen sind 
kaum heller als die Basen, die ganze Pflanerr ist stark glänzend - Val h a ,  2200 m N, 
mit Parmelia nigrita (siehe die dortige binlste!) .  - TaraspFontana, 1500 m NE, 
westlich vom Eingang zur Val Plnvna, stark bemooste Biindneichieferfelsen in dichtem 
,Piceetun (D. 269). - S-charl Val Tavrü. Tsktergrund,  2300 m N, Gneisbnlman mit 
Parmelietum omplialodis, auch ca. f. m h e i r a ,  äbnlioch der war. nitiduh (D. 610). - - 

Die Alecturia simplieior (Wrimo) LYNGE, welche nach A m  (1948, p. 3112) 

Q Dactylina ramulosa ' C) Ramalinrr obtusata 
[ D a r o i s  fL R. f arinrrcea 

Alectoria blcolor Q R. dilacerata 
@ 8 A. nigricanr, Q R. Roesleri 

QD A. sarmentosa @ R. thrausta 

Karte 3 



eine circunipolare Verbreitung hat, ist von DEGELIU~ auf Riffelberg bei Zermatt g 
sammelt worden. Typische Funds dieser Art konnte ich bis jetzt im Gebiet nicht f e a m  
stellen. 

Untergattung Eu-Aleotoriii Th. Fr. 

AleetoDa nigrieans (Aoh.) NyL 

kennen, soweit kalkfreiehi Sub 
häufig ale z. B. im Grimsel- 

bdis, ferner im Loiselstl 
und in der Assoziation L8is&~r&zto-CefrMietum dadinetoso-aZectororietosm al 
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* Alectaria ochroleuca (Haffm) Maes. 
= A. rigida (KU.) 

ist 8ie doch nait ClatIonia rangifirim, C. 
vielen Aseoeiationen der Zwergstratichhei 

Nach M ~ T I K  (1932) liegt der pH-Bereich, aus 11 Proben gewonnen, z 
3,75 und $18, das Opitmum zwischen 4,Q und P,4. Sieben Messungen ans 
strauchgwdlsehaften mit dominierender A. oehrolsuca mgebgn nach L ~ D I  ein 
4,O-5,11, M Mitte1 4,43. Die Art ist streng aaidiphil-stenoion. 

mag. In  dm subalpidea Stufe ist 
liegt im Bergeiturz von Sureaesa 

helle Form, deren Astspitaen nicht im geringsten geschwärzt sind, wie es für 
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Form verlangt wird (D. 614). Die niederliegende, schlaffe Form lässt an A. sarrnentosa 
war. crinalis oder var. cincirtnata denken. Da aber weder die KOH-Reaktion für A. 
sarmentosa zutrint, noch die Ästchen wie bei cincinnata verbreitert sind, handelt es 
sich wohl um eine bleiche Schattenform der A. ockroleuca. 

Über der Waldgrenze ist sie meist typisch ausgebildet, besonders häufig auf früh 
ausapernden G r a t ~ c k e n ,  auch im Curvuleturn und Elyiietuni. Höchste Funde: Piz 
d'Arpiglias, 3020 m. - Piz Sesvenna, 3200 m (D. 338). - Piz Linard, 3410 m. Obschon 
die Art natürlich im Kalk- und Dolomitgebiet des Parkes weniger häufig ist, findet sie 
sich auch dort ein, sobald der Kalkschutt von einer genügenden Huinusdecke über- 
zogen ist, so auf der Murtbrpasshöhe, auf Munt BufFalora, Munt Chavagl und Munt la 
Schhra. 

Alectoria sarmentosa Ach. 

Diese in Europa, im Atlasgebirge, in Nordamerika weit verbreitete Art, scheint 
in Fennoskandia (AHLNER 1948, p. 22 und 219) gleichmässig im ganzen Ficlitenwald- 
gebiet vorzukommen. Demgegenüber ist sie in den Alpen mehr verstreut vorhanden. 

Iiu Gebiet konnte ich sie bis jetzt nur an zwei Standorten im weitgedehnten 
Fichtenwald der rechten Inntalseite zwischen Zernez und Martina finden, nämlich 
zwischen Ardez und Aschhra- dadaint, las Ruinas, altes Piceeticrn bei ca. 1400 m, zu- 
sammen mit RamaEina thrausta in einem Usrreetrun dasypogae, ferner unterhalb Schuls- 
Pradella, in einem Piceetunt auf einer Talterrasse über dem Inn gegenüber Sent, ge- 
nannt Plan Valorcha, 1200 rn, hier ebenfalls zusammen mit Ranialina tlarausta. Siehe 
Karte 3 p. 453! 

Gattung RAMALINA Ach., A.Z. in E.-P. (242) 1926 

Von den in ZAHLBRUCKNERS Catalogus Bd. V1 erwähnten 175 Arten kommen nur 
44 in Europa und der Mediterraneis vor, 44 Arten sind ganz tropisch, viele andere sub- 
tropisch und ozeanisch. Nur 1-2 Arten sind holarktisch, im Gegensatz zu der viel 
kleineren Gattung Alectoria. So ist es verständlich, wenn die Schweiz nach vorläufigen 
Kenntnissen nur 11 Arten dieser grossen Gattung aufweist, unser Gebiet 7 Arten. Es 
fehlen vor allem die 3 Arten Ranialina calicaris, fastigiata und fraxinea, welche im 
Jura und den westlichen Voralpen reichlich vertreten sind und durch ihr Fehlen die 
Subkontinentalität des Unterengadins betonen. Die 4 Arten R. dilacerata, R. obtusata, 
R. Roesleri und R. thrarrsta, die ich für die Schweiz und das Engadin speziell neu fest- 
stellte, werden von STEN AHLNER (1948, p. 232) in seiner grossen, gründlichen Arbeit 
als östliche Arten bezeichnet. Dabei zeigen diese 4 Arten nicht nur eine deutlich charak- 
terisierte regionale Verteilung, sondern sie machen in unserem Gebiet auch die gleichen 
Standortsan~~rüche wie in Skandinavien. So wie sie dort die Nähe des Meeres oder von 
Seen und Flüssen vorziehen, finden sie sich im Inntal alle in der Nähe des Inn, in  den 
Auenwäldern (Alneta) und bevorzugen allgemein schattige Orte mit hoher Luft- 
feuchtigkeit; Ramalina Roesleri fand ich einzig dort, wo die Ova da Sampuoir sich mit 
ihren stäubenden Wassern in den Inn wirft. 

Ramaiina capitata (Ach.) Nyl. 
= R. strepsilis A. Z. Cat. 6 (520) 1930 

Scheint bis jetzt auf Europa beschränkt zu sein. I n  Norwegen geht sie nach 
LYNGE (1921) nur bis Trondhjem, ist also in  Skandinavien eine südliche Art. Während 
ich sie im französischen ZentraIplateau mehrfach üppig entwickelt und fruchtend ge- 
sammelt habe, so in der Auvergne und auf dem Aigoual, ist sie in den Alpen stets 
steril aber :rmer sehr typisch, wenig variabel. 
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Im Gebiet ist sie häufig auf den Kuhdächen von Silikatfels vom H a u p t d  
weit iiber die Waldgrenze, obschon ihre Hauptverbreitung in der subalpinen S 
liegt. Ausnahmsweise wächst sie auch auf Holz, so im Haupttal da und dort auf 
alten Zaunpfosten oder auch auf Baumstriinken oberhalb der Waldgrenze. 

Sie bildet das Ramalinetum capitatae, wie es von mir mehrfach schon beschxi 
worden ist (FREY 1923 als Ramalinmm strepsilis, ebenso 1926 p. 62/70 und 
p. 235,  da^ als R. capitatae 1933 b p. 49, 1937 p. 65/70 und Fig. 1). Von den 
in Kolonne 10 vemendeten 37 Aufnahmen stammen 14 aus dem Parkgebiet und 
übrigen Engadin; die seither notierten Aufnahmen sollen später ausgewertet wer 
(s. Einleitung p. 361). Am häufigsten ist das Ramalinetum auf den Gneisfelsen in 
Umgebung von Zernez, auf den Rundhöckern und Blöcken von Cliis und weiter 
abwärts im Haupttal. Es sind die beliebten Sitzplätze der durchziehen 
der Krähen, Dohlen, Elstern und Raubvogel, die an diesen sonnigen 
allem im Winter Station machen. Die hellgelblichen Siedlungen de 
erscheinen durch die weissgrauen Physcien nach heller und sind umso 
die sie umsäumenden halbnitrophilen Assoziationen von Parmelia isidiotyla un 
bilicaria Nylanderiana (= corrugata), in denen die dunkelfarbigen Alectoria j 
Parmelia pubescens, P. minuscula, Cornicularia normoerica und die Umbilicarien 
nieren, einen fast schwärzlichen Rahmen bilden. 

Wie im Aletschgebiet ist es im Unterengadin in vermehrtem Masse das troc 
Klima, das die Häufigkeit der nitrophilen Assoziationen bedingt. Es ist mir dies kür 
bei Begehung des Grimsel- und Sustenpasses wieder aufgefallen, wie auf diese 
tigen Passübergängen, die doch auch häufig von Vögeln überflogen werden, 
einem extrem niederschlagsreichen Gebiet liegen, das Ramalinetum capitatae 
grosee Seltenheit ist. Vom Haslital herkommend, findet man die ersten Anflüge 
Assoziation an den Felsvorsprüngen auf der Walliser Seite an der sogenannten Biei 
wand oberhalb Gletsch. 

Bemerkenswerte Funde der Art: planta lignicola: Fontana-Tarasp, 1400 
Zaunpfmten von Lärchenholz, ferner Ardez-Sur En, 1400 m (D. 273). - S-cha 
d9Astras dadaint, Arvenstumpf bei 2300 m S, ein Ramalineturn-Fragment (D. 
in dem allerdings die obligat saxicolen Konstanten Placodium rubinum und P. 
rwphtl~almum fehlen. Dagegen sind vertreten: Physcia caesia, P. dubia, Xa 
Candelaria C. ap., Parmelia saxatilis, P. sulcata, P.physodes, P.firrfuracea. 
hirta var. laricicola, var. helvetica und U. perplectans sind zufällige Akzessorische. 

Das höchste Vorkommen der Art in guter Ausbildung und zugleich assoziatio 
bildend notierte ich auf Alp Buffalora, Jufplaun 2540 m auf Verrucano ( 
Klammer = Deckungsgrad): 50 dme bedeckt mit Ranaalina (2), Physcia 
Placodium rnelanophthalmum (I), Rinodina oreina (I), Parmelia encausta (3), 
jubata (1, am Rand), PterygynandrumJ;Ii;forme (+) und Hedwigia albi 

Ramalina farinacea Ach., Karte 3 p. 453! 

Diese auf der Erde weit verbreitete Art ist im Haupttal längs dem Inn zu 
von wo sie nur wenig in die Seitentäler aufsteigt. Der vielleicht höchste Fundo 
bei Scanfs, Prasüras, 1740 m NE, auf Picea im Lariceto-Piceetum längs des Weges na 
Varusch. Weiter talabwärts, besonders von Clüs an, wird sie immer häufiger, und in d 
weitgedehnten Fichtenwäldern am rechtsseitigen Nordhang s~vischen Ardez und Sc 
ist sie nahe dem Inn geradezu eine häufige Art, zusammen mit R. dilcerata, R. 
sata, R. tlirausta, Abctoria implexa, hie und da auch A. sarmentosa im Usneetum 
pogae, wo sie zum Teii, was recht selten ist, schan fiuchtet (D. 980). R. farinacea IS 
bekanntlich sehr variabel in bezug auf Breite der Riemenäste, Häufigkeit und Fo 



Verzweigung und Form der Laciniae im Querschnitt. Neben den typischen 
n mit gossen nur randlichen Soralen und länglicher Verzweigung kommen 

var. gracilenta Ach. 

Bei der Ardezbrücke an Fichten, 1350 m N (D. 979) mit zum Teil gedunsenen, im 
~ ~ e r s c h n ' t t  fast rundlichen Aestchen von nur O,2-O,4 mm Breite; so auch anderwärts. 

war. multijda Ach. 

Schuls-Pradella, 1200 m, an der Ova Lischanna, an kümmerlichen Fichten und 
T lrchen, mit R. obtusata, R. dilacerata (D. 978). 

var. phalerata Ach. 

mit kurzen und breiten Laciniae. Diese wie die anderen Varianten h d e n  sich fast 
überall unter genau gleichen Standortsbedingungen vermischt, was D. 981 von Sta. 
Maria am schönsten zeigt. Am selben Fichtenziveig finden sich gracilenta-Formen fein- 
ster Art, die man eher für junge R, tlirausta ansehen würde, bis zu den pkalerata- 
Formen mit 3-5 mm breiten Basalriemen (Tobel der Muranzina bei 1500 m an den un- 
tersten Aesten von Fichten in lichtem Lariceto-Piceetum, zusammen mit R. obtusata 
und R. pollinaria). 

Ramalina dilacerata (Hoffm.) Vainio, Karte 3 p. 453! 
= R. ininuseula Nyl. 

Weit verbreiteter Epiphyt in den Nadelwaldgebieten von Eurasien und Nord- 
amerika, stellenweise aber sehr selten. Bevorzugt die Fichte, bewohnt aber auch 
Laubhölzer. ST. AHLNER hat die Verbreitung in Fennoskandia sehr eingehend studiert 
(1948, S. 73, Karte S. 76, Fig. 22 und S. 232). Er gibt auch genaue Angaben über die 
Synonymie. 

Die Verbreitung in unserem Gebiet entspricht ganz dem, was AHLNER für Skan- 
dinavien schreibt: ,,Findet sich auf Fichten gern längs den Ufern von Wasserläufen 
und grosseren Seen, sowie an der Küste des Bottnischen Meeres, hier in einer für die 
äusserste Fichtenzone charakteristischen Gesellschaft mit R. farimcea als vorherr- 
schenden Artc'. An den Nordhängen nahe dem Inn von Süs abwärts nach Schuls und 
Martina, wo in der Nähe des Inn oder seiner Zuflüsse die Fichten, Erlen, Birken, Weiden 
und Sorbus Aucuparia stark mit Ramalilaa farinacea behangen sind, wird man bei 
einigem Suchen die zierlichen Zwergsträuchlein der immer reichlich fruchtenden Rama- 
lina dilacerata hden ,  vermischt mit R. obtusata und kleinen Formen von R. pollimria, 
in seltenen Fällen die noch zierlichere R. Roesleri. 

Im Gebiet sammelte ich R. dilacerata zusammen mit R. obtusata erstmals 1930 
bei Aschhra im Piceetum, ohne diesem Neufund allzu grosse Bedeutung beizumessen, 
weil die beiden Arten aus dem benachbarten Tirol von ARNOLD von mehreren Orten 
erwähnt und in Exsikkaten verteilt wurden, und weil ich damals meine Aufmerksam- 
keit mehr der obern subalpinen Stufe im eigentlichen Parkgebiet zuwandte. Als ich 
dann im Sommer 1948 das steile, schwer gangbare Waldgebiet von Las Ruinas zwischen 
Ardez und Aschera durchwanderte, fiel mir das häufige und gesetzmässige Vorkommen 
der Gesellschaft von Rarnalina farinacea auf mit den charakteristischen Konstanten 
R. dilacerata und R. obtusata, Evernia prunastri, Letharia thamnodes, L. divaricata, 
Usneen der hirta- und coniosa-Gruppen. Am häufigsten sind die untersten, absterbenden 
Piceaäste von diesem Rarnalinetum farinaeeae behangen. In hochstämmigen Beständen 
gesellen sich R. thrausta, Us7w cauernosa, U. dasypoga U. a. Arten der dasypoga- 
Gruppe hinzu. 



Zwischen Martina und Strada im untersten Teil des Engadins dehne 
entlang grössere Auenwälder mit Alnris iricana als Hauptart, wo diese G 
iioch verbreiteter ist und Rantnlina dilncerata gegenüber R .  fnririricen stark 
Fast jeder Alnusstamm trägt dort diese zierliche, von weitem durch di 
Farbe erkennliare Gesellschaft. Je näher die Bäume dem Inn stehen, iim 
sind die Ra~nnliiien entwickelt. 

Der oberste von mir bis jetzt aufgefundene Standort im Inntal liegt z&che 
Lavin und Siis in einem Alnetiitn incnnne dicht aui Iiin bei Valplan, 1400 m, lvähr 
R .  obtitsntn noch weiter gegen Zernez zu sich findet. Ob dies e h e  Höhengrenze der 
ist oder eine Wanderungsgrenze talaufwärts, ist schwer zu entscheiden. Weil die 
iuiiner Apothezien trägt, nie Soredieu, ist ihre Verl~reitungsintensität auf grös 
Strecken kaum gross, sie muss wohl durch Bruchstücke erfolgcii. 

Belege im Nationalparkinuseuiu Chur: D. 685 : Tarasp-Fontana, 1400 in, 
R .  obtrisntn, der Ort meiner ersten Eiitdeckung. - D. 689: rechtes Iiiuufer obe& 
Ardez, 1400 in N, niedrige, küuimerliche Fichten an1 Iiui. 

Rauialina olitusata (Arn.) Bitter. Karte 3 p. 453! 
= R .  clilncernta vnr. obtitsata (Am.) D. Torre und Sarntli. 

Die Verbreitung dieser Art ist ausserhalli Skan&avicns iioch nicht 
kannt \sie die von H. clilncerntu, weil sie häufig mit auderii Rartinli~ieii, vor 
mit Foriiieu von R .  pollirwric~ ver\\-ccliselt worden ist. Wenn I<. obtiisntc~ v 
(1948, p. 232) zu den östliclicn Arten gezählt wird, so gilt das iu erster Linie 
TTcrbrcitiiiig in Skandinavien, und AHLNER betont sellxr, dass die von ihiii i 
Gruppe genannten „östlichen I~ichteriflechten" Rriiriiiliitc~ dilncerata, R .  obt 
Roesleri, X .  rhrciusta und Usrien l ~ i i ~ i s s i n i a  in Skancliuavicn Westgreiizen 1 
mehr durch die Ein~uanderungsgeschichte lieilingt sind als durch das Kliii 
diese Arten „in ihrer Standortswahl keineswegs Vorliebe fiir Örtlichkei 
Liiftfeiichtigkeit oder starker Verdunstung zeigen. Gegeiiülicr deu Teiiipcratui 
nissen weiseii sie eine sehr grosse Toleranz auf." 

Während ich Rairiciliitn dilncercita bis jetzt in der ülirigeii Schweiz nicht 
stellen konnte, ist R .  obtilsnta wahrscheiulich iii der Sch~uciz verbreitet ( 
XXV/VI), und dass sie in Eiiropa insgesamt uichts weuiger als „östlich" ist, konnte 
in den Pyrenäeu feststellen, wo ich R .  obrusnra mit Usnen lorigissitnn im 
(Basses Pyr6nees) gesammelt habe. 

Im Gebiet geht R .  obtitsittn weiter talaufwärts in1 Iuutal als R .  dilnc 
zwischen Sandögna bei Süs und Clüs, wo sie an Lärchen am Iniiufer gede 
Am häufigsten wächst sie an den niedrigen, schlechtwüchsigen Fichten talabw 
zwischen Ardez und Aschers iu den Nordhängen rechts vom Im uiid noch 
unterhalli Schuls, wo sie, ~ t i e  bei R .  dilacerata erwähnt, als Konstante im Rnnt 
fnrinncene auftritt. Auch im Nüustertal ist sie bei Sta. Maria verbreitet, vor 
Tobel der Muranzina bei 1550 m N an Lärchen und Fichten. 

Ramalina Roesleri (Schaer.) Hue, Karte 3 p. 453! 

Die Karte von STEN ~ L N E R  (1948, p. 79) zeigt die Seltenheit dieser Art in S 
dinavien, iui übrigen ist sie iin nördlichen Eurasien und Nordaiiierika verbrei 

Das iin Gcbiet bis jetzt bekannte Areal ist sehr klein, es sind wie schon be 
feuchten Picea- und Nnusstandorte an der Einuiündung der Ova Sampuoir in 
uiid die dem Inn nahesten, schwer zugänglichen Stellen in Las Ruirias, 1300-1 
(D. 975). Meine Funde haben Dr. AHLKER vorgelegen, er fand sie etwas ab 
von seinen skandinavischeii Belegen, aber init denen von ARNOLD, die von den sk 
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schen Lichenologen als die richtige R. RQesleri anerkannt werden, stimmt Ge gut 
. Die Formen sind etwas robuster als die nordischen, nnd so ist es begreiflich, I 

dass sie von ~ G S D  zum Teil als R. m i n d a  war. pollinariella bezeichnet worden 
i e d .  Es ist übrigem leicht maglich, dass die äusserst zierliche Flechte auch noch in 
1 Teilen der Schweiz g e h d e n  werden kann. 

* Ramaliaa polharia Ach. 

Nach A. ZAHLBBUGKNER in Cat. 6 (505) 1930 ,,in regionibus magk temperatis lata 
distributa, corticala.(' 

Im Gebiet ist sie eher hädger saximl als ~ t i c o l .  Im Waldgebiet wird man kaum 
irgend~vo einen Felsblock oder eine Felswand van kalkarmem Gestein finden, die auf 
w e m  schattig exponier6e.r Fliiche nicht einen Anflug von Ramalina polEinaria triige. 

&ist bestehen diese Rarnalineta pollir~arias aus fast reinen Rasen von kleineren 
und grössern Zwergsträuehlein dieser polymorphen Flechte, oft 16sen sich die Riemen- 
lstchen fast g w  in granulöse Soredien auf, wie es bei den meisten Begleitarten auch 
der Fall ist. Diese extrem skiaphile ~ x i e a l e  Gesellschaft besteht ausser der dominie- 
renden Rarnalina fast nur aus Leprurien, von denen man makroskophoh e h i g  G o -  
cynin ntembrafiacea A. Z. [= Psoronia lanaginosum auct.) erkennen kann. Wie die ver- 
schiedenen Leprarien(= Croeyfiien) sa bevorzugt diese Gesellschaft meist iiherhijngende 
F1Hchen. N i h t  die direkte Benetzung, ~ondern eins möglichst stiindige Luftfeuchtig- 
keit scheint ausser der SchattenWirkung die Haaptlebensbedingung za  sein. Und so 
versteht man auch, dass Raamalina pollizzaria da Epiphyt meist db nntasten, ahster- 
baden Aste kümmerlich wachender Echten im tiefen Waldesschatten bekleidet. 
Die Art selber steigt kaum über die Waldgrenze, sobald der Wald sich nahe s e h r  
Grenze lichtet, verschwindet das Ramalinatum pollinariae. 

Zwischen den beiden extremen Wuchsformen$ humilis {ACE.) d f. elashr (ACH.) 
kommen aiie Übergänge vor, Beide finden sich sowohl an Gestein wie als Epiphyten. 
D. 681 : f. humilis, bei Münster im Münster&, 1238 m, an Mauern siid~stlich das Dorfes. 
D. 682: f. &tior, Tarasp-Fontana, Eingang Val Plavna, 1500 m, Bändnereuhiefm- 
felsen im Wald. - D. 683: eine besonders zarte Form, Falcun am Spöl, 1600 m NE, 
Sberhängende Gneiswand im Laricaurn. ' 

Ramalina &mta (Ach.) Nyl., Karte 3 p. 4531 
= Al~ctotia thralcstn Ach. * 

Nach aaLNEx (1948, p. 88 + Karte, und 225) in Eurasien und h westlichen Nord- 
amerjka verbreitet, ,,in Fennoskandia eine dar exklusivsten Fichtenflechten. Bevor- 
zugt Fichtenwäldar mit relativ starker Beschattung und hoher Luftfeuchtigkeit, 
. . . gern in engeren Talschluchten". 

Diese Standortsangde AELNEES stimmt auch für unser Gebiet. Bis jetzt fand ich 
sie nur in der Nachbarschaft der R. dilncera~a und A. obwata, zwar meist nicht an den 
gleichen Bäumen, sondern eher isoliert an alten, sddechtwüchsigen oder gar ab~erben- 
den Hoahstämmen, die untenaus -astet sind. R. tlwumta ist dort, wo sie vorkommt, 
immer sehr exklusiv, man möchte fast sagen intolerant. Oft sidd ganze Aste nur mit 
ihren Lellgrünlichweissen, kompakten Bärten bekleidet, höchstens Alsctoria implexa, 
A. sarmenta#a, U s w  dasypop u. a. Usneen werden als Begleiter geduldet. Am echän- 
sten entwickelt ist R.  thratcsta am rechtsseitigen Innufer in den gossen Piceata zwischen 

1 Ardez und Schuls, noch s & i r  unterhalb Schuls. D. 976: Steilder rechts des h 
I zwischen las Ruiaas und Aschka-dadaint, 1400 m N, altes Piceetum mit wenig L r i r .  

- D. 977: f i n  Valorcha gegenüber Sent-Rem* 1N0 m N, Piceetum hylocomietosum. 
uber weitere Vorkommen in der Schweiz siehe FREY 1950, p. XXVI! 



Gattung USNEA Wigg. emend. Ach. 

erwähnt in seinen Lichenes helvetici (1882183) nur 8 Umea-Species, von 
U. articulata aus dem Bergell wohl eher eine andere Art ist, am ehesten U. 

leicht finden werden, dass er in der Aufteilung in Arten au weit gegangen se 
flächlich man bis jetzt diese ausserordentlich interessante und variable Ga 

muss gestehen, dass ich etliche der nachfolgend erwähnten Arten auf den 
nicht auf den ersten Blick mit Sicherheit zu erkennen vermag, sondern 

illustrieren. 

1. Auf p. 155 steht von U. maxirna (Subsekt ion  Scabratae) geschrieben: , 
arctius U. prostrataeGG ( Sub  se k t  i on  Tortuosae) „sed differt ab ea colore pal 



1s begre&ch, 1 
n Arten va- 
mögen dies 

wenig deut- ' h 

lich viele Arten voneinander abgrenzbar sind. So werden denn oft auch in der nach- 
folgenden Aufzählung von Belegen die Ausdrücke ,,accedens ad Usneant" a b C oder 
,, forma transitoria nd U." X y I wiederkehren. 

I n  der Unterscheidung von Subspecies folge ich MOTYKA nur  mi t  Zö- 
gern. Der Phanerogamensystematiker verwendet diesen Begriff, wenn er durch Züch- 
tungsergebnisse geringe morphologische Unterschiede, auf Grund derer er nicht gerne 
eine Species beschreibt, als sicher vererbbar nachweisen kann. Da w i ~  aber bei den 
Flechten ganz nur auf die Methode der morphologisch-statistischen Vergleiche an- 
gewiesen sind, scheint mir die Anwendung der Begriffe Species, Varietas und Forina 
zu genügen. Mit dem Begriff ,,Subspecies" täuscht man in der Lichenologie gleichsam 
etwas vor, was nicht bewiesen werden kann. Wem ich diesen Einwand zur Termino- 
logie von MOTYKA anbringe, bin ich mir wohl bewusst, dass ich konsequenterweise 
z. B. die Subspecies von U. hirta: helvetica und laricicola, als Ar ten  behandeln 
müsste, wenn ich gleichzeitig z. B. Usirea Freyi nach der  Auffassung von 
MOTYKA als Ar t  neben U. caucasica gel ten lasse. Oder ich müsste die ssp. 
Relveticn und ssp. laricicola a l s  Var ie tä ten  behandeln und konsequenter-  
weise U. Freyi als Varietas zu U. caucasica betrachten.  Doch billige ich Prof. 
MOTYKA als Monograph ohne weiteres seine Autorität in der Bewertung der Merkmale 
zu und möchte so wenig als möglich an seiner Taxonomie ändern und ihm in freund- 
lichster Weise an dieser Stelle nochmals danken, hat er doch einen gossen Teil meines 
Usneenmaterials revidiert. 

In der Synonymik und den Literaturangaben werde ich mich ganz an MOTYKAS 
Monographie halten und nur die Seitenzahlen angeben (Mot. Mon. p. . . .), weil viel- 
leicht die ,,Pars GeneralisbL, die das Artregister enthält, nicht allen Lesern meiner vor- 
liegenden Arbeit zur Verfügung steht. 

Die Farben  der Usneen schwanken meist zwischen einem hellen, leuchtenden, 
oft fast weisslichen Gelbgrün und einem düsteren, oft bräunlichen oder gar ~chwärz- 
lichen Graugrün. Dazlvischen liegen gelblich- und bläulichgrüne Töne. MOTYKA misst 
diesen Farben, meist mit Recht, eine entscheidende Bedeutung zu für die Artunter- 
Scheidung. Doch möchte ich darauf aufmerksam machen, dass die Pflanzen gleicher 
Art in der reinen, stark durchstrahlten Gebirgsluft immer hellere und leuchtendere 
Farbentöne zeigen als in der weniger klaren Luft der Niederungen. 

Die Formen der Usneen werden oft von äusseren Einflüssen stark verändert. 
Es ist da zu denken an die zerrenden Belastungen durch angefrorenen Schnee und 
durch Rauhreif. Da bilden sich Querrisse in der Rinde und oft auch Zerrungen im 
Mark. Freilich werden die Gewebe der verschiedenen Arten auf diese Zerrungen ver- 
schieden reagieren, aber oft wird es schwer halten, arteigene Regenerationserscheinun- 
gen und einheitliche äussere Beeinflussungen und ihre Wirkungen auseinander zu halten. 
Sehr oft werden die Bärte vom Wind losgerissen und auf andere Äste verweht, wo sie 
dann weiterwachsen, oft auch an mehreren Stellen wieder mit dem Substrat verwach- 
SGVI und aa neuartige Formen annehmen. Alle diese Woglichkeiten sind sehr zu beachten. 

Untergattung EU-USNEA (Jatta) Mot. Mon. p. 68 

Sektion Foveatae Mot. Mon. p. 72 

* Usnea cavernosa Tuck., Mot. Mon. p. 77 

TUCKERMANN hat schon 1850 diese Bartflechte als eine von andern Usneen leicht 
unterscheidbare Art für Nordamerika beschrieben. ARNOLD hat sie in seinen ,,Licheno- 
logischen Ausflügen in Tirol" 1875 als ,,J microcarpa von U.$orida plicata" er~vähnt, 
1884 als Art beschrieben und später an einigen wenigen Standorten im Tirol und den 
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Bayrischen Alpen festgestellt. Selber habe ich sie 1923 erstmals für die Sch 
ziert und seither in der ganzen Alpenkette verbreitet gefunden (FREY 1923, 
1929, p. 121). SteIlenweise ist sie geradezu eine häufige Fiechte in den Ficht 
und es ist fast unbegreiflich, wie man sie in den bekannten 
denen Namen, vor d e m  unter dem bequemen Sammeln 

Usneen des Gebietes 
von ihrem ursprün 
Basis. Auf andere 

sat distincte subarticuldm rupto, jsszsris regenerutis". Nach meinen 
Kali-Reaktion recht variabel, bald schlägt sie V 

gelb in braun oder in karminrot um, so in D. 292, 731, die somit z 
(RB.) MOT. gehören würden, der ich aber höchstens den Rang 
möchte. Die K+-Formen sind aber weder za 
scheidbar vom Typus. Das Querrissigwerde 
logische Erscheinung. Je nach Lage der Bär 
auftauendem Schnee oder von Eiszapfen g 
reissens von der Beschaffenheit der Rinde 

in den Alpes Maritimes gesammelt und notiert. 
Im Gebiet vom Haupttal aufwärts bis zur Waldgrenze verbreitet, in der 

subalpinen Stufe deutlich häufiger und s 
dichten, alten Piceeta der Talgünde, der 
Praspöl und Plan da I'Aqua, oder an den steilen Nordhängen rech 
zwischen Scanfs und Schds. U. cavernosa ist C h a r a k t  e rar  t und 

und K+ (D. 731). Auf das gegensätzliche Verhalten im Parkg 
Klima des Haslitales wurde schon in der Einleitung (p. 371) hingewiesen. 

* U- hirta (L.) Wigg. emend. Mot. Mon. p. 83 

WeiI die Sektion der Foveatae nur durch die 2 Arten caveniosa und ltirta in 
Schweiz und in unserem Gebiet vertreten ist, kann die kur 

Isidien und Soredien an den Ka 
den Comosae und Floridae. Da 
gut von andern Formen der Art unterscheiden, zwischen den andern Varietäten 
es aiie möglichen Übergänge. 
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Vulpinae ( D .  26617). - Val Mingh, 2120 m, auf Betula und Holz. 

* var. pallescens (Mot.) = ssp. pallescens Mot. Mon. p. 98 

lockeren Wuchs auszeichnet. 

Eingang Val Minghr, 1750 m N, auf Pinus Cernbra mit U.  caverriosa. 

var. villosa (Mot.) = ssp. villosa Mot. Mon., p. 96 ist mehr nur eine Art der Nie 
rungen, die ich nur zuunterst irn Engadin, bei Sclamischot (Martina), 1080 m Ny 
Lärchen beobachtet habe. 

Sektion Barbatae Mot. Mon. p. 132 

Untersektion Pendulinae Mot. Mon. p. 133 

Von dieser südeuropäisch-mediterranen Gruppe mit 8 Arten sind für die Sch 
zwei bekannt: U. pendz~lina und U.  implexa. Unter dem letzteren Namen sind fr 
einige andere Arten verstanden worden. 

* Usnea penduüna Mot. Mon. p. 136 

Im Gebiet wohl verbreitet, aber nicht häufig. Scanfs, Val Chaschauna, 1780 m, 
dichtes Lariceto-Piceeticnz, im Usneeturn alpinae (D. 812). - In  den Usneeta dasypogae 
an den Steilufern südlich des Inn von Ardez abwärts bis Schuls da und dort ziemlich 
häufig (D. 81314). - Wahrscheinlich noch weiter verbreitet, steigt aber kaum viel höher 
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bei Scanfs. - Schuh, Clemgiaschlucht, 1350 m N, Piceeturn an Steilliang, mit U. 
ernosa und Amptychia crinatis (D. 818). - Minghr-dadora, 1700 m N, Piceetum 
Rand der Wiese (D. 815). 

Untersektion Tortuosae Mut. Mon. p. 155 

sektion sei auf natürlichere Weise hier angeschlossen, so dass 
ektionen der Scabratae und Dmypogae nicht auseinander 

ssen werden. Die 13 Arten der Tortuosae sind vorwiegend in den Abies- und Laub- 
dern Mitteleuropas verbreitet, strahlen aber auch nach Westen und Süden aue, 
2 Arten auch nach Skandinavien. In  der Schweiz sind 8 Arten vertreten, mehr im 

a und den westlichen Voralpen. Vereinzelt kommen nur 3 Arten in unser Gebiet. 

Usnea faghea Mot. Mon. p. 172 
Funden eine im Jura und Mittelland und den Voralpen 

eitete Art, auch in den polnischen Wäldern häufig, sowie in Frankreich, wo ich 
den Pyrenäen sammelte. 

Fundort: Valplan zwischen Süs und Lavin, 1450 m, 

* Usnea torfmosa De Not., Mot. Mon. p. 158 
Eine mehr südliche Art, halb mediterran, aber auch im Schweizer Jura von MEY- 

LAN mehrfach gesammelt, bevorzugt Abies. Im Haslital, Rosenlaui habe ich sie bei 
1400 m an Ahorn gesammelt. 

Im Gebiet nur vereinzelt: Minghr-dadora, 1700 m, Piceetum (D, 951). - Münstertal, 
Sta.Maria, Tobel der Muranzina, 14.80 m, Larixstämme in lichtem Lariceto-Piceetum. 

Uenea smaragdina Mot. Mon. p. 161 
Diese von MOTYKA von Polen bis zu den Zentralpyrenäen festgestellte Art ist mir 

von mehreren Orten in der Schweiz bekamt, so vom Jura, Gurnigel, Haslital, Reuss- 
tal; selber sammelte ich sie auch in den Ostpyrenäen. 

Im Gebiet bis jetzt nur vom Miinstertal bekannt, WO sie schon MAGNUSSON 1927 
gesammelt hat. Selber fand ich sie auch bei Sta. Maria im Tobel der Muramina mit der 
vorher genannten U. tortuosa bei 1500 m an Larix und an ~icea-Ästen mit Ramalina 
obfusata und R. pollinaria (D. 935). Es ist anzunehmen, dass sie auch im Inntal sich 
finden wird, da ich sie auch in den Ostalpen mehrfach sammelte (Kärnten und Steier- 

Untersektion Scabratae Mot. Mon. p. 143 

Die 8 Arten dieser Gruppe sind in ihrer Gesamtheit im eurasiatisch-nordamerika- 
nischen Nadelwaldgürtel verbreitet, davon 6 in der Schweiz, im Gebiet bis jetzt aber 
nur 4 festgestellt. Doch vermute ich, dass sich noch andere finden werden, so U. rugu- 

en ziemlich verbreitet und häufig ist, wohl auch 

Usnea cernbricola Mot. Mon. p. 152 
Eine von MOTYKA nur für die Ostalpen, Graubünden und Wallis bestätigte Art, 

die ich im Sommer 1950 auch in den Hautes-Pyrhnees feststellte. Nahe verwandt mit 

Im Gebiet bis jetzt nur vereinzelt gefunden: Scanfs-Varusch-ChaneIs. Larix 
zwischen Weg und Bach, vereinzelt stehend, 1850 m. - Steilufer rechts des Inn gegen- 
über &des bei der Innbrücke, 1350 m N, Piceetun~ (D. 826). - S-charl, Alp d'Astras- 
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dadaint, 2300 m S. Arvenstumpf mit Ramalinetum capitatae. Die weit vone 
entfernten Fundorte lassen auf eine weitere Verbreitung schliessen. 

Usnea maxima Mot. Mon. p. 154 

Nach MOTYEAS Monographie hätte sie vorläufig als eine auf die Alpen beschr 
Art zu gelten, doch haben meine seitherigen Funde aus den Pyrenäen auch 
stätigung durch MOTYKA gefunden. Die Art scheint in den Schweizer Alpen 
häufig zu sein. 

So auch in unserem speziellen Untersuchungsgebiet. Vom Haupttal 
'hauptsächlich von 1500 m an auf~värts, ist sie im ganzen Waldgebiet verbre 
schönsten ausgebildet bis Ca. 2000 m/M. Mit der Auflösung des dichten Waldes 
sie über 2000 m seltener und untypischer zu werden. Sie wächst auf Picea, La 
Pinus Cembra, seltener auf P. mugo. 

Bemerkenswerte Funde: Scanfs-Val Chaschauna, 2000 m, im lichten L 
Piceetum (D. 797). - Chanels, 1850 m, auf Larix und P. Cembra (f. accede 
cembricolam). - Piceetum zwischen Carolina und Zernez bei 1500 m, sehr 
Formen (D. 829). - Fuorn-Stabelchod, 1925 m, Pinus mugo, extrem hell 
(D. 934). - Häufig in den Piceeta an den Steilhängen rechts des Inn zwi 
lind Aschera, hier Zwischenformen ,,accedens ad U. alpinam et U. caucasic 
(D. 796, 799) auch eine f. acced. ad U. cembricolam (D. 830). - Die Art ist au 
Samnaun und im Münstertal sehr häufig, dort besonders schön entwickelt im 
nordexponierten, von Quellen und Sümpfen durchzogenen Wald Funtauna 
in der Gemeinde Tschierv, bis ca 2000 m (D. 947/8), auch hier zeigen die Form 
gung zu U. alpina, doch ist D. 933 typische maxima. 

* Uenea scabrata Nyl., Mot. Mon. p. 145 
= U. dasypoga var. scabrata Nyl. Flora 68 (299) 1885 

Durch die hellstrohgelbe Farbe, die langen, wenig verzweigten, sehr rauhen H 
äste deutlich gekennzeichnet. 

Eine ewosibirische, weit verbreitete und häuüge Nadelbaumflechte. Selber 
melte ich sie reichlich in den Ostalpen und der Schweiz. 

Im Gebiet in der ganzen subalpinen Stufe verbreitet, ungefähr gleich hä 
U. maxima, mit der sie Zwischenformen bildet, so wie auch mit U. alpina, 
sica, U. peiadulina. Bevorzugt mehr die lichteren Waldbestände, vor allem di 
wächst. aber auch auf Pinus Cembra, seltener auf P. mugo, hie und da auch a 

Scanfs-Prasüras-Vanisch, 1700 m, und im Val Chaschauna bis 2000 m, bes 
reichlich auf Larix und P i ~ e a  (D. 818 und 821). - Val Cluozza, Wald von 
auf Betula bis 1950 m N. - Fuorn Stabelchod, 1925 m, im Pinetum naugi 
reichlich. - God dal Fuorn, 1830 m N, Cembreto-Lariceto-Piceetum (D. 816). - 
zwischen Praspöl und Plan da 1'Aqua in der Spölschlucht, 1700 m (D. 819). - Ofe 
Plaun da I'Aua, 2200 m, an alten Arven in den Kronen (D. 824). - Lavin, las Cr 
1530 m, Lariceto-Piceesum (D. 820: typische Form, D. 822 : f. accedens ad U. 
nam). - S-charltal, weit verbreitet, vor allem reichlich in der Ravitschana und 
gang zur Val Minghr, hier bei 1700 m im Piceetum (D. 825: forma a trans 
U. pendulinam, f. b: accedens ad U. cazrcasicam, D. 828: acced. ad U. pendulinam 
MOTYEA). 

Usnea scrobiculata Mot. Mon. p. 144 

Von MOTYKA aus Polen, den Westalpen und von 2 Standorten aus der Sch 
angegeben (falschlichenveisc unter ,,GalliaGL), von mir noch im Entlebuch ( S a h  
bei Flühli) gesammelt, 



Im Gebiet bis jetzt nur einmal beobachtet: Steilufer rechts des Inn zwischen 
Aschers-dadora und Vallatscha, 1350 m N, Piceetum (D. 831). M o m a  bemerkt zu 
dem Fund: ,,non typica, acced. ad U. leiocladam MoT". Merkwürdigerweise ist U. leio- 
clada eine äquatorial-amerikanische Art. 

Untersektion Dasypogae Mot. Mon. p. 181 

Von den 23 Arten dieser Gruppe, die hauptsächlich im eurosibirisch-nordamerh- 
nischen Nadel.tvaldgürte1 verbreitet ist, kommen 15 Arten in der Schweiz und 11 im 
Parkgebiet vor. 

* Usnea alpina Mot. Mon. p. 124 

Vorläufig scheint diese auffällige Art nur in den Alpen verbreitet zu sein und ihren 
Namen vollauf zu verdienen. Obschon sie in typischer Ausbildung an ihren mächtigen, 
langen (bis 40 cm und mehr) und breiten Bärten, ihrer leuchtend hellgelben, nur im 
ausgesprochenen Schatten etwas grünlichgrauen Farbe, ihrer etwas sparrig-winkeligen 
Verzweigung, den zahlreichen Fibrillen, die an die Zugehörigkeit zu den Dasypogae 
erinnern, der stark und dicht papillösen Rinde der Hauptäste und ihrem sehr lockeren 
Mark gut zu erkennen ist, bildet doch die Abgrenzung gegenüber U. scabrata, U. 
nraxirna und U. caucasica oft grosse Schwierigkeiten. Stark fruchtende und meist zu- 
gleich auch locker verzweigte, weniger fibrillöse Formen ähneln sogar der U. protea. 
Die negative K-Reaktion des Markes, welche MOTYKA als Differentialmerkmal ausser 
den morphologischen Unterschieden gegenüber U. scabrata nennt, lässt auch oft im 
Stich, weil nicht selten typisch geformte U. alpina-Bärte eine leicht positive K-Re- 
aktion zeigen. 

Im Gebiet wohl die häufigste Ait; von der untern subalpinen Stufe bei Ca. 1250 m 
aufwärts bis zur Waldgrenze verbreitet und häufig, über-der Waldgrenze wird sie 
seltener. Das  Usneetum alpinae, ausser der weitaus dominierenden Hauptart charak- 
terisiert durch die Artenkombination U. niaxirna, U. scabrata, U. Freyi, U. protea, 
U. coniosa, Alectoria jubata prolixa, Letharia thamnodes, komplex kombiniert mit dem 
Parntelietunr furfuraceae-physodis, bevorzugt  die  ziemlich geschlossenen Be- 
s t ä n d e  von  Picea, Larix, Pinus Cenzbra u n d  P. mugo a n  den  f re i  exponier ten  
Ta labhängen;  im Gegensatz  zum Usneetunr dasypogae, das  mehr die  
sch luchtar t igen  Talausgänge der  Se i ten tä le r  und  die  f lussnahen  Teile 
im H a u p t t  al  besiedel t .  Vereinzelt wächst das Usneetum alpiirae auch  auf  Laub- 
hölzern wie Alnus iracana, Sorbus aucuparia und Betula, in den humiden Teilen 
der Alpen auch auf freistehenden Gruppen von Acer Pseudoplatanus. Wo im Gebiet 
die Piceeta allzu dicht wachsen, besiedelt die Assoziation mehr nur die Bäume am Rand 
der Lichtungen. 

Vereinzelt findet man Küminer- und Jugendformen auch auf Silikatgestein, WO 

sie von den Bäumen herunter sich durch Bruchstücke angesiedelt haben. 
Typische Formen sind in folgenden Belegen im Nationalpark-Museum depo- 

niert: D. 253: Zernez, 1600 m, am Weg nach Cluozza an Larix. - D. 43: Praspöl, 
1650 m, an Larix und Pinus inugo. - D. 254: Fuorn, 1900 m, Pinetunr mugi, hier ge- 
mischt mit typischer U. scabrata. - D. 258: God da1 Fuorn, 1820 in N, alte Picea, zu- 
sammen mit U. maxirna und scabrata, ebenda auf alter Pinus mugo (D. 951). - D. 262: 
Tarasp-Fontana, am Weg nach Vallatscha, 1400 m NE, an Larix und Picea; typische, 
stark fibrillöse Formen, dabei fanden sich auch f. accedens ad U. scabratant et U. nzaxi- 
mam. 

Belege von abweichenden Formen: D. 299: Zernez, Sursassa ob Clüs, 1700 m, 
Piceetum in Bergsturz, SW, beigemischt U. maxima. - La Drossa beim Zollhaus, 
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1710 m, Juvenile Formen an Lmix und Pinus mugo, die zum Teil zu U. 

" S U. naaxima. - D. 260: Fontana-Tarasp, einzelstehende Larix und Pinus sy! 
mit Kümmerformen, wohl wegen des freien Standes der Bäume. Ein Zeichex 
die Art und ihre Assoziation mehr oder weniger dichten Kronenschluss verlad 
sonders in trockenen Gebieten wie das Unterengadin eines ist. - Münstertal, 
Wald Funtauna Grossa, 1800 m N, dichte Piceeta auf sumpfigem Boden, m$ 

Usnea catenulata Mot. Mon. p. 225 
I 

Der einzige Fund im Gebiet ist der Originaltypus der species nova MOT. - 1 

bei der Innbrücke und der Einmiindune der Ova Sampuoir, 1350 m N, in hod 

* Usnea caucasica Vainio, Mot. Mon. p. 211 ~h 

Weit verbreitet in den subalpinen Wäldern von den Pyrenäen zum Kaukas 
bis nach Skandinavien. 

Im Gebiet vom Haupttal bei Martina, 1050 m auf~värts bis wenig unter die 

MOTYBB wie folgt best&mt: D. 797, ~canfs-~arusch-~al  Chaschauna, 2000~1, L$ 
Piceetum und D. 798, Praspöl, 1650 m NNE, Larix im Piceetum: ,,accedens M 

Höchster Fundort: Ofenpass, 2200 m, Plaun da l'Aua, alte Arven am Weg P$ 

S-charlpass. 1 

* Usnea dasypoga (Ach.) RöhL emend. Mot. Mon. p. 189 

Früher wurden unter diesem Namen die meisten lang und schmal gewachse~ 
Usneen bezeichnet. Die längsten Formen wurden auch häufig mit U. longissima V 

wechselt. Die Hauptform ,,ssp. eudasypoga" MOT. Mon., p. 193 ist durch das gai 
eurosibirische Waldgebiet verbreitet, von den Pyrenäen bis zum Altai, vorzugewe 
in Piceeten. 
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Im Gebiet nicht so häufig wie U. alpina und nicht so sehr dominierend wie in 
den Tälern des Berner Oberlandes, der Voralpen- und Juraketten, Häufiger in den 
grossen Fichtenwäldern des Haupttales auf dem rechten nordeqonierten Innufer, 
in den Seitentälern, soweit feuchtere schattigere Lagen vorherrschen, so in der Spöl- 
schlucht zwischen Punt da1 Gall und ~ a l c u i .  In  den sonnigeren, trockeneren ~ e d e n ,  
vor allem in den Pineta mugi wird U. dasypoga von U. alpina abgelöst. 

Das Usneeturn dasypogae ist charakterisiert durch die Artenkoinbination Usnea 
dnsypoga, als konstant Dominierende, U. caucasica, U. jlagellatn, U. caveriiosa, U. 
srcbscabrata, Alectoria implexa + var. cana, A. sarmeirtosa, Rarnali~~a tltrausta, Letharia 
divaricata, Parmelia Bitteriana, P. tubulosa. E s  ist a l s  sk iaph i le r ,  hygrophi le r  
E p i p h y t e n v e r e i n  dem p h o t o p h i l e n  Usneetunt alpircae gegenüber  z u  stellen. 

Typische dasypoga-Formen gedeihen mehr unterhalb 1800 m, oberhalb werden sie 
auch in den Piceeten der Nordhänge von U. alpina abgelöst. Die Variabilität der Art 
ist ziemlich gross, auch im Gebiet. So sammelte ich bei der Ardezbrücke, jenen1 reichen 
Flechtenstandort bei 1300/400 m N im dichten Piceetzm den Typus „ssp. ez~dasypoga'~ 
MOT. (D. 803), ferner D. 804, von MOTYKA auch als eudasypoga bezeichnet, doch mit 
der Einschränkung ,,accedens ad U. subscnbrntunz", ferner die ,,ssp. tubercrslata MoT.", 
die den Habitus einer durch Pilzgallen deformierten Flechte hat, sowie die ,,ssp. 
inelanopoga MoT." det. MOTYKA (D. 810). - Eine schwach verzweigte, kräftige Form 
aus dein God da1 Fuorn, 1820 m N, bezeichnete MOTYKA als ,,U. dnsypoga var. niajor 
(RÄs.) NOT.". Diese scheint inir starke Ähnlichkeit mit U. n~axima zu haben. 

. * Useiia esthonica Räs., Mot. Mon. p. 216 

Diese bis jetzt von1 Baltikum, Finnland und Schweden festgestellte Art wrurde von 
mir airi Gurnigel bei Bern gefunden und von MOTYKA bestätigt. 

Im Gebiet 11is jetzt nur eine Fundstelle: C-charl, Ravitschana-Minger-dadora, 
1750 m, an einem Nordhang auf relativ jungen Arven (D. 958). Ein weiteres Vorkom- 
men ist sehr wahrscheinlich, da es sich beim Fundort um junge Waldbestände handelt. 

* Usnea flageilata Mot. Mon. p. 204 

Diese Kleinart hat MOTYKA zuerst aus Polen beschrieben, aber auch fiir mehrere 
meiner Funde aus der Schweiz und den Ostalpen bestätigt. Im Jura hat sie MEYLAN 

gesammelt. Sie unterscheidet sich von U. dnsyioga durch die langen, flagellenförmigen 
Fibrillen, die glatt berindet sind, und das häufige Fruchten. 

Iin Gebiet bis jetzt nur an  wenigen Orten gefunden. Mit U. dasypoga bei der 
Ardezbrücke, 1350 m N (D. 811), und zwischen Las Ruinas und Aschera bei 1400 m N 
im Piceetuin mit Ranzalina tlzrausta (D. 809). - S-charl, Ravitschana, 1750 m, mit U. 
esthonica an jungen Arven. Das häufige Vorkommen iui Berner Oberland lässt erwarten, 
dass sie auch im Inntal weiter verbreitet ist. 

Usnea fibriiiosa Mot. Mon. p. 188 

Sicher nahe verwandt mit U.jlagelhta; andere Lichenologen würden vielleicht 
beide ,,Artenw als Varietäten zu U. dasypoga ziehen. Von MOTYKA in der Monographie 
nur von einem Fundort aus Schweden und einem zweiten aus Kärnten erwähnt, seither 
hat er mehrere meiner Funde aus der Schweiz (Gurnigel, Haslital mehrfach) und aus 
den Pyrenäen (Hautes- et Basses-PyrBnkes) bestätigt. 

Im Gebiet bis jetzt 2 Fundorte: Bei der Ardezbrücke, 1350 ni, zusammen mit 
Ranialirm dilacerata und R. obtusata an den untersten, absterbenden Astchen von 
Picea. - Sta. Maria im Miinstertal, 1470 m, lichtes Laricetuin mit U. cornosa. 



* Uenea Freyi Mot. Mon. p. 213 

ffber die nahe Verwandtschaft zu 
(s. p. 461). U. Freyi unterscheidet sich von U. caucasica dur 
zweigung, die stark 6brill6se und isidiöse Bekleidung der Haup 

Eine nach meinen vielen Funden in den Schweizer Alpen, den 
den Ostpyrenäen weit herum häufige Form. Nach der Häufigkeit in unserem 
zu schliessen, muss sie auch in den Ostalpen weiter verbreitet sein. 

Meine ersten Funde aus den Alpen, die ich MOTYKA zur Einsicht sandte, 
nete er als ,,Usnea alpinrs var. fe~ox (in meinem Herbar), weshalb er wohl im 
mungsschlüssel der U n t e rsekt ion Dasypogae auf p. 182 aus Versehen de 
,,U.feroxG' stehen liess. U, Freyi steht aber U. caucasica näher als U. alpina. 
schreibt selber: ,,eerte arcte afjnis U. caucasicae". Nach meiner Artauffassung 
ich sie eher U. ccrucasica var. Freyi nennen. 

Im Gebiet in der unteren subalpinen Stufe vom Haupttal (Sc 
aufwärts bis ca. 1800 m verbreitet im Usneetum a$ime auf Picea, Pinus 
P. m v o  und P. Cembra, Larix, geht 
paria. U. Freyi wächst ebenso häufig 
und U. hirta var. laricicola wie an den 
jeden Fall auch lichtliebend, mehr als 
auch exponierte Standorte. Die Belege D. 72: Piceetum zwischen 
1500 m, D. 805: St. Jon bei Schuls, 1500 m, und D. 807: S-charl Ravitschan 
MingBr, 1750 m, an P. Cembra sind typische Formen. Dagegen ist D. 806 b: Fu 
la Schera, 2000 m, auf P. Cembra eher eine Verähnlichung mit U. cernbricola. 

* Usnea leiopoga Mot. Mon. p. 187 

Diese von M O T ~  in seiner Monographie nur von Polen und Skandinaviea 
wähnte Art ist seither vom Autor für mehrere meiner Funde aus Kärnten, den Schw 
Alpen und den Pyrenäen bestätigt worden. 

Im Gebiet bis jetzt swei Fundorte: God da1 Fuorn, 1820 m Ny ge 
Hotel, an alter Picea (D. 258). - S-charltal, Val Tavrü, 1850 m N, Lar 
(D. 808). Zu beiden Funden fügt MOTYKA die Bemerkung: ,,transHens in Usn 
dulinam". 

Usnea snblaxa Vainio, Mot. Mon. p. 217 

Aus Europa, Alaska und Mexiko bekannt. 
Im eigentlichen Untersuchungsgebiet noch nicht festgestellt, im 

Val Tuoi bei Guarda sammelte ich sie 
Usneetum alpinae. Ihr Vorkommen ist für unser Gebiet mehr als wahrsche 
Mittelland und den Alpen habe ich sie mehrfach gefunden. 

Usnea subscabrata (Vainio) Mot. Mon. p. 206 

Bis jetzt von Ska~dinavien, Sibirien und vom Kaukasus bekannt gewesen, wur 
von mir im Berner Oberland festgestellt 

Im Gebiet bis jetzt nur an 2 Orten: Val Chasehauna bei Scanfs, 1900 
stehende Picea (D. 832). - Bei der Ardezbrücke, 1350 m N, Piceetum, in 2 
D. 833: „accedens ad U. caucasicam" und D. 834: „accedens ad U. pen 
Bestimmungen teste MOTYKA. 

Untersektion Roridae Mot. Mon. p. 231 

Von den 12 Arten dieser Gruppe, die in den wärmeren  eilen der nördlich-gemä 
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sigten Zone verbreitet ist (1 Art ausnahmsweise in Südafrika), kommen nur drei Arten 
in der Schweiz und diese auch im Gebiet vor. Sie bevorzugen Laubwälder und nur 
wenige dringen in die Nadelwälder der kälteren Gebiete vor, z. B. nur 1 Art, U.fEorida, 
nach Skandinavien, die Hälfte der Arten sind Nordamerikaner. 

Usnea florida (L.) Wigg., Mot. Mon. p. 236 

Während die meisten Formen dieser Art in der Schweiz vorkommen, konnte bis 
jetzt im Gebiet nur die „subspecies fistulo~a'~ MOT. Mon., p. 246 im Münstertal an 
2 Fundorten festgestellt werden. 

var. jistulosa (Mot.) = ssp. jhulosa Motyka 

Sta. Maria, Val Quaunas, 1550 m N, auf Picea, ebenso im Tobel der Muranzina 
bei 1500 m (D. 776). Beide Funde entsprechen Formen, welche ich im Berner Mittel- 
und Oberland sammelte und die von MOTYKA für obige ,,ssp.LC bestimmt worden sind. 
Diese Pflanzen zeigen allerdings eine nahe Verwandtschaft mit U. protea. 

Usnea montana Mot. Mon. p. 234 

Frankreich, Jura, Alpen, Süddeutschland, Karpaten, Balkan, Südschweden, 
Transkaukasien, auf Picea, Abies und Larix. 

Im Gebiet vorläufig nur von 2 Arealen bekannt. Bei der Ardezbrücke, 1350 m, 
am Weg nach Sur En bei 1350 m N, an niedrigen, kümmerlichen Fichten mit Rarnalina 
dilacerata und R. obtusata, im Rnnzalineturn farinaceae (D. 783). - Münstertal, Sta. 
Maria an mehreren Orten, so am Waldrand östlich des Dorfes an Lärchen bei 1470 m, 
Val Quaunas, NE, 1550 m, schattiges Piceetrcrn, und im Tobel der Muranzina, 1500 m, 
im Lariceto-Piceeticin, ii'nterste Fichtenäste mit Randineticni farinaceae-obtusatae 
(D. 782). 

* Usnea protea Mot. Mon. p. 232 

Auffällig ist die lockere, spärliche Verzweigung und das ausserordeiitlich häufige 
Fruchten. Oft tragen schon unverz~veigte, nur wenige cm lange Ästchen mehrere Milli- 
meter breite, terminale Apothezien. Trotz ihrer in typischen Fällen leicht erkennbaren 
Form ist sie von jungen, fruchtenden Formen der U. alpina oft recht schwer zu unter- 
scheiden. 

Vorläufig bekannt vom Plateau Central, den Westalpen und den mehr südlichen 
Alpen, Ungarn und dem Kaukasus. Auch in den Schweizer Voralpen und sogar im 
Mittelland habe ich sie schon gefunden. 

Im Gebiet mehr in den tiefergelegenen Teilen verbreitet, so besonders häufig im 
Haupttal des IM, in reicher Variabilität im Münstertal, geht aber doch bis zu 2000 m 
Meereshöhe. Im Fuorngebiet ist sie ziemlich häufig und schön entwickelt in den Pineta 
mugi. 

Bemerkenswerte Funde: Scanfs, Prasüras, Lariceto-Piceetum, 1740 m NNW (D. 
778), daselbst auch mit Zwischenformen zu U. Freyi (D. 779), ferner mit ,,F transi- 
toria in  U. caucasiamC'. - Fuorn, am Weg nach Punt Periv, 1740 ni SW, Piceeto- 
Pinetuna mugi (D. 780). - Las Ruinas zwischen Ardez und Aschera, in den Steilhängen 
mit Piceetum besonders häufig, aber meist mit Zwischenformen zu U. caucasica, U. 
Freyi; auch noch bei Martina sehr schön entwickelt, 1040 m (D. 781). - S-charl, alte 
Lärchenpfosten am Sesvennaweg, 1840 m; Zwergexemplare aon nur 2-3 cm Länge 
tragen 5 mm breite Apothezien. - Minghr-dadora, Piceetwn usneetosunt alpinae-caver- 
raosae, 1700 m N. - Sta. Maria im Münstertal, mehrfach, so besonders schön im Val 
Quaunas, schattiges, nordexponiertes Tälchen mit Piceetum, 1550 m (D. 775), Wald- 
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rand östlich des Dorfes bei 1470 m, Laricetum, (D. 777) und im Tobel der Muranzina~ 
bei 1500 m, hier mit Zwischenformen zu U. montana und U.florida. - Tschierv, Wald. 
rand bei 1740 m an Larix und im Wald Funtauna Grossa bei 1800 m mit Zwischen- 
formen zu U. Freyi. 

Untersektion Comosae Mot. Mon. p. 255 

Diese Gruppe hat mit ihren 24 Arten eine weite nordhemisphärische TTerbreitung, 

1 
ist in der Schweiz mit 12 Arten und in unserem Gebiet mit 10 Arten vertreten, wovon 
U. conzosa die variabelste ist. 

Usnea Amoldi Mot. Mon. p. 288 

„Es& quasi erimie evoluta U. sorediifera, cum qua rannulis, sorediis, colore etc. iden- 
tica, vaide tanzen diversa tlzallo n~ajznscnlo, per~clulo.'~ MOTYKA glaubt keine intermediären 
Formen gesehen zu haben und findet den Unterschied z~vischen sorediifera und Arnoldi . 
gleich deutlich wie z~vischen U. comosa und U. dasypoga (!). Mir scheint dieser Ver- 
gleich gehe etwas weit, und ich frage mich, ob nicht U, Arnoldi eine luxurierende Varie- 
t ä t  der U. sorediifera sein könnte. MOTYKA erwähnt sie für wenige Fundorte in Salz- 
Imrg, der Slowakei und Rumänien. 

Der einzige Fund aus unserem Gebiet: Scanfs, Varusch-Val Chaschauna, 1750 m, 
alte Piirus Centbra, stimmt sehr gut iiberein mit meinem Originalfund vom Beatenberg 
im Berner Oberland (MoT. Mon., p. 289), noch besser mit Funden vom Gurnigel bei 
Bcrn, die NOTYKA seither als typische Arnoldi bestätigt hat. 

* Umea comosa (Ach.) Röhl., Mot. Mon. p. 2641278 1 
Das weite Verbreitungsareal deckt sich fast mit dein der ganzen Suhsektion. 

Gemäss ihrer weiten Verbreitung ist sie auch sehr variabel, die einzelnen Varietäten 
(Subspecies iui Sinne von MOTYKA) bewohnen Teile des weiten Gebietes, sind zum Teil 
geographische Rassen, zuin Teil wachsen sie untereinander iin gleichen Areal. 

U. comosa ist von vielen Autoren mit der FZoridn-Gruppe verwechselt worden, 
weil die Thalli wie bei dieser meist kurz und breit lind dicht verzweigt sind. Fruchtende 
comosa-Thalii ähneln am meisten gewissen Formen von Floridae, sind aber stets durch 
die isidiösen Soredien unterscheidbar. Die Verzweigung der Nebenäste (Raniiili), die 
Bekleidung der Haupt- und Nebenäste mit Papillen, das isidiöse Auswachsen der So- 
rale, auch die K-Reaktion, sind auch nach MOTYIO~ sehr gleitende Charaktere von 
einer Varietät zur andern, weshalb ich vor allem bei dieser Art den Begriff ,,SubspeciesL' 
durch Varietas ersetzen möchte. 

Im Gebiet verbreitet, soweit der Wald reicht, auch bis zur Baumgrenze auf ver- 
einzelten Bäumen und auf Holz von Baumleichen, am schönsten aber doch in der untern 
subalpinen Stufe bis 1800 m ausgebildet, hie und da auch mit Apothezien. Am häufig- 
sten an den freistehenden Ästen, vor allem an Lärchen, oft mit U. l~irtn vnr. lnricicola 
verassoziert, aber auch als Stainmepiphyt Konstante iin Letharietz~m Vulpiriae. 

Bemerkenswerte Funde des Typus (= ssp. euconiosn MOT. Mon., P. 267): Val 
Cluozza, Wald Crappa Mala, 1950 m, an Betula. - Am Weg von Praspöl nach Murter, 
1650 m NW, auf Lnrix iin Piceeti~nz. - Fuorn, Alp Griniinels, 180012000 m, auf Larix, 
Pir~us Cenibra und P. inugo. - Sandögna zwischen Zernez und Süs, 1450 m, an Gruppen 
von Betiila lind Sorbus aucuparia (D. 769, Formen a und b mit zunehmender Isidien- 
bildung). - Im Haupttal auch an Ak~us  incarna in den Auen am Inn, abwärts bis Mar- 
tina bei 1080 m, dort auch an den Leitungsmasten des EWB Schuls (vgl. die Angaben 
über Längenwachstum bei Alectoria jubata, p. 452). - S-charl, verbreitet an Picea, Larix 
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und Pinus Cembra; Minger-dadora, 1700 m N, Piceetum (D. 770). - Münstertal, 
Tschierv Funtauna Grossa, 1800 m N, M Usneetum alpinae. - Sta. Maria, in der Um- 
gebung mehrfach schön entwickelt an Lärchen bei 1470 m (D. 768, Formen a-c mit 
zunehmender Isidienbildung) und in Val Quaunas bei 1550 m mit schönen Apothezien. 

var. glauciim (Mot.) = ssp. glaucina Mot. Mon. p. 274 

Las Ruinas zwischen Ardez und Aschera, 1350 m, steile Nordhänge mit dichtem 
Piceetum, bekleidet mit Ramalinetum farinaceae-dilaceratae (D. 774). 

* war. gorganensis (Mot.) = ssp. gorganensis Mot. Mon. P. 275 

Diese durch die positive K-Reaktion und die meist längliche Strauchform und 
kräftig gelbe Farbe charakterisierte Varietät scheint nach MOTYKA weit verbreitet zu 
sein: Alpen, Karpathen, Altai, Mexiko. Stücke, die ich da und dort in der Schweiz und 
in den Ostalpen sammelte, wurden von MOTYKA zu dieser Varietät (ssp.) gezählt. 

Geprüfte Funde aus dem Gebiet: Am Weg von Praspöl nach Murter, 1880 m N, 
an Picea. - Ardez bei der Innbrücke, 1350 m, Picea (D. 771). - Tarasp-Fontana, am 
Lai-nah, Larix am Waldrand, 1550 m N. 

* Usnea compacta Mot. Mon. p. 294 

Allgemeine Verbreitung: Eurosibirien und boreales Nordamerika. 
MOTYU schreibt: ,,Dificilius limitanda ab U. substerilis", und von der folgenden 

U. perplectans, die U. comosa sehr ähnlich werden kann: ,,Eximie difficile limitanda 
crb U. compncta et U. substerilis. ,,Mir scheint die Abgrenzung von U. perplectans schwie- 
+er als die von U. substerilis. Und da die positive K-Reaktion von U. perplectans als 
Differentialmerkmal gegenüber U. compacta und U. substerilis dienen soll und MO- 
TYKA selber sagt (p. 293 unten) : ,,Reaction non est semper certab', so wäre vielleicht vor- 
sichtigerweise U. compacta als Varietas zu U. perplectans zu stellen. 

Geprüfte Funde: Scanfs, 1700 m, am Weg nach Varusch, Larixzaun (D. 765). - 
Zernez, 1475 m, Charbonnerae, Zaunlatten (D. 766). - Fuorn, la Schera, 2050 m S, 
grosse Larix mit entrindetem Stamm. - Alp Bdalora, 2120 m, isolierte alte Larix, 
auf Rinde. - S-charl, Schmelzra, 1780 m, auf dem Holzdach des alten Schmelzofens 
(D. 749). -Val Minghr, 2120 m, vereinzelter Strunk. - Val Müstair, vereinzelte Lärchen 
bei Tschierv, 1640 m N. 

Kleine Pflanzen von alten Zaunpfosten am Weg zwischen Aschhra-dadaint und 
Aschera-dadora, bei 1370 m sind von MOTYKA bestimmt worden als Usnea monstruosa 
VAINIO, MOT. Mon., p. 279, aber mit der Bemerkung ,,certe vix determinandabb. Sie 
passen aber, wie mir scheint, sehr gut zu U. compacta (D. 763). 

Usnea diplotypus Vainio, Mot. Mon. p. 257 

Bis jetzt aus Fennoskandia und Mitteleuropa bekannt als kleiner, silicicoler 
petroph$. 

Im Gebiet wahrscheinlich auf Silikatgestein in der subalpinen Stufe allgemein 
verbreitet. Doch kann die Art mit kleinen, jungen Individuen anderer Art leicht ver- 
wechselt werden. Es finden sich immer Kümmerexemplare epiphytischer Arten, von 
denen Bruchstücke auf das Gestein geweht werden, dort anwachsen, ein kümmerliches 

U 

Leben fristen, und eine abnorme Form annehmen. 
Geprüfte Funde: Clüs bei Zernez, 1660 m, SSE-exponierte Frontalfläche auf Gneis, 

beschattet durch Piceetum (D. 784, nach MOTYKA ,,exacte typica"). - S-charl, Alp 
Tablasot, 1950 m, Gneisblock mit Ramaliuetum capitatae. - Alp Tamangur, 2120 m, in 
gleichen Bedingungen. 
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* Umea dietincta Mot. Mon., p. 298 

Bis jetzt van Nordrwland, Fenmskandia und Grossbitannien bekannt, von 
bei Bein und im W& gesammelt und durch MOTYKA beetätigt. 

Im Gebiet bis jetzt ein Fandort : Minghr-dadora, 1700 xn N, Piceem mit Usne@t( 
alpimae. 

* Usnea fdvoreagena (Räs.) Mot. Mon. p. 284 

Geprüfte Funde im 
Picea und Larix (D. 762). - 
Larixäste. - Tschierv, Wald Funt 
Terrasse mit Usneetum alpin 
Reaktion: Nark gelb, dann kriiftig ziqel- oder blutrot 
weitgehend einer kräftigen U. 7.aorediifwa oder gar 
MUTYKA 111 meinem Herbar als typische fulvorsage 
sehs undeutliche oder negative K-Reaktion aufweisen. So frage ich mich, ob es mcht t u  
üch ~ a w ,  diese Flechte a b  U. sorediifera var. fulvoreagens 5u bezeichnen. 

Usaea gIabreseens (Nyl.) Vainio, Mot. Mon. p. 299 

Diese Art scheint mit ihrer war. glabrella MOT. in der n6rdltch-gemässigten Z 
zirkumpolar verbreitet ni s 

Ardez, bei der InnBrücke, 

erst zuhause als zn dieser Art geh61 
entwickelt gesanimelt wurde, habe i 
im Nationalpark-Mweam deponiert. 

* Usnm perplectans Stirt., Mot. Mon. P. 293 

VergIeiche meine Bemerkungen bei U. compacta! 
Ehe offenbm weitv&eitete Art: Mediterrangebiet, Alpen, Finnland, h a t  

Himalaya, Sndchina, New Mexico. 
Im Gebiet ähnlich verbreitet wie U. compacta, an offenen Standorten awf 

pfählen, alten Schindeln um. 
Geprüfte Funde, von M o ~ y g n  bestimmt oder v d z i e r t  : Ii 

2675 m, auf dem Cilren Schindeldach der Schutzhütte (D. 764). 
1520 m, Echtes Lkceto-Picee&m N, an Ästen mit Ramaliim 
AIp dVAstras-dadaint, 2300 m, Arvenstuinpf mit Ramalimtum capitatae (D. 767). 

* Uenea soredi?fera (Auct.) Mot. Mon. p. 286 

Diese durch ihre einfache Verzweigiing und ihre konkaven S 
nete Art ist früher hauptsächlich als Varietät der U. florida 
hirta-Formen verwechselt worden, was freilich nur bei sehr obrflachlicher Beobacht 
möglich ist; auch Verwechslungen mit U. iglabrata kamen oft vor, so bei ARNOLD. 
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Allgemeine Verbreitung: Eurosibirien und nördliches Nordamerika, montansub- 
alpin. 

I m  Gebiet  wohl d ie  häuf igs te  der  kleinwüchsigen Usneen. Allgemein 
verbreitet auf den Nadelbäumen, sowohl in den Kronen, wie an den Stämmen, auch 
auf Betula, weniger häufig auf Alnus incana und an Salices, auch auf Holz (Bild 8, 
Tafel IV). Von den untersten Teilen im Inntal bei Martina bis zur Wald- und Baum- 
grenze. Im Gebiet ist sie schwierig von U. substerilis abzugrenzen, auch MOTYKA schreht 
(p. 292) : ,,Dif'ficilis est quaestio limitis inter U. substerilis et U. sorediifera in HelvetiaLL. 

Bemerkenswerte Funde: Scanfs, Val Chaschauna, 2000 m, Larixäste, sehr typische 
Formen (D. 748). - Val Cluozza Valletta, 1900 m, an Betula reichlich (D. 750). Von1 
gleichen Standort sammelte ich Formen, die nach U. comosa und U. substerilis ten- 
dieren und von MOTYKA als ,,f. colore pallidiore" bezeichnet wurden. - Zernez, Sur 
Röven, 1500 m, am Waldrand auf Larix, m i t  Apothezien. -Alp la Schers, 2000 m, 
auf P. Ceinbra sehr typische Formen (D. 747). - Stabelchod, 1925 m, auf gestürzter 
Pinus mugo, Jugendformen in allen Stadien (D. 256, 752). - Alp Bdalora, 2120 m, 
Larix, ,,arcte accedens ad U. substerilis" sec. MOTYKA (D. 751). - Ofenpass, Plaun da 
l'Aua, am Weg nach S-charl auf Arven, 2200 m. -Val Minghr, 1850 m, auf Alnics ii~cana 
und Betula (D. 754). 

* Usnea substerilis Mot. Mon. p. 291 

Es ist im Gebiet schlechterdings unmöglich, diese Art von U. sorediifera deutlich 
zu trennen, und ich würde sie am liebsten als war. zu sorediifera stellen, wie ich es auch 
MOTYKA brieflich vorgeschlagen habe. Doch bestätigte er mir, dass die beiden ,,ArtenL' 
anderwärts deutlich verschieden seien. Gewiss, in vielen Fällen sind die Sorale der 
siibsterilis deutlich konvex und grobkörnig, oft fast kugelig vorspringend, und während 
U. sorecliifern meist nur einen einzigen Hauptast bildet mit kurzen, fast fiederig ab- 
stehenden Ramuli, so verzweigt sich substerilis unregelmässig sparrig-winkelig, und die 
Zweigenden sind zwischen den Soralen glatt und ohne Papillen, die Sorale sind oft auch 
stiftförmig - isidiös, was wiederum an U. comosa erinnert, nur dass diese Art viel dichter 
verzweigt ist. 

I n  der Verbreitung und im ökologischen Verhalten ist kaum ein Unterschied 
zwischen sorediifera und substerilis. Letztere ist hie und da saxicol. 

Typische Funde: Scanfs, Val Chaschauna, 1750 m, auf P. Cenzbra (D. 757), 1900 m, 
an Larixästen (D. 758). - Zernez, Felsen bei der Kirche, 1500 m, im Umbilicarietunt 
ciriereorilfesceiitis, so auch höher oben am Munt Baselgia bei 1900 m, in der gleichen 
Assoziation. - Ebenfalls saxicol bei Clüs, auf Gneis, beschattet durch Larix in SW- 
expos. bei 1740 m und auf Sursassa bei 2100 m, ebenfalls auf Gneisblöcken. - Fuorn, 
Alp Grimmels, 1800/2000, auf Picea, Pinus Cembra und P. ntugo. - Im Haupttal 
abwärts von Zernez bis Martina, auf freistehenden Lärchen, aber auch saxicol, so im 
Foura da Baldirun bei Süs. - Tarasp-Fontana-Aschha, 1400 m, auf Picea, zusammen 
mit Rainalina obtusatn, hier mit Apothezien. - S-charl mehrfach, Lärchenzäune am 
Sesvennaweg, 1830 m (D. 759). - Val Tavrü, 1840 m N, an Betula (D. 760), von MOTYEA 
als typische substerilis bestimmt, scheint mir eher eine Zwischenform zu sorediifera. - 
Münstertal: Sta. Maria, 1470 m, Larix (D. 753). - Tschierv, Funtauna Grossa, 1800 m 
N, Piceetunt (D. 761). 

Sektion Glabratae Mot. Mon. p. 483 

Usnea glabrata Mot. Mon. p. 495 

Die einzige in der Schweiz und in unserem Gebiet vorkommende Art dieser grossen, 
75 Arten umfassenden Sektion, deren Gesamtareal die ganze Erde umfasst, zahlen- 



mässig anerdings mehr tropisch - subtropisch und südhemisphärisch verbreitet 
U. ghbrata selber hat auch ein weites Areal in Eurasien und Nordamerika, sc 
nirgends sehr hadg zu sein. Da die zierliche, kleine Flecbte aber zwischen U. s 
und anderen Comesae und Hirtue leicht übersehen w e r b  kann, ist aie mir 
aus der Schweiz erst von wenigen Fundorten aus dem Bcrner Oberland, W 
Mittelland bekannt und lässt sich vielleicht auch noch im Unterengadin an an 
als den 2 naehgenannten Stellen finden. : 

1. An der reichen Fnndstelle zwischen der Innbrücke bei Ardez und der Ova 
puoir, 1350 m N, Piceetum mit Ramstlinetunafarinaceae. - 2. Schub-PradeUa, 12 
bei der Einmündung & Ova Lischanua in den Inn. Es ist wohl wieder die erhöhte 
feuchtigkeit an den beiden Standorten, die das Vorkommen der Art im sonst 
trockenen Unterengadin bedingen. 

Nachtrag zrir Gattung Usnßa: 
Die 3 Sektionen der Setuhme, Eihgattae und St~amineae sind vorwiegend trop 

subtropisch-siidhemispharisch verbreitet. Die Setachsae und 9ftamineae haben je 1 
treter in der Schweiz, die EZongatae sind in der Schweiz vertreten durch Usnea 
tim und U. longissimu. Während U. ceratina in den Wäidem d e ~  Mittdandw da 
doa  zerstreut vorkommt, auch in den Voralpcn und im Jura, in STXZENBER 
(188213) für das ,,Engadinr6 (HEPP) angegeben ist und also in unserem Gebiet au 
erwarten wäre, habe ich in den letzten Jahren U. bngissima in der Schweiz da un 
gefunden (FREY 1950, p. XXVI), aber in den groaaen Waldungen des unteren 
b s ,  wo sie arn ehesten zu erwarten wäre, bis jetzt vergeblich gecrcicht. 

Familie TELOSCHISTACEAE A.Z. in E.-P. 8 (251) 1926 3 
HILLWN hat die k e n  dieser Familie, smveit sie für una in Betracht fallen 

RABENHORSTS Kryptogamen-Flora IX. Bd. 6. Abt. behandelt, so dass wir nns in be 
auf Literatur und Synonymik auf ihn berufen kinnen. 

Gattnng XANTH ORIA (Fr.) Th. Fr., Ifillm. p. 4 1 
Von den ca. 15 Arten dieser nitrophilen Gattung, die insgesamt über 

Erae -breitet ist, sind 5 Arten in Etteleuropa und der Sohweh, davon 4 
unserem Gebiet vertreten. 

* Xantharia Candelaria (L.) Am., FTillm. p. 23 
In den gernässigten und subtropischen Zonen weit verbreitet, auf Rinden, 

und Gemin. 
Im Gebiet die hädqpte und verbreitetste Art der Gattung, ausgesprochen ni 

pbil, bis zur Baum- nnd Kriippelgrenae gteigend. Am häufigeten im Haupttal in 
Nähe der Ortschaften, der Alp- und Schutzhiitten. 

Das Xcsntherietrsm Candelcrriae vertritt das Physcietum ascendentis OCHSNER 
subalpinen Stufe. Ausssr der charakteristischen Konstantenk~dinatio 
dominanten X. Cmtdelaria mit Physeia caesga, Ph. sciastra, Panelia 
treten hiiuüg auf: Parmslia infumata, P. froliginosa, P. furfuacea und 
CandelurielEa vitenina, C. epixanthu, Calopiaca pyracea U. a.  Caloplaca spec 
vcrria U. V. a. halbnitrophile, 

Bemerkenswerte Fundorter Zernw Sur RBven, 1500 m, Larix om W 
Latharhtum VuZpinas- Fragment  (D. 130) und am Weg nach Clüs, 1500 m, 
vegetation mit Candelaria c o w l o r ,  beide Arten f ruhend,  auf Prunus 
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Pltyscia stellaris, Ph. orbicularis und Ph. ciliata, auch etwas schwach ausgebildete 
Xanthoria parietina (D. 982). - Ofenpass, Plaun da 1'Aua-S-charlpass, 2300 m S, 
massenhaft an obersten Lärchenkrüppeln, reichlich mit Apothezien (D. 984). Ein sehr 
hoher Standort (!) mit Parmelia exasperatula, P. furfuracea, Lecanora varia, Cyphe- 
liuln inquinans. - Schuls-Tarasp, Bergahorne am Bahnhof, 1230 m. -S-charl, mehr- 
fach an Zäunen, 1860 m (D. 985), sowie auf dem Bretterdach des alten Schmelzofens, 
1780 m, hier mit X. polycarpa gemischt, beide Arten reichlich fruchtend (D. 988). - 
Alp d'Astras-dadaint, 2300 m S, auf einem Lärchenstrunk mit Ramalinetun~ capitatae- 
Fragment.  

Xanthoria parietina (L.) Th. Fr., HXh. p. 9 

Diese in den gemässigten Zonen weit verbreitete, extrem nitrophile, polymorphe 
Art ist im Haupttal in der Nähe der Ortschaften in typischen, zum Teil aber kümmer- 
lichen Formen mit X. Candelaria vergesellschaftet bis ca. 1800 m. 

Xanthoria polycarpa (Ehrh.) Rieber, Hillm. p. 20 

Ähnlich verbreitet wie X. parietina, nach dem Verhalten in unserem Gebiet weniger 
deutlich nitrophil: Lärchen am Südufer des Inn zwischen Süs und Lavin mehrfach, 
besonders an den untersten und äussersten Zweigen, mit Parmelia exasperatula, 1400 
bis 1500 m (D. 987). - S-charl, 1780 m, auf dem Bretterdach des Schmelzofens mit 
X. candelaria (D. 988). Wahrscheinlich ist diese zierliche Art noch weiter verbreitet. 

Vielleicht findet sich im Gebiet auch X. lobulata B. DE LESD. war. turgida (SCHAER.) 
HILLM. Doch habe ich diesen mehr in der Nähe der Ortschaften, anthropogen bedingten 
Arten nicht besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 

Xanthoria substellaris (Ach.) Vainio, Hillm. p. 28 
= X. fallax Arn. 

Bis jetzt nur von Europa bekannt, fast so häufig an Gestein wie auf Rinde, im 
Gebiet bis jetzt nur an 2 Stellen gefunden: Martina (Martinsbruck), 1040 m, im Alne- 
turn am Inn mit Ramalina dilacerata und R, obtusata. - Sta. Maria irn Münstertd, 
1780 m (D. 986), auch in einem Alnetum, zwischen der Talstrasse und dem Rombach, 
fast alle Alnusstämme bedeckend, mit X. candelaria, X. parietina, Plyscia ascendens, 
Ph. stellaris U. a. extrem nitrophilen Arten. Die Bodenvegetation besteht zum grossen 
Teil aus ebenso nitrophilen Phanerogamen: Urtica, Lappa minor, Gdeopsis sp. 

Zur Familie der Teloschistaceen gehört als zweite Gattung 
Teloschistes A. 2. in E.-P. 8 (252) 1926. Sie ist mit ihren Ca. 15 Arten in den mehr 

warmen bis tropischen Gebieten verbreitet. 
Nun habe ich seinerzeit auf dem Munt la Schera eine Flechte entdeckt, die ich dann 

in den Westalpen mehrmals sammelte, und von der ich dachte, es könnte sich um eine 
Telosclaistes-Art handeln. Es ist 

" Caloplaca elegans (Link) Th. Fr. var. caespitosa (MU., Arg.) A. Z. Cat 7 (236) 1931 

= Amphiloma elegans war. caespitosurn Müll. - Arg. Flora 61 (488) 1878 
= Lecanora elegans war. caespitosa Harm. Lich. France 5 (805) 1913 
= Placodium caespitosum (Müll.-Arg.) B. de Lesd. Bull soc. bot. France 77 (613) 
1930. 

Am 5. Oktober 1926 fiel mir diese Flechte erstmals auf dem Gipfelplateau des 
Munt la Schera bei 2580 m in NE-exponierten Nischen auf, in Gesellschaft von Tham- 
nolia verrnicularis, Cetraria niwalis und typischer Caloplaca elegans. Ihre strauchige 
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dies aus folgenden Gründen: Erstens um das Bild der Familie dw ~eleschistace 
sie in unserem Gebiet vertreten ist, ab-nden. Zweitens weil mir diese Rechte 
sehr intere~aant sdeint und ich andere Lichenologen auf sie aufmerksam m 



möchte. Die Art, wie hier eine Krustedechte sich ontogenetisch zu einer Strauchflechte 
ent:wickelt, ist wirklich sehr eigentümlich. Sowohl die Pflanze vom Munt la Schera 
(D. 989), die ich nach dem dortigen Vorkommen ohne weiteres als eine Teloschistes 
caespitosus (M~LL.-ARG.) hätte ansprechen wollen wie die meisten Funde aus den 
Westalpen, zeigten keine Andeutung von übergangsformen zwischen Caloplaca elegans 
und der caespitosa-Form, am wenigsten die vorhin auf Holz erwähnte Form. Von Mme 
K~FLER (Institut bot. Grenoble) erhielt ich kürzlich schön fruchtende Exemplare dieser 
Flechte, die mich nun doch darüber belewen, dass es sich wirklich um eine Caloplaca 
elegans-Form handeln könnte. Unter den strauchig aufsteigenden riemenfdrmigen Äst- 
chen zeigten sich einige typische Culoploca elegans-Loben, die trotz der ~berwachsung 
noch die charakteristische orangerote Farbe haben und richtig ausgebildete Apothezien 
tragen. Diese krustigen Thalluslappen setzen sich nun in Windungen fort, streben vom 
Substrat weg und wandeln sich in die strauchig aufstrebenden Riemenäste um, die 
reichlich Apothecinm-Anlagen tragen (s. Figur 3 b C). 

Aus meinen sämtlichen Funden ergibt sich folgende Beschreibung der caespitosa- 
Form: Die Thallusrosetten sind 2 4  (-5) cm breit, bestehen aus unregelmässig radial 
verzweigten 0,3-0,s (-1) mm breiten Ästchen, die hin und hergebogen wirr durchein- 
anderwachsen. Die jüngeren Teile, also die Riemenenden, sind besonders dort, wo sie 
Apothezien ausbilden, deutlich rotorange gefärbt und zeigen dort kräftige, purpurrote 
K-Reaktion. Die älteren Teile sind mehr oder weniger ausgebleicht, auf der Unterseite 
fast weisslich. Die Oberseite der Ästchen erscheint bei 15-20facher Vergrösserung fein- 
filzig, die Unterseite ist geadert, am Rande sind die flachen oder leicht konvexen Femen- 
ästchen leicht verdickt, die Ränder etwas abwärts eingerollt. Die Enden der Astchen 
sind oft in feinzerteilte Zweiglein oder faserig-struppige Köpfchen aufgelöst, sie er- 
scheinen fein bewimpert wie die Zweiglein von Teloschistes chrysophthalmus und T. vil- 
losus. tfiberhaupt erinnert unsere Flechte stark an Kümmerformen dieser 2 Teloschistes- 
arten. 

Die Anatomie entspricht ganz den Beschreibungen, wie sie HILLMANN (1930) 
für das Genus Teloschistes gibt, Obere und untere Rinde Ca. 3040 p dick, aus dicht 
längsgeflochtenen und zum Teil verwachsenen Hyphen gebildet (Figur 3 d e). Im Quer- 
schnitt erscheinen diese beiden Rinden teilweise paraplektenchymatisch. Die Algen 
sind in unregelmässigen Häufchen unter der oberen Rinde eingelagert, seltener über 
der unteren Rinde, sie sind relativ goss, messen bis zu 22 ~ 1 8  p und sind auch in den 
ausgebleichten Teilen vorhanden. Die Markhphen sind sehr locker, ca. 4,s- 6 p dick 
und mässig diinnwandig. Die totale Thallusdicke beträgt 0,2-0,4 mm. Die Sporen 
messen 10,5-12 x6-7,s P, sind also etwas kleiner als durchschnittlich bei Caloplaca 
elßgans. 

Die ganze Erscheinung ist recht problematisch. Handelt es sich vielleicht um eine 
Form von ,,Knospenmutation"? Denkt man sich ferner die Möglichkeit, dass solche 
strauchige Fragmente sich vom Mutterthallus lösen und vegetativ weiter vermehrt 
werden, was ja bei den meisten Flechten die Regel ist, so kann man sich vorstellen, 
dass solche vegetativ entstandene Klone zu einer polytop entstehenden ,,ArtbEdmgb' 
führen konnten. 

Familie PHYSCIACEAE A. 2. in E.-P. 8 (257) 1926 

B. Lynge, A Monograph of the Norwegian Physciaceae (1916) und in Rabenhorsts 
Kryptogamenflora (1935) 

Zur Vermeidung umfangreicher Angaben über Literatur und Synonymik verweise 
ich auf die Bearbeitung LYNGES (1935), und weil dort das Register fehlt, unter Zitie- 
rung der Seitenzahlen (LYNGE F ~ H .  P. . , .), 



Gattung PHYSCIA Vainio, Lynge Rabh. p. 60 

Von den 30 Arten, die LYNGE in FL~BH. für Mitteleuropa als w a h r s c h e s  
treten behandelt, kommen 23 in der Schweiz vor, davon fehlen nur 4 in unserem 

Sektion SteUlaris Lynge Rabh. p. 65 

Physcia aipolia (Ach.) Nyl., Lynge Rabh. p. 66 

I n  den gemässigten Zonen verbreitet, auch in Mitteleuropa vom 
zur Waldgrenze, vor~viegend corticol, selten auf Gestein. 

Im Gebiet auf den Rinden freistehender Laubholzgruppen, in den Abteta a 
aber insgesamt nicht häufig, seltener als Ph.  stellaris. Höchste mir beka 
stellen: An der Clemgia unterhalb S-charl an Alnits incaria, Ca. 1700 m. - 
im Münstertal, 1380 m, Alnetztnt mit viel Urtica zwischen der Talstr 
mit dominierenden Xarzthorielt: X. szcbstellaris, X .  parietina, X .  
kommt die Art vor allem in der war. antheliria (ACH.) VAINIO (D.  92 
A lne tum am Inn, 1040 m, Parinelietum sulcatae-siebaz~riferne mit V 

rtciceu, R. clilnceratn, R. obtusata, Anaptycliia ciliaris, hier Ca. typische P.  a ip  

Pltyscia albinea (Acn.) NYL., LYNGE RABH., P. 81, wäre eventuell im Gebiet n 
zu suchen, weil eine südliclie Art; bis jetzt fand ich sie allerdings nur in1 südlichen Tea 

Physcia Magniissonii Frey sp. nov. Figur 4 
Tlinllus substcllatus uel irrcgulariter expartszrs, suborbiczclaris, ca. 3-8 cnr in d 

metro, n o n  deme  arl substratrrrn aclpressus, crebre ltcinirrtus, laciniae pro 
interniissis non  cortjluerites vel pro maxinza parte subinibricatae, supr 
convexae, subtzrs coricavae et rliiziiiis satis longis vestituiae, apice digitato- et i 
crenatae et substratunr versus iizjlexae. Tltallus supra cretaceics, albus vel levi 
vel ockraceo-albus vel in statu velusto coeruleogriseics, temiter  sed pro 
distincte albo-pruinosus, madefactus leviter virido-griseus; sorediis et i s i  
subtits albus vel pallide testaceus, rkiziiiis Ca. 1 mnz loitgis, albidis vel apice 
vel ntris. Laciraiae tlialli pleruntgzce 0,s-1 mm zcsque ad 3 rnm latae. 

Cortex sirperior 25-50 p crasszts, pallidus, pnraplectencltymaticus 
derinaticis, rotum-lato-ovatis vel oblongis; supremana partern corticis ( 1 5  
cell~clae granirlis irzspersaeformarit. Zona  algarzsna irregulariter 20-50 p cr 
trarisiens. Algae cystococcoideae, ca. 10-1 5 X 7-1 0ji. Medulla e x  l typhis 4-5 p C 

leptodernzaticis ~ z o n  dense iinpiectis formata, irr  corticenr inferiorem trartsierts. 
injerior 1 0 4 0  / L  crasstts, e x  l y p h i s  longitudinaliter implectis prosoplecte~tcliym 

Apothecia copiosa, p lus  minus  eleuata, ad basin constricta, plerunigzce 1-2, rarrus 
zcspue ad 3 nznt lata, niargo thallino albo, integro vel leviter crertulato, parzim inexo , .  
prominulo, disco primism alboprrcinoso, deinzrrn rrudo et fusconigricante, primurn sub- 
plano et demuna cortcavo. Hyn ien ium ca. 100 p altum, J+ caericlescens, paraphysibus 
coitglzctirtatis, sinzplicibzrs, subtus tertuibus et 1,5-2 j i  crassis, apicern verszrs clavatis, 
cellulis usque ad 6 p crassis. Ascis cylindraceis vel oblongo-clavatis, sporis i n  ascis sub- 
biserialibzcs, fusiformibus, apicibus angustis vel rarizts szrbrotundatis, subrectis, 12-24 X 
6-9 j i  pro rnaxirna pnrte 16-19 ~ 6 , 5 - 7 , 5  p, e fumoso ficscis, diblastis, sporoblastis sub- 
ar~gitlosis loizgioribits q u a m  latioribus. 

Conidaizgia in niargine tlialli p lus  niirius frequeritia, subimmersa, g 
forniia, sztperne nigra excipulo pallido, ca. 0,2 ~ 0 , 2 2  mnt,  Cortidia r 
5-6 (-7) p longa. 

Cortex KOH+ Jlnvesceirs vel testaceus, rnedirlla K- non rcagerzs. 
Pltyscia Magnussonii  ist ain nächsten verwandt der Pli. Biz iann (MAss.) 



.scheidich ver- 
nserem Gebiet. 

!fland bis nahe 

4lneta am Lin, 
:kannte Fund- 
L. - Sta. Maria 
und dem Rom 
ndelaria, hier 
lor. - Martina, 
Ramalina fari- 
ipo&a (D. 925). 

m Gebiet noch 
dlichen Tessin. 

I 

-8 crn in dia- 
e parte spatiis 
dice vel valide 
ato- et inciso- 
viter flavescens 
maxima parte 
Gis destitutus, 
a versus griseis L 
celldis lepto- 

?O p crassarn) 
a i n  medullana 
4-5 p crassis, 
miem. Cortex 
enchymaticus. 
re 1-2, rarius 
larum inflexo, 
primum sub- 
paraphysibus 

3rsu.3 clavatis, 
in  ascis sub- 

sctis, 12-24 X 
~roblastis sub- 

rlosa vel pyri- 
bacilliformia 

fiss.) A. Z., 

LYNGE in F ~ H . ,  P. 83 (= Plt. rugusana A. Z.) ,  besonders am ähnlichsten der var. ar- 
gentata A. Z, Meine ersten Funde der neu beschriebenen Art hielt ich für diese Ph. 
Biziana war. argentata (A. 2.) LYNGE RABE., p. 85. Leider stunden mir damals keine 
Originale~ern~lare dieser adriatischen Art zur Verfügung. Auch jetzt konnte ich aus 
dem Naturhistorischen Museum Wien, wo sonst die ZAHLBRUCKNERSC~~~ Originaltypen 
zu liegen pflegen, nur ein von SERVIT bestimmtes Exemplar der war. argentata aus 
Griechenland erhalten. I n  der folgenden Gegenüberstellung ist ausser diesem Beleg 
noch ein Fund verwertet des T y p u s  Biziana, gesammelt und bestimmt von SERVIT 

am Fundort bei Ragusa, von wo die ZAHLBRUCKNERSC~~~  Originaltypen stammten1). 
Die Merkmale der Ph. Magnussonii sind nach sämtlichen Funden zusammengestellt, 
die nachfolgend aufgezählt werden. 

Plt. Biziana inklusive war. argentata Plt. Magnussonii 

Thallus dem Substrat dicht angepresst, Thallus dem Substrat locker aufsitzend, 
Rhizinen kurz, weniger als 1 mm lang, Rhizinen ca. 1 mm lang, zum Teil seit- 
kaum vorstehend. Randlappen dicht an- lich über die Loben vorragend. Rand- 
einander anschliessend, flach oder lappen meist dachziegelartig überein- 
schwach konkav. Thallus beim Typus ander wachsend, oder durch Lücken 
in der Mitte warzig rauh, bei der Varie- voneinander getrennt, nicht eng zusam- 
tät  total bereift. menfliessend, deutlich konvex, am Rand 

übergebogen. Th. nicht rauh, mehr die 
jüngern Teile bereift. 

Apothezien mehr nur auf die Mitte des Apothezien sehr reichlich vorhanden, 
Thallus beschränkt, Randlappen ohne schon auf den jüngsten Randlappen sich 
Apothezien und mit wenig Pykniden. entwickelnd, diese mit vielen Pykniden 

besetzt. 

Sporen breit oval bis oblong, im jugend- Sporen schon in jungem Zustand ziem- 
lichen Zustand mit quer gerichteten lich schlank, meist s~indelförmig, Sporo- 
Sporoblasten; reif 13-20 ~7,5-12, meist blasten längsgestreckt; reif 12-24 ~ 6 - 9 ,  
15-18 x8-9 p, Länge zu Breite meist meist 16-19 ~6,5-7,5 p, Länge zu Breite 
= 2:l. = 2,5-3,5:1. 

Paraphysenkopfzellen ca. 4-5 [L. 

Konidien 4-5 ~ 0 , 5  p. 
Paraphysenkopfzellen ca. 5-6 p. 
Konidien 5-6 (-7) X O,6 /I. 

Ähnlich weichen die Differentialmerkmale gegenüber Ph. stellaris ab, doch scheint 
mir PI&. Magnussonii von dieser letzteren Art stärker abzuweichen, vor allem im Habi- 
tus. Der Thallusbau und die Anatomie der Apothezien, vor allem der Amphithezien, ist 
prinzipiell von den beiden genannten nächstverwandten Arten wenig abweichend. 
Es ist verwunderlich, dass ZAHLBRUCKNER die Granulation der oberen Rindenschicht 
nicht erwähnt, diese ist bei Ph. Biziana und Magnussonii vorhanden, übrigens auch 
bei Ph. stellaris. 

Die nachfolgenden Funde sind zum Teil jene, die ich LYNGE seinerzeit für die Be- 
arbeitung im RABENHORST ZU Verfügung stellte und die er (p. 80181) schon damals 
als eine mögliche neue Art der Aufmerksamkeit der Lichenologen empfohlen hat. 

Funde im Untersuchungsgebiet: Zernez-Clüs, Gneisrundhöcker, 1600 m WSW 
(D. 990) und nahe dabei, 1640 m, Neigungsflächen beschattet von Larir. Überein- 
stimmende Formen sammelte ich im Münstertal an der Umbrailstrasse zwischen Sta. 

l) Ph. Biziana ist wahrscheinlich nicht nur im Adriagebiet zuhause, ich habe sie auch in 
typischer Form in Südfrankreich gesanimelt, an Ailanthus glandulosus zwischen Vias uud Roque- 
haute (Dip. Herault). 
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Maria und Muranza bei 1960 m NW, zusammen mit Dr. A. H. MAGNUSSON, nac 
ich die neue Art benenne, ferner im Puschlav bei Cavaglia, 1700 m S, und in den 
Maritimes, im Vallee de la Tinee, bei St. Sauvenr, nahe der italienischen Gr 
500 m Meereshöhe. In allen Fällen ist das Substrat kalkarmes Silikatgestein, 
Gegensatz zu Ph. Biziana, die bis jetzt an Rinden oder auf Kalkgestein 
worden ist. 

Fig. 4 :  Physcia Magnussonii FREY. Rand 
pen eines ca. 5 cm breiten Thallus 
Zernezer Flechte. 5 mal vergrössert. 
Sporen von Ph. Biziana und P. sie1 
in fortschreitender Reifung, 5-7 eb 
von Ph. Magnussonii. 1-7 550mal 
grössert. 

Physica melops DuF., LYNGE RABE., P. 72 (= Ph.albortigra A. Z. Cat. 7 (599) 1 
eine in Skandinavien häufige Silikatflechte, wurde von mir am Julierpass bei 215 
zwischen der Passhöhe und Bivio an der Strasse auf einem Verrucanoblock gesam 
ist zudem von 2 Orten in den Ostalpen b e k a ~ t  und deshalb sehr wahrscheinli 
unserem Gebiet noch zu finden. 

* Physcia stellaris (L.) Nyl. emend. Harm., Lynge Rabh. p. 75 

In  den gemässigten Zonen weit verbreitet, vorwiegend corticol, in Mitteleuropa 
sonders häufig und verbreitet. 

Im Gebiet im Haupttal und in den Seitentälern längs der Gewässer, vo 
in den Alneta, aber auch aufvereinzelt oder in Gruppen stehenden Laubbäumen: 
Padus, Sorbus aucuparia, Betula, Populus trernula, Salices, vereinzelt auch an 
Der Typus der Art ist seltener als die var. radiata, welche stellenweise in den 
im Parmelietuin sulcatae die herrschende P7~yscia ist. Vereinzelt wächst sie auch a 
Holz und Silikatgestein. Diese Formen nähern sich der var. tenera (ILav.) LYNGE, 

Belege des Typus: Zernez, am Weg nach Clüs, 1500 m, auf einzelstehendem P 
Padzis (D. 926), und am Weg nach Cluozza auf Populus tremzila, 1500 m N (D. 

* var. radiata (Ach.) Nyl. 

Auenwald an der Clemgia bei S-charl, 1750/80 m N, an Akius incana (D. 929 

* var. tenera (Hav.) Lynge, 1916, p. 28. 

Zu der dortigen Beschreibung passen folgende 3 Funde sehr gut: Praspöl, 1700 n 
Kalkblock in der Wiese, mit Dermatocarpon miniatum, über welche die Pltyscia wächs 
- Plaun da l'Aua, 2200 m, am Weg zum S-charlpass, auf altem, morschem, freistehe] 
dem Baumstrunk mit Lecanora snrcopis (D. 930). - S-charl, Val Tavrü, 1900 m SI 
auf Gneisblock am Weg (D. 931). Eine ganz ähnliche Form sammelte ich in den Oetalpe 
auf der Franz-Joseph-Höhe bei der Pasterze. Besonders auffällig ist die Übereinstin 
mung in der Anatomie von D. 930 mit der Beschreibung LYNGES (1916, p. 28). D 
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Flechten machen ganz den Eindruck einer eigenen Art. Vielleicht ist aber unsere 
Physcica doch nicht diese var. tenera, eher auch eine neue Art. Leider stand mir das 
IIAT~Ms-Exsikkat dieser war. tenera nicht zur Verfügung. 

Sektion Caesia Lynge Rabh. p. 86 

* Physcia caesia (HoEm.) Nyl., Lynge p. 86 
Eine stark nitrophile, weit verbreitete und sehr variable Art. Da sie mit vielen 

andern Arten zum Teil venvechselt worden ist, k a ~  über ihre aligemeine Verbreitung 
nichts genaues gesagt werden. Die Variabilität besteht vor allem in der Farbe der 
Thallusoberseite, die von weiss bis bläulichgrau variiert, in der Breite der Lappen 
überhaupt in der Mächtigkeit der Thallusentwicklung und in der Ausbildung der in 
typischen Fällen halbkugeligen, grossen Sorale. 

Im Gebiet weit verbreitet, auf Kalk- wie auf Silikatgestein, sowie auf bearbeite- 
tem Holz, auf Zäunen, Schindeln, seltener auf Baumstümpfen. Die Formen auf Kalk 
sind immer mehr von düsterer, grau~veisslicher bis bläulichgrauer Farbe, mehr schmal- 
lappig und meist reichlich mit granulösen, meist auch bläulichgrauen Soralen bedeckt, 
sie neigen zu jener Form, die LYNGE (1916, P. 94) als ssp. ventosa beschrieben hat. 

Dagegen sind die Formen auf Silikatgestein von ganz anderem Aussehen, fast 
ganz weiss mit einem Stich ins Gelbliche, mit sehr dicht schliessenden, mehr flachwul- 
stigen, am Rand des Thallus verbreiterten Loben, oft fast ganz ohne Sorale. Das sonst 
weisse Mark ist besonders an älteren Thallusteilen von Natur aus gelblich bis bräun- 
lich, zeigt aber mit KOH die typische, kräftig gelbe Reaktion. LYNGE hat solche Formen 
aus unserem Gebiet eingesehen und schreibt von ihnen (1935, p. 89): ,,Es ist von In- 
teresse, dass diese Pflanzen mit skandinavischen Gebirgspflanzen sowie mit arktischen 
Typen genau übereinstimnien". Und auf p. 90 schreibt er: ,,Nach den Herbarien zu 
schliessen ist Ph. caesia in Mitteleuropa lange nicht so formenreich wie bei uns" (ge- 
meint ist im Norden). Mir scheint doch, dass der Unterschied zwischen den typischen 
caesia-Pflanzen auf Kalk und den erwähnten Silikatflechten so erheblich ist, dass man, 
ohne Zwischenformen zu kennen, und solche sind spärlich vorhanden, die beiden Varian- 
ten als besondere Arten bezeichnen möchte. 

Physcia caesia ist mit Ph. dubia und Ph. teretiuscula eine Charakterart der nitro- 
philen Flechtengesellschaften, Konstante im Caloplacetlcrn elegantis wie auch (als war. 
rhuetica) im RamaEinetum capitatae. Die Gesamtart caesia steigt von den tiefsten Stand- 
orten bis zu ca. 3000 m Meereshöhe, ist aber am verbreitetsten in der subalpinen Stufe, 
steigt noch gut entwickelt ca. 200 m über die Baum- und Krüppelgrenze. 

Bemerkenswerte Funde : 
a) des Typus: Val CIuozza, 1860 m S, Weide auswärts vom Blockhaus, Dolomit- 

block mit stark gedüngtem Vogelsitzplatz. Caloplacetum elegantis auf der Kulinfiäche. 
Diese Siedlung der nitrophilen Assoziation von Caloplaca elegans möge als Beispiel 
folgen. Die De~kungs~rade der Arten sind relativ niedrig, wie es bei den meisten kalk- 
besiedelnden Flechtengesellschaften die Regel ist, im Gegensatz zu den silicicolen. 
Caloplaca sorediata besiedelt die seitlichen Frontal- und überhängenden Flächen des 
Blockes. 

3 Caloplaca elegairs f Candelarielln aurella + Collema Laureri 
+ - pjracea - 

+ - sorediata 
3 Physcia caesin 
3 - teretiuscula 
+ - dubia 
-+ - sciastra 

+ Acarospora glaucocarpa + Collema polycarpum 
+ Lecanora dispersa f - sp. 
+ Rinodinn calcarea + Leskea catenuluta 
+ Dermatocarpo~tiniiriatnrn + Stereodon Vanclteri 
+ Stavrothele clopinia 1 Schistidiuin apocarpunt 

1 Ortotrichum saxatile 



Rechtes Innufer zwischen Lavin und Süs, Gneisfeisen unter Alnus incana, 1a( 
5um Teil über Moosen, N-exp. mit Leptogium saturninum (D. 921). 

* war. ventosa (Lynge) = ssp. ventosa Lynge, 1916, P. 94 
Dohmitgrat zwisehen Val Tantermozxa und Imtd in der Kette des mot 8 

i 
Bön, 2900 &, C a l o p b u m  ehgantis (D. 920). Die var. vantosa wlfchst über 
Ortotrichum saxdle, Schistislium und Stsreodon sp. wie oben, auf dem Fels wäcl 
sche Ph. caesia, msammen mit Lecidea rhastica, L. atronhes usw. - Piz Nair Gram 
oberhalb Buffalora, 2600 m SSE, Dolomitblock mit Caloplacett~m. - S-ckar 
Plan Mattun, gosser Dolomitblock am Weg. Typische breitere und hellgraue 1 
wachsen durcheinander mit den sehmalm, getrennten, dunkelblaugrauen Lebe 
war. ventssa, so dass man ganz den Einhak zweier durcheinander wachsender : 
hat. Reiches Calaplacetrwn elegantis mit Ph. twetiuscuk, Ph. sciastra, Ph. mu& 
usw. - Auch im übrigen S-charltal auf den Dolomitblöcken in den Weiden häufig: 

C) var. rhaeiica um. nuv. 
differt a specie tlialk, validime et wassiore, colore aibido vel Wter  lutm ! + 

laciniis Iatis contiguis, ambitum versus latioribus, convmis. Swedia nulh vel $1 
applanata, non semiglabosa. 1 

Es sind die oben erwahnten Silikatfeispflanzen, welche durch ihre weLsihh 
weisslichgelbe EIfenbwnfarbe auffallen, sowie durch die zusammenfliessenden, 4 
a m  Rande weit verteilten Loben. Sarde sind wirklich eine grosse Seltenheit itn; 
balbkueelig aufaewölbt. Verbreitet und häufig soweit Silikatgestein auf Kulm 
mit dem &mal&tum capitatas bedeckt ist. Beleg: ~ernez-CI&, 1580 rn, Hot~  
gneis (D. 922). Schöner nÖch als im Gebiet habe ich diese Abart auf der ~ ~ l i e r p 8 i  
gehden,  wo das Rarnaheturn eapitcttm fast zu 50% aus dieser Fiechte besteht. „ 

Sektion Tenella Lynge Rabh. P. 96 I 

* Phye& aseendm Bitter, L p g e  Rabh. p. 96 
1 

Diese weitverbreitete extrem nitrophile Art teilt im Gebiet ähnliche Str 
wie Ph. orbicularis, Ph. & and Ph. ciliata, nur dass sie häufiger auch auf ai 
SUhstrat als auf Rinde wächst. Beschränkt sich auf das Haupttal, 
der Ortschaftsn nnd menschlichen Siedlungen, vereinzelt auch an 
der Fuornstrasse, vorübergehend auch bis StabeIchod, 1900 m. 
Alnetum, d Alnus, Sdiz 4 Sorbus, 1780 m. 

* Phpscia tenella (Scop.) Bitter, Lynge Rabh. p. 101 _I 

Etwas weniger extrem nitrophil, findet sich verainiclt auch im ~iceetum,d 
Prasgöl, 1700 m, in der Nähe der Kohlenmeiler am Weg, auf Pioea (D. 932). 
(Rabh,, p. 109) hat diese h h t e  zu Ph. ltpfalea gezogen, waa wohl auf einem . 
bernht. i 

Sektion TRbacia Lynge Rabh. p. 110 ! 
Die Arten die~er Gruppe sind besonders oft miteinander verwechselt w m  

vor aiiem Ph. tducia und Ph. dubia, so d a s  über ihre allgemeine verbreit-% 
Sicheres geeagt werden k a ~ .  

* Physcia dubia (Hoffm.) Lettau, Lynge Rabh. p. 110 
Diese während langer Zeit verkannte Art wurde meist unter dem N m e q  

trikcia erwähnt oder auch mit der echten Ph. tribacia (ACH.) Nm. zusammen a 
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Art aufgefasst. Nun ist aber Ph. tribacea eine deutlich südliche Art, die ich bis jetzt in 
der Schweiz hauptsächlich im Wallis und Tessin beobachtete, ferner in Südfrankreich 
und Spanien. So beruhen meine Angaben über Ph. tribacia (ACH.) NYL. für den National- 
park und andere Gebiete der Alpen (FREY 1923, p. 14 im Separatum) auch auf der Un- 
kenntnis der Pla. dubia und sind zu dieser Art zu ziehen. Ferner gohören wohl die mei- 
sten Angaben von LETTAU (1919, p. 282, 285, 287188, 304, 307, 309) über Ph. tribacia 
zu Ph. dubia. 

PIZ. dubia ist nach LYNGE in  Skandinavien und in der Arktis eine ausserordent- 
lich häufige Flechte, er sagt von ihr ,kaum eine andere Physia ist so stark nitrophil 
wie diese". Für die ganze Alpenkette und speziell auch unser 'Gebiet kann ich dies voll 
bestätigen. Sie ist a b s o l u t e  K o n s t a n t e  i m  Ramalinetum capitatae, aber auch sehr 
konstant in anderen nitrophilen Gesellschaften, so im Rinodinetuin oreiiiae, Un Unibi- 
licarieturn Ruebelianae und Umbilicarietum corrugatae (= Nylanderianae), sowie im 
Parnzelieturn isidiotylae. Von den xerothermen Standorten im Haupttal bei Clüs und 
abwärts bis Remüs ist sie verbreitet bis auf die Gipfelgrate, und zwar sowohl der Do- 
lomit- wie der Gneisgipfel. Sie besiedelt aber auch die Wegpfosten und Zäune längs den 
Dörfern und Weiden. 

LYNGE unterscheidet (p. 116) zwei Variationsextreme: f. angusta und f. lata. 
Wenn er bei Pli. dubia auf p. 113 sagt, er traue sich nicht, Ph. dubia und Ph. tribacia 
nur habituell zu unterscheiden ohne mikroskopische Prüfung, so möchte ich sagen, 
dass mir dies viel leichter und sicherer möglich ist als die Unterscheidung der Ph. dubia 
f. angusta von Pli. teretiuscuh (s. dort!). 

Bemerkenswerte Funde: Purcher-Müschauns, 1750 m, auf Liaskalk. - Val Trup- 
chun, 2000 m S, Dolomitblock in der Weide. - Seanfs-Varusch, 1700 m, auf Zaunpfo- 
sten mit Plt. sciastra (D. 930). - Val Cluozza, 2430 m, am Weg nach Murter, Murmel- 
tiersitzplätze in der Wiese (D. 904). - Fuorn, Murteras da Grimmels, 2330 m SSW, 
Baumleichen an der Baumgrenze (D. 905). - Buffalora, Piz Dora, 2860 m, Kulmflächen 
mit Ramalinetum-Fr agment .  - Plaun da lYAua-S-charlpass, 2300 m S, LarixkrüppcI 
am Passweg, mit Xanthoria Candelaria (D. 901). - S-charlpass, 2380 m, Dolomitblock, 
stark bemoost, f. angusta LYNGE. - Piz d7Astras, Wettersteindolomitgrat, 2980 m N 
(D. 42). - Alp d'Astras-dadaint, Kalkblöcke in der Weide, pH 5,83 (D. 902). - S-charl, 
Bretterdach des alten Schmelzofens, mit Parnzelia ezasperatula, P. furfuracea, Xantlioria 
Candelaria und X. polycarpa (D. 900). - Fetan, Bündner Schieferfelsen in einer Wiese 
unter dem Bahnhof, 1300m S (D. 923, f. angusta LYNGE, so schmallappig, dass sie 
kaum von der daneben wachsenden P ~ L .  teretiuscula unterschieden werden kann. Diese 
Musterkarte von Standorten zeigt die Anpassungsfähigkeit und Häufigkeit dieser Art 
wohl am besten. 

* Physcia teretiuscula (Ach.) Lynge (1916), Rabh. p. 118 

Wo diese Art mit Plr. dubia zusammen wächst, wird man sie meist rasch an den 
längeren, schmäleren und stärker gewölbten Lappen e r k e ~ e n  können, wo sie aber 
allein wächst, ist oft die E r k e ~ u n g  weniger leicht, weil eben angusta-Formen der dubia 
je nach Standortsbedingungen fast so schmal werden können. Bei gleichen Wuchs- 
bediqungen dagegen hat die dubia sicher breitere, kürzere und flachere Lappen. 
Flächenständige Soredien habe ich an den alpinen Funden selten beobachtet, die 
KOH-Reaktion lässt oft im Stich, um von Ph. dubia (Mark K-) abzugrenzen, an habi- 
tuell typischen teretiuscula-Funden, die auch LYNGE bestätigt hat, fand ich c b e  ab- 
solut negative K-Reaktion des Markes. 

Da die Art erst spät richtig e r k a ~ t  worden ist, kann man bloss sagen, dass sie 
in Skandinavien und den Alpen verbreitet und wohl ziemlich häufig ist. In  den Alpes 



weise auf den Vogelsitzplätzen und an anderen stickstoffreichen Standorten 
häufig ist. Sie bewohnt nicht nur Silikatgestein, wie LYNGE schreibt (p. 119), 

Ramalineturn capitatae, aber mit geringerer Konstanz. 
Bemerkenswerte Funde: Purchhr-Müschauns, Kulmflächen auf Lias 

der Weide, 1800 m. - Val Tantermozza, Dolomitblock beim Blockhaus, 

(D. 878). - Val Cluozza, 2 besonders typische, reichlich fruchtende Formen auf bem 
ten Dolomitblocken, Plan Valletta und nördlich vom Blockhaus bei 1850 m (D. 
und 907). - Zernez-Clüs, auf Gneis im Schatten von AInus incana, zusammen mit 
grisea war. farrea (D. 882). - Alp la Schera, 2080 m, Vogelsitzplatz auf Verruc 
(D. 880). - Spöltal, Plan da I'Aqua, 1700 m N, Dolomitblock in der Weide (D. 8 
- Ofenpass, Plaun da l'Aua, am Weg zum S-charlpass, Gneisblock im Rasen, 2230 m 
zusammen mit Ph. dubia, wohl höchster Fundoa. - S-charl mehrfach, auf dem B 
terdach des Schmelzofens, 1780 m, mit Plt. aipolia, stellaris, ascendens, orbicula 
sciastra, pulverulenta, Xanthoria parietina, X. Cartdelaria und X. polycarpa. - Min 
dadora, 1750 m, auf Steinen und Holz der Hüttenruine, reichlich fruchtend (D. 879) 
Alp Sesvenna, 2150 m, Dolomitblock mit Cabplaceturn (D. 906). 

Zu dieser Sektion gehört nach LYNGE auch Ph. Wainioi RÄs. (= Ph. caesie$pa 
(B. DE LESD.) SUZA, LYNGE RABE., P. 117). Da ich sie zerstreut in den Alpen ge 
habe, auch bei Marmorea im Oberhalbstein, so ist ihr Vorkommen in unserem 

Sektion Obscura Lynge Rabh. p. 125 
1 

Alle in Mitteleuropa und der Schweiz vertretenen Arten dieser Gruppe ko 
auch in unserem Gebiet vor. Weil sie aber erst seit den Arbeiten von DU RIETZ (Sve 
Bot. Ticskr. 19 (70) 1925) und LYNGE (1916) einigermassen richtig getrennt wor 
sind, kann über ihre weitere Verbreitung nichts Sicheres gesagt werden. Mit ~usna* 
v o n - ~ h .  d o c c o c i h  und Ph. Iithotea sind die Obscurae d:ut&h nitrophil. 

Physcia ciliata (Hoffm.) DR., Lynge Rabh. p. 126 

Diese in Europa weitherum verbreitete Rindedechte ist auch im Gebiet an fr 
stehenden Bäumen in Inntal zwischen Zernez und Schuls da und dort zu treffen 
vor allem a n  Acer Pseudoplatanus, Alnus incana, Populus tremula, oft zusammen 
der noch stärker nitrophilen PIZ. orbicularis, aber seltener als diese und nur in de 
der Ortschaften. Im geschlossenen Wald bin ich ihr nicht begegnet. 

Belegte Funde: D. 912: Sandögna bei Süs, 1480 m, am Waldrand auf 
tremula. - D. 914: Valplan bei Lavin, 1400 rn, Alr~etum, auf Betula und Prunu 
- D. 911: Alnetum salicetosunz am Inn zwischen Strada und Martina, 1050 m. 
im Münstertal bei Sta. Maria, auch in den Alneta, ca. 1400 m. 
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* Physcia endococcina (Keerb.) Th. Fr., Lynge Rabh. p. 135 

LYNGE ~ v i r f t  die Frage auf, ob die rote Farbe des Markes als ein zuverlässiges 
Merkmal gelten könne, weil hie und da diese Färbung an einzelnen Thduslappen aus- 
setzt, was auch bei den Funden in unserem Gebiet nicht selten vorkommt. Er  findet, 
dass zwischen endococcina und Ph. lithotodes kein deutlicher, habitueller Unterschied 
sei. D u  RIETZ (1. C.) zieht dagegen die endococcina zu P.  ciliata als Varietas. Nach meinen 
Beobachtungen würde dieser Vergleich eher zutreffen wegen der flacheren Loben. 

Eine in der nördlichen gemässigten Zone wohI verbreitete Art, die aber in Mittel- 
europa nur von wenigen Orten gemeldet wird. ARNOLD hat  sie mehrfach in Tirol ge- 
funden, in den Schweizer Alpen ist sie nach meinen Beobachtungen nicht selten, im 
Wallis und Berner Oberland, wie im Jura (MEYLAN) auf erratischen Silikatblöcken. 
LYNGE gibt an (WH.), dass sie nur auf Gestein vorkomme und zwar meist auf zeit- 
weise überflutetem Fels, zugleich betrachtet er sie als nitrophil. Nach meinen Beob- 
achtungen trifft beides nicht ganz zu. Weder zeigt sie eine deutliche Nitrophilie, noch 
ist sie deutlich hydrophil, höchstens hygrophil. Sie h d e t  sich immerhin im Umbili- 
carietum deustae mit Rhirocarpon badioatrum und Riizodina milviita, aber diese Asso- 
ziation ~ v h d  niemals überflutet, sie ist nur hypo-skiaphil. 

Bemerkenswerte Funde: Zernez mehrfach, so am Weg nach Val Barcli, 1600 m, 
bemooster Gneisblock im Piceetunz (D. 226); am Weg nach Clüs, 1550 m unter Alnus; 
im Falcun, 1650 m, an Gneisstirnfläche im Wald, beschattet von Picea und Larix 
(D. 886). - Tarasp-Fontana, am Lai-nair, 1550 m, auf freistehendem Hornblende- 
schieferblock am Weg. - Minghr-dadora, 1750 m E, Kieselkalkblock in der Weide 
(D. 346). 
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* Physcia lithotea (Ach.) Frey nov. comb., non Nyl. e t  auct. 
= Parinelia cycloselis ß lithotea Ach. Method. Lich. (199) 1803, Lichwogr. Univ. 
(483) 1810 

Die Beschreibungen und StandOrtsangaben von ACJURIUS passen deutlich zu der 
hier vorgebrachten Auffassung, dass Plr. lithotea nicht mit Ph. sciastra synonym gesetzt 
werden kann, wie es auch LYNGE getan hat. ACHARIUS hat schon im Supplementum 
(p. 49) zu seinem Methodus Lichenum Ph. sciastra deutlich von seiner P.  cycloselis var. 
litkotea unterschieden, in der Beschreibung und in der Standortsangabe. 

PIZ. lithotea hat eng an das Substrat anliegende, flache oder flachrinnige, höchstens 
flachkonvexe, meist 0,5-1 mm breite Loben; die feinsten Läppchen sind Ca. 0,3-0,4 mm 
breit, deutlich braun oder grünlichbraun, ohne Isidien. Sie ist hydrophil, mindestens 
stark hygrophil und wächst nur an  Silikatgestein. Apothezien breit, flachsitzend. 

Ph. sciastra hat mehr locker anliegende, stets, besonders am Rand, deutlich kon- 
vexe, schmälere Lappen. Diese sind oft nur 0,2 mm breit, meist etwas verworren über- 
einander liegend, fast immer reichlich Isidien tragend. Die Farbe ist meist etwas 
bläulichgraubraun, oft wie bereift. P. sciastra ist eine nitrophile Gesteins- und Holz- 
flechte, häufig auf exponierten Kulmflächen vorkommend, also eher Xerophyt, und 
wächst auf Kalk- u n d  Silikatgestein. Apothezien kleiner. 

Ph. lialiotea habe ich schon 1922 (p. 87) als eine Wasserflechte erwähnt. Ich fand 
sie seither mehrmals mit andern submersen Flechten in jenen Gesellschaften, die ich 
damals als Jonaspis suaveolens- Ass o z i  a t io  n bezeichnete. 

Belegte Funde im Gebiet: Alp Grimmels, auf Gneisblock irn Piceetum, 2000 m. 
An trockeneren Stellen desselben Blockes wächst Ph. lithotodes. - S-charl, Alp Tablasot, 
im Bach, überspült, 1850 m S (D. 2). - Alp Plazhr, ebenfalls im dortigen Bach auf über- 
spüItem Gneis, 2150 m (D. 868). 
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Physcia lithotodea Nyl., Lynge Rabh. p. 132 

von Blicken in halbIichten Wäldern und unter Baumgruppen, nur ausn 

Spritzzone, kalkreicher Schiefer. 
Betreffend die von LYNGE hierhergerechneten, von mir auf bemoosten Felsen 

sammelten Formen (LYNGE, p. 134) siehe unter Ph. sciastra var. muscicola! 

* Phyacia nigrieans (Neck.) DR., Lynge Rabh. p. 148 

Prunus Padus, mit Ph. ascendsns, orbicularis, stellaris und sciastra. 

Physeia orbicularis (Neck.) DR., Lynge Rabh. p. 144 

= Ph. virelk Lynge (72) 1916 

Diese stark nitrophile Art hat eine weite Verbreitung in den Niederungen, 
corticol, lignicol und saiicol. 

verbreitet, geht aber nicht in das Piceetum, weil extrem nitrophil. Eigentümlich ist 

parietina, X. Candelaria, X. polycarpa und X. substellaris. - Besonders schön 
die Art in den Alneta zwischen Zernez, Süs und Lavin, ebenso bei Strada- 
1050 m, auf Prunus Padus, P. spinosa, Sorbus aucuparia und Betula. 

* Physcia sciastra (Ach.) DR., Lynge Rabh. p. 139 

Eine sehr .weit verbreitete, variable und anpassungsfähige Art. 
an Meeresfelsen in Südfrankreich und Katalonien, im Schweizer Mit t  
Alpen von West nach Ost in immer denselben Varianten. 

typen. Sie fruchtet oft reichlich, besonders auf Holz, auf den alten Zäunen, wo 
mit Parmelia exasperatula und P. infumata im Lecanoretum variae vorkommt. 

oder in Felsbalmen, wo das Wild Schutz sucht. Interessant ist das häufige Fruch 
der stark isidiaseii Formen, eine sonst seItene Erscheinung. 
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Bemerkenswerte Funde: Scanfs-Varusch, Zaunlatten, 1700 m (D. 888/9), stark 
isidiös und reichlich fruchtende Formen. - Val Müschauns, 1900 m, Dolomitblöcke. - 
Zernez, mehrfach, ähnliche Standorte und Formen wie bei Scanfs (D. 890 und 893). - 
Oft sind die meisten Isidien von Insekten angefressen, und die kraterförmigen Frass- 
spuren täuschen Sorale vor, ähnlich wie es bei den andern Obscurae vorkommt. - 
Gneisblöcke in einer Kiesgrube am Inn, 1470 m, mit Pl~yscia aipoliapl. saxicola (S. 891). 
Am Weg nach Cluozza in der Cluozzabachschlucht, auf Granitfindlingen (D. 887). - 
Rechtes Innufer zwischen Süs und La&, 1400 m N, unter Alnus auf Gneis (D. 918), 
üppige Schattenform mit reichlichen, bis 3 mm breiten Apothezien, diese mit  Zilien 
am Rand wie bei ciliata, welche Art man hier annehmen könnte, wenn nicht zugleich 
viele typische Isidien vorhanden wären. - Fuorn, Fuorcla Val da1 Botsch, 2670 m, 
Caloplacetum elegantis auf Dolomit. Wohl höchster Standort ! - S-charl zwischen Clemgia 
und Val Minger, 1650 m, Dolomitblock Kulmfläche (D. 871). - Val Sesvenna, 2150 m, 
gleicher Standort (D. 897). - Gemsläger am Fuss der Südwand des Piz Cornet, 2350 m 
S (D. 892). 

* vnr. mn~~cicoha (Schaer.) Frey nov. comb. 
= Parinelia obscura var. mz~scicola Schaer. Lich. Hclv. Spicil. 9 (442) 1840, 
Enumerat. Crit. Lich. Europ. (37) 1850 
= Physcia obscura var. muscicola auctores 
LYNGE hat mehrere moosbewohnende obscura-Formen in meinem Herbar als 

Pla. lithotodes bestimmt (RABH., p. 134). Einer dieser von LYNGE als Eithotodes bestimm- 
ten Funde ist besonders schön entwickelt, hat aber doch hie und da einige Isidienknäuel, 
dii: LYNGE offenbar übersehen hat. Die Loben sind zum Teil fast flach, zum Teil konvex, 
liegen in mehreren Schichten dachziegelartig übereinander oder sind auch etwas wirr 
verflochten, wechseln in der Farbe je nach Belichtung von einem weisslichfeinbereiften 

I 
Graubraun bis zu einem tiefen, warmen Braun mit einem Stich ins Violette. Zum Teil 
bildet die Flechte auf den Moosrasen aufgewölbte Kissen. Es ist D. 895: Plan da Fun- 
tanas, 1500 m, Dolomitblöcke mit bemoosten Kdmflächen im Piceetum, am Weg von 
Schuls nach S-charl. Während diese Form trotz reichlichem Vorkommen (mehrere dm2 
einheitlich ausgebildet) keine einzige Frucht trug, ist D. 896: Zernez, Serrafelsen, 
Kulmtlächen auf Gneis mit Ramalinetum capitatae, 1520 m, voller Apothezien und ohne 
Isidien, so dass man eher an eine lithotea-Form denken möchte. Doch spricht der Stand- 
ort ganz dagegen, und zudem darf nicht übersehen werden, dass die oben beim Typus 
erwähnte luxurierende Form (D. 918) neben reichlich fruchtenden auch sterile Thalli, 
zugleich neben reichlich isidientragenden auch fast isidienlose Thalli aufweist. Erwähnt 

I 
sei ferner D. 917 : Scanfs-Varusch-Chanels, 1830 in S, an Mauern, bestehend aus Kalk- 
und Verrucanoblöcken. Dieser Fund ist deshalb sehr interessant, weil er zum Teil aus 
stark isidiösen, konvexen Loben, teils aus Individuen mit wenig isidiösen, fast planen 
Loben besteht, die weitgehend mit D. 895 übereinstimmen. 

Die D. 917 und 918 (beim Typus aufgeführt) zeigen deutlich die starke Variabilität 
und weite Stand~rtsan~assung der Gesamtart, wobei die in voller Sonne wachsende 
Form D. 917 steril und die im Schatten und nahe am Inn wachsende Form D. 918 
reichlich fertil ist. 

Sektion Pulvedenta Lynge Rabh. p. 152 

Physcia grisea (Lam.) A.Z., Lynge Rabh. p. 167 

Einem einzigen kleinen Stück dieser Art begegnete ich zwischen Zernez und Clüs, 
1550 m NW, unter Alnus incana auf Gneisblöcken (D. 872). - Es ist 



Jfarrea (Ach.) Lynge p. 175 

Dieser Fund könnte nach LYNGE 

schreibt: ,,Im Herb. FREY war keine Pflanze höher als 600 m gesammelt". 
gabe muss korrigiert werden. Seither habe ich sie in den übrigen Schweizer Al 
fach in beträchtlichen Höhen festgestellt, so im Haslital bis 1640 m auf Acer pse 
platanus, M Waliis bei Bourg-St-Pierre auf Gneis bei 1940 m, und von MEYLAN 
hielt ich sie von Zermatt aus 1900 m Meereshöhe. So ist unser Fund von Zernez lei 
verständlich und wird sich im Gebiet vielleicht noch durch weitere ergänzen lass 

* Phyacia muscigena (Ach.) Nyl., Lynge Rabh. p. 160 

Nach LYNGE ,,in der Arktis und in den skandinavischen Gebirgen eine 
häufige und weit verbreitete Art". Wenn er beifügt, dass sie nach den Funde 
Herbarien in den Alpen offenbar ,,nicht so h ä d g  
so muss diese Angabe durch meine bisherigen Beo 
dass sie in den Alpen und im Jura im Verhältnis 
sehr häufig ist. Sie gedeiht von den Talböden von Ca. 500 m an 
auf dem Oberaarhorn oder 3550 m auf dem Com 
lis) in schönster Entwicklung, bevorzugt aber deutlich eher 
pH-Angaben nach L ~ D I  liegen bei 6,33 und 6,40. 

In unserem Gebiet verhält sie sich glei 
Steinsberg bei Ardez, 1500 m, S- und N-Exp 
wärts im Inntal überall zu treffen, steigt aber 
nur auf die Kalk- und Dolomitgipfel. Sie charakterisiert 
Assoziation von Bodenflechten und -mo 
Psoretum decipientis ( F ~ Y  1923) zum E 

Bemerkenswerte Funde: Zernez-Clib, 1450 m, tiefe Nische mit bemo 
erde zwischen gossen Gneisblöcken (D. 908). Grosse, zusammenhängende 
flach ausgebreiteten, teils aneinanderschliessenden Loben, schwach bereift, 
ähnlich einer Parmelia omphalodes Vers. war. panni,formi 
2600 m, mit Solorina bispora am Rand des Elynetum 
S-charl, Alp Sesvenna, 2100 m, Kubdäche eines bemoosten Blockes mit Calop 
elegantis (D. 899); die Lobenränder sind reichlich isidiös, die Isidien erinnern 
flachschuppigen Isidien der praetextata- und subcanina-F 
und P.  canina. - Zernez, Serrafelsen, 1520 m, Gneis, 
mit Ph. sciastra war. mwcicokl. - Gneisfelsen bei der Kirche, 1500 m NW, ca 
rosa (ACH.) LYNGE (D.  874). - Fuorn, Piz Nair, N-Hang, 2800 m, bemooste 
felsen. Die Loben zeigen teilweise normale Breite, 1,5-2,5 mm, teilweise sind 
form mit nur Ca. 0,3 mm breiten, aber ziemlich normal langen Loben. - S 
Plan Mattun, 2280 m, grosser Dolomitblock in der Weide, Kuldäche. Die 
einigt die Eigenschaften der f. Zenta (ACH.) VAIMO 

denen der f. squarrosa (ACH.) LYNGE, mit rasig 
d'Astras, 2980 m, Dolomitgrat N-Exposition (D. 
entwickelte Form, welche die grosse Anpassungsfä 

* Phyecia pulvedenta (Schreb.) Sandst., Lynge Rabh. p. 153 

Eine corticole Art mit weiter Verbreitung in den gemässigten Zonen. Liebt 
sonnige Lage, deshalb mehr an Alleebäumen, selten im Wald. 

Im Gebiet von Zernez abwärts an einzelstehenden Bäumen oder Bau 
vor allem an Alnus incana, Sorbus aucuparia und Populus tremula, meist in de 
angustata (HOFFM.) NYL. und argyphaea (AcH.)NYL. Sie ist mässig nitrophil, j 
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lichtIieLend und fehlt M Wald ganz. Immerhin hie und da auch an vereinzelten Larix- 
stämmen. Höchster selbst bestätigter Fundort: Alnetum unterhalb S-charl bei 1780 m, 
auf Salix pentandra. LETTAU (1919, p. 301) gibt die Art an von Val Cluozza, am Weg 
über Fops zwischen 2000/2150 m, auf morschem Holz. So hoch habe ich diese Art nie 
gefunden, und da LETTAU Ph. muscigena als ssp. von Ph. pulverulenta behandelt, ist 
ihm vielleicht an dieser Stelle der Name muscigena aus Versehen ausgefallen, so dass 
dieser Fund eher Pli. muscigena betrifft. 

Gattung ANAPTYCHIA Körb., A.Z., Lynge Rabh. p. 41 

Diese kleine Gattung mit ihren Ca. 25-30 Arten ist vorwiegend tropisch-subtropisch 
verbreitet. Von den 4 Arten, die in der Schweiz vorkommen, fehlt im Gebiet A. leu- 
comelaena, eine ausserordentlich seltene Art, auch die andern Arten sind mit Ausnahme 
der häufigen, mässig nitrophilen A. ciliaris ziemlich seltene Erscheinungen. 

Anaptychia ciliaris (L.) Koerb., Lynge Rabh. p. 43 

NBrdlich-gemässigte Zone, meist an Rinden, vor allem an Alleebäumen, seltener 
an Gestein. 

Im Gebiet scheint der Typus nur hie und da im Haupttal zerstreut unterhalb 
Zernez vorzukommen, in der Nähe der Ortschaften. In den subalpinen Wäldern finden 
sich nur die Formen crinalis und solenaria. 

var. crirralis (Schleich.) Rabh., Lynge in Rabh. p. 46 als forma 

Da und dort in den gossen Fichteniväldern am rechten Innufer zwischen Ardez 
und Martina, auch in die Seitentäler steigend. D. 884: Plan da Funtanas am S-charl- 
weg bei 1480 m, Piceeturn ericetosum auf Dolomitschutt, unterste, absterbende Fichten- 
äste, mit Alectoria inzplexa, Parmelia tubulosa. 

uar. solenaria (Duby) nov. comb., Lynge in Rabh. p. 7 als forma 

Clemgiaschlucht, 1350 m N, ebenfalls in dichtem Piceetum an dürren Fichten- 
ästen (D. 210). 

LYNGE behandelt diese 2 Formen als unbedeutende Varianten des Typus, möchte 
dagegen der var. melanosticta (ACH.) BOTST. den Rang einer Art geben. Diese dunkle, 
breitriemige Form hätte ich eigentlich nach andern Beobachtungen in den Alpen im 
Gebiet auch erwartet, da sie lichtliebend ist und hoch steigt, auch auf bemoosten 
Felsen an Windecken gedeiht (s. FEEY bei LYNGE, P. 48). Aber gerade nach meinen 
Beobachtungen in den Alpen scheinen mir die oben erwähnten Varianten cirnalis und 
solenaria ebenso deutlich vom Typus verschieden wie die var. melanosticta. Im Vergleich 
zum Typus mit seinen 1-2 mm breiten Loben sind diejenigen der crinalis- und sole- 
naria-Pflanzen nur 0,3 bis höchstens 0,4 mm breit, sehr zart, mit langen Fibrillen, 
und im Gegensatz zum deutlich nitrophilen Typus offenbar deutlich nicht nitrophil, 
denn ich habe sie nie in der Nähe von Siedlungen oder sonst an Orten mit Stickstoff- 
produktion gesehen. Besonders die Funde von solenaria (D. 210) sind auffällige Formen 
mit ihren nur 0,2-0,4 mm breiten, fast drehrunden, ganz glatten und elfenbeinfarbenen 
Ästchen. 

* Anaptychia fuaca (Huds.) Vainio, Lynge Rabh. p. 55 

Der in der n8rdlich-gemässigten Zone weit verbreitete Typus ist vor allem für 
Meeresküsten mit Silikatfelsen charakteristisch. Im Binnenland, vor allem in den Alpen, 
kommt nur vor die 



* var. stippaea (Ach.) Lynge Rabh. p. 59 

= Anaptychia aquila var. stippaea (ACH.) TH. FR., FREY in Ber. Schweiz. Bot. 
Ges. 32 (14 in Separ.) 1923 und 35 (75) 1926, wo diese Form fälschlicherweise mit 
Pltyscia constipata (NYL.) NORRL. identi6ziert worden ist. 

Val Cluozza, Hintergrund der Val Diavel, Terrasse am Fuss des Piz del Cantone, 
2700 m, auf bemoostem Dolomit (MEYLAN). - Val Tavrü, Talhintergrund, 2290 m N, 
auf bemoosten Gneisfelsen, überdeckt mit Dolomitgrus, begleitet von Pannaria 
diota (D. 885). 

Anaptychia speciosa (Wulf.) Mass., Lynge Rabh. p. 51 ' ,i 
In den gemässigten Zonen weit verbreitet, in Mitteleuropa nur zerstreut, nirgen 

häufig. "1 
Diese schöne Flechte habe ich trotz eifrigem Suchen im Gebiet nur bei Zernez,, 

am Weg nach Sur Röven an einer Wegmauer, 1550 m N, in bemooster Nische gefunden.1 
Leider ist auch dieser Standort durch Projektierungsarbeiten teilweise zerstört worden,! 
I n  der Umgebung von Davos hat sie ZSCEIACKE (1926) bei 1800 m beobachtet. Insge.1 
samt machen einige Anaptychien den Eindruck aussterbender Arten, so unsere A, 
speciosn und die A .  leucomelaena, die von STIZENBERGER für mehrere Standorte G i Mitteiland und den Voralpen angegeben wurde, von mir aber noch nie festgestellt1 
werden konnten. A. speciosa wird für Tarasp (leg. JACK?) angegeben; auch dort sucht? 
ich sie vergeblich. I 
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Die systematisch-taxonomischen Einzelzitate finden sich bei den einzelnen Arten im 
Standortskatalog. Hier werden nur die mehrmals erwähnten und die nicht rein taxonomischen 
Arbeiten aufgeführt. 
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Index specierum 

Der Index soll zugleich die physiognomisch-soziologische Bedeutung der einzelnen Arten 
nd Formen statistisch darstellen. Die Anzahl der bei einer Art zitierten Stellen kann annähernd 

als Wertmesser gelten. 
Fett gedruckte Namen - Neubeschreibungen des Autors. 
Fett gedruckte Seitenzahlen = ausführliche Fund- und Standortsangaben. 
Seitenzahlen mit = Zitie-g der Assoziation, die nach dcr betreffenden Art. benannt ist. 
Synonyme sind kursiv gedruckt. 
Ausser den diskokarpen Blatt- und Strauchflechten sind weitere Flechtenarten zitiert, ferner 

einige ~lechten~arasiten-und Moose. 

Acarospora fuscata (Nyl.) Arn. 368. 
- glaucocarpa (Wngb.) Koerb. 368 
Alectoria bicolor (Ehrh.) Nyl. 42314,45213. 
- - f. melaneira (Ach.) Nyl. 453. 
- - V. nitidula (Th. Fr.) DR. 453. 
- implexa (Hoffm.) Stiz. 371, 446, M, 456, 

459, 469. 
- - f. fiiscidula (Arn.) 449. 
- - V. cana (Ach.) Flag. 449,469. 
- jubata (Ach.) 426, 428, 44718, 449,456. 
- - V. chalybeiformis (Ach.) 49/50. 
- - V. lanestris (Ach.) 435, 446, 449152. 
- - V. prolixa (Ach.) 428, 435, 437, 446, 

449152,467. 
- - V. subcana (Nyl.) 371, 446, 449152. 
- - V. Zopfii (Asah.) Frey 446, 448, 450152. 
- nigricans (Ach.) Nyl. 424, 445, 453, 454. 
- ochroleuca (Hoffm.) Mass. 370, 424, 445, 

454. 
- sarmentosa Ach. 446, 449, 453, 455, 456, 

459, 469. 
- - V. cincinnata Nyl. 455. 
- - V. crinalis Oliv. 455. 
Anaptychia ciliaris (L.) Koerb. 480, 491. 
- - V. crinalis (Schleich.) Rabh. 465, 491. 
- - V. melanosticta (Ach.) Boist. 491. 
- - V. solenaria (Duby) 491. 
- fusca (Huds.) Vainio 491. 
- - V. stippaea (Ach.) Lynge 492. 
- leucomelaena (L.) Vainio 492. 
- speciosa (W&.) Mass. 492. 
Andraea petrophila Ehrh. 414. 
Aspicilia alpina (Somft.) Arn. 368. 
- cinerea (L.) Arn. 368. 
- cinereorufescens (Ach.) Am. 368. 
- gibbosa s. lat. 368. 
- laevata (Ach.) Nyl. 368. 
Baeomyces roseus Pers. 388. 

Baeomyces rufus (Hds.) Rebent. 388. 
Rartrarnia Halleriana Hedw. 375. 
Biatora Kochiana (Hepp) Arn. 368. 
Biatorella cinerea Th. Fr. 368, 411, 424*. 
- testudinea Mass. 368, 424*, 426*, 445'. 
Blastenia fermginea Mass. 428. . 
Brachythecium reflexum (Starke) 405. 
Byrum capillare L. 385. 
Buellia myriocarpe De Not. 418. 
- Scbaereri De Not. 447. 
Calodaca elegans (Link) Th. Fr. 483*/4*, 

486*, 489f/908. 
- - V. caespitosa (Müll.-Arg.) A.Z. 477. 

L .  

- sorediata DR. 483. 
Candelaria concolor (Dicks.) Stein 417, 476. 
Candelariella aurella A.Z. 483. 
- cerinella (Syn. aurella) 483. 
- epixantha Sandst. 476. 
- vitellina Aliül.-Arg. 368, 476. 
Cepbalozia pleniceps (Aust.) 408. 
Cetraria chlomphylla (WUd.) Vainio 437,439, 

447. 
- commkta (Nyl.) Th. Fr. 424, 439. 
- crispa (Ach.) Nyl. 442. 
- cucullata (Bell.) Ach. 370,440,441/2. 
- glauca (L.) Ach. 438. 
- - V, fallax (Ach.) 438. 
- hepatizon (Ach.) Vainio 424, 440. 
- - V. major Vainio 440. 
- islandica (L.) Ach. 370,408,425,441, 454. 
- - V. platyna Ach. 441. 
- juniperina (L.) Ach. 398, 438,441, 443. 
- - V. alvarensis (Wnbg.) Torss. 438. 
- - V. Tilesii (Ach.) Th. Fr. 438. 
- Laureri Kphb. 375, 438, 439. 
- nivalis (L.) Ach. 370, 408, 425, 440, 441, 

444,477. 



Cetraria Oakesiana Tuck. 439. 
- pinastri (Scop.) Gray 418, 439, 447. 
- - V. soralifera (Frey) A. Z. 439. 
- - V. trabinella (Hepp) Hillm. 439. 
- saepincola (Ehrh.) Ach. 369, 438. 
- tenuifolia (Retz.) Howe 370, 425, 442. 
- - f. pygmaea Frey 442. 
- tristis (Web.) Fr. 445. 
Cladonia acuminata (Ach.) 390, 395. 
- alcicomis (Lightf.) Frics 393, 395, 403. 
- alpestris (L.) Rabh. 365*, 370, 390, M&*, 

409*. 
- alpicola (Flot.) Wainio 390, 396. 
- - f. macrophylla Schaer. 396. 
- - f. BIougeotii Del. 396. 
- - V. foliosa Somf. 396. 
- amaurocraea (Flk.) Schaer. 407, 408, 

454. 
- - f. oxyceras-tenuisecta Wainio 407. 
- baciilaris Wyl. 389, 390. 
- bacilliformis (Nyl.) Wainio 370, 390, 392, 

393, 40416. 
- - f. scyphifera Norrl. 393. 
- bcllidiflora (Ach.) Schaer. 390, 391. 
- botrytes (Hag.) Willd. 390, 393, 40516. 
- cariosa (Ach.) Sprgl. 394. 
- - f. corticata Wainio 394. 
- - f. cribrosa (Walir.) Wainio 394. 
- carncola Fries 390, 392,393,405/6. 
- cenotea (Ach.) Schaer. 370*, 390*, 392*, 

405*, 407, 419, 436*. 
- coccifera (L.) W a d .  391,441. 
- - f. phyllocephala (Schaer.) 391. 
- - f. phyllocoma (Fik.) 391. 
- - f. stemmatina (Ach.) 391, 392. 
- - V. pleurota (Flk.) 392,406, 408, 425. 
- coniocraea Flk. 403, 404, 418. 
- - f. ceratodcs Flk. 404, 405. 
- - f. truncata Flk. 405. 
- cornuta (L.) Schaer. 397,399. 
- - f. coronata (Del.) Wainio 397. 
- - f. leptostelis (Am.) Wainio 397. 
- - f. phyUotoca Flk. 397. 
- - f. scyphosti (Schaer) Wainio 397. 
- cornutoradiata Cocm. 403, 404, 405. 
- - f. radiata (Schreb.) Coem. 404. 
- - f. subulata (L.) Wainio 4.04. 
- - V. nemoxyna (Ach.) Coem. 403. 
- crispata (Ach.) Flot. 406, 408. 
- - V. cetrariacformis (Dcl.) Wainio 406. 
- - V. dilacerata Schaer. 406. 
- - -  f. elegans (Dcl.) Wainio 406, 408. 
- - V. graciiescens (Rabh.) 406. 
- - V. infundibulifera (Schaer.) 406. 
- - V. virgata (Ach.) Wainio 406. 
- cryptochlorophaea Asahina 401. 
- cyanipes Somf. 390, 393. 

Cladonia decarticata (Flk.) Sprgl. SY 

- deformis Hoffm. 390, 392, 393, 4.0 
- - f. crenulata Ach. 392. 
- - f. gonecha Ach. 392. 
- - f. lateralis Kovar 392. 
- - f. ochmcarpia Torss. 392. 
- degenerans (Flk.) Sprgl. 399. 
- - f. cladomorpha (Ach.) Wainio 399. 
- - f. dilaccrata Schaer. 399. 
- - f. euphorea (Ach.) F&. 399. 
- - f. gacilescens Flk. 399. 
- - f. haplotea (Ach.) 399. 
- - f. peritheta Sandst. 399. 
- - f. phyllocephala Wallr. 399. 
- - f. polypaea (Ach.) Wainio 399. 
- - f. trachyna Flk. 399. 
- digitata Schaer. 390,392,418. 
- f b h i a t a  (L.) Fries 391, 399, 403. 
- fimbriata (L.) Sandst. 1912. 403, 406. 
- - V. macrophylla Flot. 45. 
- - V. proiifera (Retz.) Mass. 403, 404. 
- - V. simplcx (Weis.) Flot. 404. 
- Floerkeana (Fr.) Somft. V. chioroideri ( 

Wainio 389,390. 
- furcata (Hude.) Schrad. 406. 
- - f. regalis Flk. 406. 
- - V, palamaea (Ach.) Nyl. 806. 
- - V. pinnata (Flk.) Waipio 406. 
- - V. racemosa (Hoffm.) Flk. 406. 
- pcilescens (F&.) Wainio 379. 
- gracilis (L.) Willd. 397, 599. 
- - V. chordalis (Fk.) Schaer. 397, 

399. - - - f. aspera FIk. 398. 
- - - f. lcncochlora Flk. 398. 
- - V. dilatata (Hoffm.) Wainio 397, 3 
- - -  f. dilacerata Flk. 398. 
- - V. elongata (Jacq.) Flk. 391, 397, 

399, 401, 408, 425, 441. 
- - -  f. ecmcyna (Ach.) 379, 39718, 

408, 454. 
- Grayi Mcrr. 401. 
- macilenta (Hoffm.) Nyl. 389,390. - 
- - f. corticata Wainio 389. 
- - f. granulosa Aig.  389. 
- - f. sty~aceiia (Ach.) 389. 
- macrophyiiodea Nyl. 379,394 395*, 39 

400*, 401,454. 
- - f. phyUocephala 401. 
- major (W.) Zopf 403. 
- merochlurophaea Asahina 401. 
- miris Sandst. 370, 408,409,410. 
- Nmrlini Wninio 395. 
- ochroehlorn Flk. 403. 
- papillaria (Ehrh.) H&. 389. 
- polydactyla Flk. 390, 391. 
- pyxidata (L,) Fries 391,401,404. 
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Cladonia pyxidata V. chlorophaea Flk. 375, 
401, 402, 406, 408, 418. 

- P - f. aequans (Sandst.) 40213. 
- - f. costata (Flk.) Wainio 402,403. 

- P - f. pachyphyll&a (Wallr.) Wainio 402, 
I 403. 

- - - f. pterygota (Flk.) 402. 
- - V. pocillum (Ach.) Flot. 395, 401, 402, 

425, 443. 
-- rangiferina (L.) Web. 370, 391, 408, 409, 

454. 
- f. major (Flk.) 410. 
- rangiformis Hoffm. 407. - squamosa (Scop.) Hoffm. 407,441. 
- - V. denticollis (Hoffm.) Flk. 407. - subcenicornis DR. 401. - sylvatica (L.) Harm. 370, 391, 408, 409, 

4x0, 454. 
- symphicarpia (Flk.) Sandst. 394, 395*, 

400/01, 409*. 
- symphicapodes Nyl. 394. - uncialis (L.) Web. 407, 408, 454. - verticillata Hoffm. 401. 
Coenogonium nigrum (Huds.) 361. 
Collema Laureri Flot. 483. 
- - polycarpum HoiTm. 483. 
- rnpestre Rabh. 375. 
Coriscium viride (Ach.) Vainio 361, 374. 
Cornicularia aculeata (Schreb.) Ach. 366,398, 

425,435,443, M. 
- - V. muricata (Ach.) 445. - - V. obtusata (Schaer.) 445. - nornioerica (Gunn.) DR. 412, 425, 435, 

445, 456. 
Crocynia membranacea A.Z. 459. 
Cyphelium inquinans Trev. 477. 
- tigillare Ach. 447. 
Dactylina madreporiformis Tuck. 362, 443, 

453. - ramulosa Tuck. 362, 366, 441, 443, 453. 
Dermatocarpon aquaticum (Weis.) A.Z. 361. 
- decipiens (Mass.) 361. - miniatiim (L.) Mann 361, 482, 483. 
- - V. complicatum (Lightf.) Hellb. 361. 
- rivulorum (Am.) 361. 
Dicranoweisia crispula (Hedw.) 368. 
Dicranum longifolium Eh& 435. 
- montanum Hedw. 406. 
- scoparium L. 391,406, 408, 45314. 
Distichiiim cnpillaceum (Sw.) 382. 
Drepanocladus uncinatus (Hedw.) 375, 385. 
Ephebe lanata (L.) Vainio 361. 
Evernia divaricata (L.) Ach. 446. 
- mesomorpha Nyl. 446. 
- prunastri (L.) Ach. 445, 457. 
Grimmia alpcstris Schl. 368. 
- elatior Bmck 368. 

Grimmia funalis (Schwägr.) 368. 
- ovata W. et  M. 435. 
- sessitana De Not. 368. 
- unicolor Hook et Grev. 368. 
Gymnomitrium concinnaturn (Lightf.) 425. 
Haematomma ventosum Mass. 369, 437. 
Hedwigia albicans (Web.) Lindbg. 45314,456. 
Hylocomium splendens Br. eur. 375, 408. 
Icmadophila ericetorum (L.) A.Z. 388. 
Illosporiurn roseum Mart. 422. 
Isothecium myurum (Poll.) 375. 
Jonaspis suaveolens Th. Fr. 487. 
Karschia Bayrhofferi (Schaer.) Rehm 432. 
Lecanora badia Ach. 368, 414, 435. 
- cenisia Ach. 368, 414. 
- dispersa (Ach.) Roehl. 483. 
- polytropa (Ebrh.) Rabh. 368, 435. 
- sarcopis Roehl. 482. 
- sordida (Pers.) Th. Fr. 368, 435. 
- varia Ach. 47617, 488. 
Lecidea aenea (Did)  Nyl. 424. 
- atronivea Arn. 484. 
- confluens Ach. 368. 
- Dicksonii Ach. 368, 411. 
- lapicidn Ach. 368. 
- pantherina Ach. 411. 
- promiscens Nyl. 368. 
- rhaetica Th. Fr. 484. 
Leptogium saturninum (Dicks.) Nyl. 362, 

484. 
Leskea catenulnta Brid. 483. 
Lesquerreuxia striata (Schwägr.) 405. 
Letharia divaricata (L.) Hue 371*, 445,446*, 

457, 462*, 469. 
- thamnodes (Flot.) Hue 418, 439, 445,&, 

447, 452, 457, 467. 
- Vulpina (L.) Hue 418, 419*, 420*, 422*, 

426*, 436*, 437, 439, 445, 446*, MT*, 
463*, 464*, 472*, 476. 

Lobaria linita (Ach.) Rabh. 373,375,379,399. 
- pulmonaria (L.) Hoffm. 373,374,375, 386. 
- - f. sorediosa (Schaer.) Hoffm. 374. 
- verrucosa (Huds.) Hoffm. 37314, 375. 
Lophozia Hatcheri Evans 375. 
&Ietzgeria pubescens (Sehr.) 375. 
&um ortorhynchum Brid. 408. 
Nephroma expallidum Nyl. 374, 379. 
- laevigatum Ach. 380. 
- parile (Mudd.) Ach. 373, 380. 
- resupinatum (L.) Ach. 373, 375, 380. 
- - f. helveticum (Ach.) 380. 
- - f. isidiosum Blomb. et  Forss. 380. 
- - f. rameum Schaer. 380. 
- - f. subtomentellum Nyl. 380. 
Normandina pulchella (Borr.) 361. 
Ochrolechia subtnrtarea (Nyl.) Lettau 418. 
Ortotrichum pallens Bruch 405. 



Ortotrichum saxatile Schimp. 48314. 
- speciosum N.v. E. 405. 
Pamaria lepidiota Th. Fr. 492. 
Parmelia aspidota (Ach.) Poetsch 427, 429. 
- austerodes Nyl. 418,420,421,423,426,435, 

437,44617. 
- - f. glauca (Bitter) 420. 
- - f. obscura (Bitter) 420. 
- - f. verruculoss Elenkin 420. 
- - V. isidiata (Lynge) Magn. 420. 
- Bitteriana A.Z. 418, 420, 421, 469. 
- caperata (L.) Ach. 437. 
- centrifuga (L.) Ach. 434. 
.- cetrarioides Del. 436, 437. 
- conspersa Ach. 433. 
- crinita Ach. 419. 
- disjimcta Erichsen 43112. 
- elegantula (A.Z.) Räs. 427, 42819. 
- encausta (Sm.) Ach. 368, 414, 423, 424, 

435, 456. 
- - V. atrofusca(Schaer.) Müli.-Arg. 423,424. 
- - V. candefacta Ach. 42314. 
- - V. multipuncta Th. Fr. 423. 
- - V. textilis Ach. 424. 
- exasperatula Nyl. 42617, 429, 433, 447, 

47617, 485, 488. 
- - f. sublaciniatula Erichsen 427. 
- - f. subrasa (Harm.) 428. 
- fuliginosa Nyl. 428,429, 437, 476. 
- - V. glabratula (Lamy) Oliv. 429. 
- - V. laetevirens Nyl. 428, 433. 
- furfuracea (L.) Ach. 380, 418, 420*, 422*, 

425*, 427,433,436*, 438*, 447,456,467*, 
476,477,485. 

- - V. olivetorina (Zopf) A.Z. 425. 
- - V. ceratea Ach. f. olivetorina (Zopf) n. 

comb. 426. 
- glabrans Nyl. 428. 
- glomellifera Nyl. 429130, 431. 
- - f. erythrophora Harm. 430. 
- incurva (Pers.) Fries 434. 
- infumata Nyl. 429, 476, 488. 
- isidiotyla Nyl. 412*, 413*, 429,430*, 43112, 

456*, 485*. 
- minuscula Nyl. 426,451,456. 
- - f. aperta Lynge 42617. 
- - f. applanata Lynge 42617. 
- - f. crustacea Lynge 42617. 
- - f. luxurians Lynge 42617. 
- nigrita (Hot.) Hillm. 924,45314. 
- - f. luxurians (Frey) Hillm. 424. 
- obscurata Bitter 420,421,42213,435,44617. 
- - f. erumpens Hillm. 421. 
- omphalodes Ach. 368, 414*, 420*, 421*, 

423*, 424, 426*, 430*, 431, 432*, 434, 
435*, 436, 437*, 438*, 439*, 440*, 445*, 
447*, 451*, 453*, 454.. 

Parmelia omphalodes V. pa 
435. 

- panniformis Vainio 412, 430,435. 
- - f. pulvinata (Laurer) 430. 
- pertusa (Schrank) Schaer. 425. 
Parmelia physodes (L.) Ach. 380, 41 

423, 425*, 427, 433, 436*, 438+ 
453,456,467*. 

- - f. maculans Harm. 422. 
- - f. minor Hilitzer 422. 
- - f. pinnata Anders 422. 
- - f. subtubdosa Anders 42112. 
- - V. labrosa Ach. 42112. 
- - V. platyphyiia Ach. 42112. 
- prolixa Ach. 431. 
- - V. pen-ugats (Nyl.) Harm. 431. 
- pubescens (L.) Vainio 368, 412, 

435, 440, 445, 451, 456. 
- quercina (Willd.) Vainio 435. , 
- - V. carporrhizans Anders 431,43!& 
- saxatilis (L.) Ach. 36819, 375, 418 

435, 436, 437, 453, 456. 
- - V. Aizoni Del. 436. 
- - V. angustifolia Nyl. 436. 
- scortea Ach. 436. 
- sinuosa (Sm.) Ach. 419, 434. 
- sorediata (Ach.) Roehl. 368,43i/2. 
- - V.  coralloidea Lynge 431. 
- stenophylla (Ach.) DR. 431, 43 
- stygia (L.) Ach. 368, 
- - f. latior A.Z. 432,435. 
- - V. conturbata (Am) DT et  S 
- subargeniijera Nyl. 433. 
- subaurifera Nyl. 433, 480. 
- - f. albosorediosa Gasil. 435. 
- - f. fnliginoides B. de Lesd. 421, 
- sulcata Tayl. 425, 636, 456, 480 
- tubulosa (Schaer.) Bitter 421, 

469. 
- - f. wbvittata Frey 423. 
- vemiculifera Nyl. 433. 
- - f. pernitens Lettau 423. 
- - V. conspurcata (Schaer.) Hillm 
- vittata (Ach.) Nyl. 423, 426, 446 
- - V. alpestris A.Z. 421, 423, 424, 
Parmeliella microphylla (Sw.) Müll.- 
Parmeliopsis aleurites (Ach.) Lettan 
- - V. vulnerata (Hilh.)  Maas G. 4l& 
- a d i g u a  (Wulf.) Nyl. 371*, 417*, 418 

419*, 439*, 447*. 
- - V. angustata Hillm. 419. 
- hypcropta (Ach.) Am. 41718, 41 
Peltigera aphthosa (L.) 

383, 384, 408. 
- - f. verrucosa (Web.) Dietr. 581. 
- - V. variolosa (Mass.) Thomson 
- canina (L.) Willd. 373, 382. 



anniformis Ach, 

11, 433, 48i1. 
424,432. 

? et  Sarnth. 
8 - - -  I 

id. 421, W. 

Peltigera canina f. subnitens Harm. 383. 
- - V. subcanina (Gyeln.) 382, 383, 384. 
- Degeni Gyelnik 384. 
- horizontalis (Huds.) Baumg. 373,375,383, 

386. 
- lepidophora (Nyl.) Vainio 374, 386. 
- malacea (Ach.) Funck 374, 384, 386. 
- nitens (Anders) Gyelnik 383. 
- polydactyla (Neck.) Hoffm. 373,375,38314, 

387. 
-- - f. collina (Ach.) Nyl. 387. 
- - f. microphylla (Anders) 383. 
- - V. crossoides Gyelnik 387. 
- polydactyloides Nyl. 387. 
- rufescens (Neck.) Hoffm. 38213, 384,443. 
- - f. albida Gyelnik 384. 
- - f. incusa auct. 384. 
- - f. palmata (Del.) Frey 382, 384. 
- - V. praetextata (Flk.) Nyl. 375,38214,385. 
- scutata (Dicks.) Duby 375, 386. 
- spuria (Ach.) DC. 382, 385. 
- - V. erumpens (Tayl.) Harm. 38516. 
- - -  f. Hazslinskyi (Gyelnik) Frey 385,386. 
- - V. leptoderma (Nyl.) Frey 385. 
- venosa (L.) Baumg. 381. 
Physcia aipolia (Ach.) Nyl. 480, 489. 
- - V. anthelina (Ach.) Vainio 480. 
- alhinea (Ach.) Nyl. 480. 
- ascendens Bitter 476/7*, 484,486, 488. 
- Biziana (Mass.) A. Z. V. argentata A. Z. 

48011. 
- caesia (Hoffm.) Nyl. 456, 476, 483. 
- - V. rhaetica Frey 48314. 
- - V. ventosa (Lynge) W / 4 .  
- caesiella (B. de Lesd.) Suza 486. 
- ciliata (Hoffm.) DR. 433, 477,484, 486, 

487/8. 
- constipata (Nyl.) Norrl. 492. 
- dubia (Hoffm.) Lynge 456,483,4415,486. 
- - f. angusta Lynge 485. 
- - 'f. lata Lynge 485. 
- endococcina (Koerb.) Th. Fr. 414,486,487. 
- grisea (Lam.) A. Z. 489. 
- - f. farrea (Ach.) 490. 
- leptalea (Ach.) 433, 484. 
- lithotea (Ach.) Frey 486,487,488. 
- lithotodes Nyl. 48718, 489. 
- Magnussonii Frey 48012. 
- melops Duf, 482. 
- muscigena (Ach.) Nyl. 384, 484, 490. 
- - f. leiita (Ach.) Vainio 490. 
- - f. squarrosa (Ach.) Lynge 490. 
- nigricans (Neck.) DR. 4.88. 
- orbicularis (Neck.) DR. 433,477,484,486, 

488. 
- pulverulenta (Schreb.) Sandst. 486, 440. 
- - f. angustata (Hoffm.) Nyl. 490. 

Physcia pulverulenta f. argyphaea (Ach.) 
Nyl. 490. 

- sciastra (Ach.) DR. 476, 48314, 486, 48718. 
- - V. muscicola (Schaer.) Frey 489, 490. 
- steliaris (L.) Harm. 433, 477, 480, 482, 

486. 
- - V. radiata (Ach.) Nyl. 482, 488. 
- - V. tenera (Hav.) L p g e  482. 
- tenrlla (Scop.) Bitter 484. 
- teretiuscula (Ach.) Lynge 48314, 485. 
- tribacia (Ach.) Nyl. 48415. 
- Wainioi Ras. 486. 
Placodium melanophthalmum (Ram.) 456. 
- orbiculare (Schaer.) Am. 424. 
- mbinum (Ach.) Müll.-Arg. 429, 456. 
Plagiocbila asplenioides (L.) 375. 
Pleurozium Schreberi Mitt. 408. 
Pohlia cmda (L.) 408. 
Polychidium muscicola (Sm.) 361. 
Psora conglomerata (Flot.) Lindau 424, 445. 
- decipiens Hoffm. 371*, 377*, 384*, 395*, 

444*, 490*. 
- demissa (Ach.) Stein371e, 379*, 384*, 444*. 
- ostreata Hoffm. 439, 447. 
Psoroma lanuginosum Müll.-Arg. 359. 
Pterygynandrum filiforme Hedw. 375, 435, 

456. 
Ptilidium ciliare (L.) 408. 
Ptilium crista castrensis (L.) 408. 
Racodium rupestre Pers. 361. 
Radula complanata Dum. 375. 
Ramalina capitata (Ach.) Nyl. 412'. 413/5*, 

420*, 422, 424*, 42617, 429/32*, 436*, 
437, 446*, 455, 456*, 466, 473*, 474*, 
477,483/6*, 4 8 8 1 ~ .  

- dilacerata (Hoffm.) Vainio 364, 371, 45213, 
45516, 457,459, 463, 469, 471, 473, 477, 
480. 

- farinacea Ach. 445*, 453, 456, 458, 463*, 
471*, 473*, 476, 480. 

- - V. gracilenta Ach. 457. 
- - V. multifida Ach. 457. 
- - V. phalerata Ach. 457. 
- fastigiata Ach. 371, 455. 
- fraxinea Ach. 371, 455. 
- niinicscula Nyl. 457. 
- obtusata (Am.) Bitter 371,418,453,45517, 

458, 459, 465, 469, 471, 475, 477, 480. 
- ~ollinaria Ach. 375, 445, 45719, 463, 465, 

474. 
- - f. elatior (Ach.) 459. 
- - f. humilis (Ach.) 459. 
- Hoesleri (Schaer.) Hue 453, 455, 457, 458. 
- strepsilis A. Z. 455. 
- thrausta (Ach.) Nyl. 44516,449,453,45518, 

459, 469. 
Rhaconlitrium canescens (Weis.) 407. 



Rhacomitrium hypnoides Lindb. 398, 407, 
411, 422, 425, 435, 45213. 

Rhizocarpou alpicolum (Mais.) Rabh. 411*, 
414*. 

- badioatrnm (Flk.) Th. Fr. 368, 414, 487. 
- geographicum DC. 368, 411. 
- obscuratum Mass. 368. 
- petraeurn Mass. 36819. 
Rinodina caicarea Am. 483. 
- milvina (Wnbg.) Th. Fr. 368, 487, 
- oreina (Ach.) Mass. 412, 431*, 437*, 456, 

485*. 
Schistidium apocarpum (L.) 483. 
Solorina bispora Nyl. 366, 371, 375, 37819, 

395, 443, 490. 
- - V. macrospora (Harm.) Oliv. 375/7. 
- - V. monospora Frey 37517. 
- - V. subspongiosa (zschacke) Frey 375, 

378. 
- crocea (L.) Ach. 375, 379*, 399, 445*. 
- octospora Am. 374, 377,378,379, 423. 
- saccata (L.) Ach. 37517, 378,379. 
- spongiosa (Sm.) Anzi 376, 378. 
Sphaerophorus globosus Vainio 361, 374, 

42415, 454. 
Sphagnum acutifolium (Ehrh.) 408. 
Staurothele clopima Th. Fr. 483. 
Stereocaulon alpinum Laurer 379, 399, 410, 

444. 
- - V. erectum Frey 411. 
- botryosum Ach. 411,425, 444. 
- - f. dissolutum (Magn.) Frey 411. 
- incrustatum var. abduanum (Anzi) Frey 

411. 
- microscopicum (Vill.) Frey 410. 
- nanunz Ach. 410. 
Stereodon Vaucheri Lindb. 483. 
Sticta fuliginosa Ach. 373. 
- sylvatica Ach. 373, 3705. 
Thamnolia subvermicularis Asahina 44314. 
- vermicularis (Sw.) Schaer. 424, 438, 441, 

443,445, 477. 
Timmia austriaca Hedw. 375. 
Tortella tortuosa (L.) 395. 
Umbiiicaria cinerascens (Arn.) Frey 368,415, 

424, 435. 
- cinereorufescens (Schaer.) Frey 368, 412*, 

430*, 432*, 435/6*, 440*, 445*, 453*, 
475*. 

- cormgaia (Ach.) 415. 
- crustulosa Ach. em. Frey 368,412,413. 
- cyliudrica (L.) Ach. 368, 412*, 413, 414, 

435, 440*, 445*, 454*. 
- - V. Delisei (Desp.) Nyl. 413. 
- - V. fimbriata (Ach.) Nyl. 413. 
- - V. tornata (Ach.) Nyl. 368, 412,413. 
- decussata (Vill.) Frey 415, 416, 424. 

Umbilicaria deusta Baumg. 368, 4 
- hirsuta Ach. em. Frey 412, 413. 
- hyperborea Hoffm. 414, 415, 453 
- laevis (Schaer.) Frey 368, 415, 
- leiocarpa (DC) Frey 416. 
- microphylla Mass. 368, 416*, 

445*. 
- Nylanderiana (A.Z.) Magn. 415*, 417* 

456*, 485*. 
- polyphylla Hoffm. 412, 415, 435. 
- proboscidea (L.) Schrad. 414,424/5. 
- pustulata Hoffm. 412. 
- Ruebeliana (DR et  Frey) Frey 4U*, 

430/2*, 485*. 
- subglabra Harm. 368,415,417. 
- - V. pallens (Nyl.) Frey 417. 
- torrefacta (Lightf.) Schrad. 414, 415, 

42415, 454. 
- vellea Ach. 369, 411, 413, 437. 
- virginis Schaer. 364, 414. 
Usnea alpina Mot. 438, 446, 460, 464*, 

467*, 468/9*, 470/1*, 473/4*. 
- Arnoldi Mot. 472,474. 
- articulata Hoffm. 460. 
- cateuulata Mot. 468. . 
- caucasica Vainio 371,446, 460, 46617, 

469171. 
- cavernosa Tuck. 371,457, 460,461, 
- - V. sibirica (Mot.) 462, 469, 471. 
- cembricola Mot. 465,466, 470. 
- ceratina Ach. 476. 
- comosa (Ach.) Roehl. 437, 447 

470,41213,475. 
- - V. glaucina (Mot.) 473. 
- - V. gorganensis (Mot.) 473. 
- compacta Mot. 473, 474. 
- fibrillosa Mot. 469. 
- flagellata Mot. 371, 446,469. 
- florida (L.) Wigg. 474. 
- - V. fistulosa (Mot.) 471, 472. 
- Freyi Mot. 461, 463, 467, 470,472. 
- fulvoreagens (Räs.) Mot. 474. 
- glabrata 460, 474, 475. 
- glabrescens (Nyl.) Vainio 474. 
- dasypoga (Ach.) Mot. 446*, 449', 

457, 459, 462*, 464*, 467/9*, 472. 
- - V. major Mot. 46819. 
- - V. melanopoga (Mot.) 469. 
- - V. tubcrculata (Mot.) 469. 
- diplotypus Vainio 473. 
- distincta Mot. 474. 
- esthonica Räs. 469. 
- faginea Mot. 465. 
- hirta (L.) Mot. 437, 447, 46011, k6a, 
- - V. comiformis (Mot.) 463. 
- - V. helvctica (Mot.) 447, 456, 46011, 

464. 



;. 368, 414*, 487'. 
2, 413. 
415, 453. 
, 415,416. I 
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Usnea hirta V. laricicola (Mot.) 447, 456, 
46011, 463, 470, 472. 

- - V. pailescens (Mot.) 464. 
- - V. villosa (Mot.) 464. 
- implexa (Ach.) Mot. 464. 
- leioclada Mot. 467. 
- leiopoga Mot. 470. 
- longissima Ach. 458, 468, 474, 476. - microcarpa Arn. 461. - maxima Mot. 460,465,466, 46718, 474. 
- monstruosa Vainio 473. 
- montana Mot. 471,472. 
- penddina Mot. 464,466,470. 
- perplectans Stirton 456, 473, 474. 
- protea Mot. 447, 463, 46718, 411. - rugulosa Vainio 465. 

Usnea scabrata Nyl. 466,468. 
- scrobiculata Mot. 466. 
- silvatica Mot. 465. 
- smaragdina Mot. 465. 
- sorediifera (auct.) Mot. 447,47213,474,476. 
- snblaxa Vainio 470. 
- snbscabrata Mot. 469,470. 
- substerilis Mot. 447, 473, 475. 
- tortuosa De Not. 465. 
Xanthoria Candelaria (L.) Am. 417*, 422, 

433,437,439,456,476*, 480,485/6,488*. 
- lobulata V. turgida (Schaer.) Hillm. 477. 
- parietina (L.), Th. Fr. 433, 477, 480, 486, 

488. 
- polycarpa (Ehrh.) Rieber 477, 48516, 488. 
- sdstellaris (Ach.) Vainio 433,477,480,488. 



Tafcl I Bild 1 

Erratischer Protoginblock am Nordhang des Muot-sainza Bön, 2200 
369! Vor dem Block sitzt Dr. CE. MEYLAN t. 

Tafcl I Bild 2 - 
Cladonia alpestris-Bestand. Val Clnozza, rechte Talseite, talauswärts 
extreme iV&dcxposition, ca 3S0 geneigte Böschung. Dolomitschutt mit 3-5 cm schwarzer I 
autlage. Obschon W o n i a  alpesiris nur Ca. 50% deckt, dominiert sie physiognomisch m 
gerundeten Podctienbüschen über die einscitswcndigen Zwciglein der Cladonia rangyeri 
C. silvatica. 

Artcnliste, links Deckung in %: 
Pinus mugo, absterbend, links oben 
Salix hastota I in den Flechtcn-Moosrasen fast erstickend - reticulata 
Vaccinium uliginosum und 
Dryas octopetala 

Flcchten-Moosschicht : 

50% Cladonia alpestris 
12% - rangijierinn + sylvatica 

2% - gracilis elongata 
1% - amaurocraea 
1% - cocc. var. pleurota 
1% - pyx.  uar. chiorophaea 
+ - cyanipes 

5% Humusblössen 

Hylocomium splendens 
Pleurooium Schreberi 
Ptilium crista casnensis 
Plagwthecium pulchellum 
Dicranum scoparium 
Mnium oriorhynchum 
Pohlia cruda 
Bryum pallens 
Lophozia quinquedentata 
Cephalozia pleniceps I Phot. ED. FRET, IL. ö. IY . Die Noose und Zivcrgciadonien als Unterschicht versteckt. 
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Tafel XI Bild 3 

Saiix r&uI<ira 
D r y m  octapetala 
Vaccinium dig inesum 
ClMurnia amauromsa 
- sylvaiica 
- alpestris 
- ra.gifß.ina 
- pyx .  V. pocillum 

Tafel I1 Bild 4 

Bestand voll Cladonia rarigiferinn, 
iosrtni, auf Dolomitschutt mit 5-8 
einwärts vom Bestand iui Bild 3. 

50% Cladonia rangiferirra 
15% - syluntica 
12Yo - gracilis elorigata 
4% - alpesiris, wurde 1930 ein- 

gepflanzt, hat sich gut ge- 
halten und zugewachsen 

schliessend an den C. alpesrris-Bestand in Bild 2, 

1% Ce&aria i s E d i c a  
2% Solorina saccara, rechts oben, 1 dm über demre 

Ende des Masstabes 
P k m z i u m  Ekhreberi 
Ptilium crista castrensis 
Dieranum scoparium 
U. a. Moose 

Phot. ED. FREY, 3.8.19 

, syluatica, elongaia und alpesiris in1 Mugeto-Ericetuni cladi 
cm Huinusauflage, in Westexpositiou, 5' Neigung, 3 m 

Vaccinircm Myrtillics 
- Viiis  Idaea 
- rcliginosrcni 
Hylocomiicni splendois 
Pleitroziuni. Schrebri 
Dicranani scopariicni 

Phot. ED. FREY, 12.8.1935 



Ericetum cladiiie- 
gung, 3 m hang- 

Bild 3 

Bild B 



Tafel 111 Bild 5 

Cladonia deformis-plcurota-cenotea-Bestand auf gestürztem Pinus mtcgo-Stamm. Cluozza, 
Weg vom Blockhaus zur kleinen Weide der rechten Talseite, 1880 m W. 
Durch Aufreissen der Rinde und durch Nadelfall ist ein wenig Rohhumus entstanden 
sich die Cladonien ansiedelten. Die am lebenden Stamm wachsenden Arten des Parmeli 
ambiguae sind am Degenerieren. 

20% Cladonia deformis (Mitte oben) 
10% - coccifera uar. pleurota 

5% - bacillijiorrnis (links) 

2% - cornuta (oben hinter C. deformis) 
- cenorea und crispaia 
- pyx. vor. chlorophaea mit andern Cladonien als sterile Thallusschuppen vorhanden 

die absterbenden Lappen von Parmeliopsis ambigua und P. hyperopta wachsen 

1942 ergab die Kontrolle eine sehr geringe Veränderung. Die deformis-Podetien hatten in 
8 Jahren knapp 5 mm Höhenwachstum aufzuweisen. 

Tafel I11 Bild G 

Clndonietirm cenoteac in beginnender Ent~vickluiig. Val Tavrü, 1850 nl N. Zwei übereinander- 
liegende, entrindete, schon stark vermorschende Stämme in der Wähe des cinzigen Standortes 
itn Park, wo epiphytische Moose vorkommeii. Zweifellos liegen die zwei Stämme schon einige 
Jahrzehnte an dieser Stelle. In  humiderem Klima wären sie wohl schon Iäiigst mit einer Moos- 
decke überzogen. Immerhin geht hier die Entwickliing bedeutend rascher vor sich als im Bestand 
Bild 5. 

3% Cladonia cenoten 1% Cladonia bacilliforniis 
5% - corniria 1% - botrytes 
6% - gracilis clortgnta 1% - rangiferinn 
8% - deformis 1% - sylvntica 
2% - digiiatn + Parmeliopsis ambigira 
4% - coccifern pleurotn + - hyperopta 
1% -$mbriata radiata + Cetraria pinnstri 

Im untern Teil des Bildausschuittes, auf der Stufe zwischen den zwei Stämmen, eine mehr oder 
weniger zusammenhängende Moosschicht: 

Hyloconiiuni splendens Dicrariuni scoparium 
Pleurosiiim Schrebcri - monianrrm 
Brncliyil~ecitirn rejlesirni Polilia ~iirtans 
Drepanocladics irnciiinntits Lophosia porpliyrolctica 

Phot. ED. FREY, 4. 8. 1935 
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Tafel IV Bild 7 

Umbilicarietum Ritebelianae. 
1/2 nat. Grösse. 

35% Umbilicaria Ricebeliana 
25% Rinodina oreina 
4'3, Placodium rabinum 
1% - melanophthalmurn 
2% - mierale 

Tafel IV Bild 8 

Usneeto-Parmelietum filrficracec 

Zernc 

idis. S 

1500 m. Gneisfroi 

Lecidea cyanea 
Rhirocarpon gemina 
- geographicum 
Acarospora fi~scata 
U. a. Krusten 

lti 

:alfiäche SSE. Bi11 

Phot. En. F m ,  

-charl, 1830 m, alte I 

Usnea comosa, sorediifera, alpina juv. U. a. sp. 
Alectoria jitbata var. prolixa und var. chalybeiformis 
Letharia Vulpina 
- divaricata 
Parmelia furfuracea 
- physodes 
- aicsterodes 
- obscurata 
Parmelia sulcaia 
- fuliginosa 

rchenpfosten ain Se: 

Parmelia exasperat 
Parmeliopsis ambii 
- hyperopta 
Cladonia deformis 
- cocc. pleurota 
Lecanora varia 
- coilocarpa 
Cyphelium tigillare 
U. a. Krusten 

Phot. ED. FREY, 
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Bemerkungen zur Karte des Bodenuntergrundes 
des schweizerischen Nationalparkes 

Zur Herstellung der Karte des Bodenuntergrundes des SNP wurden 
die bisher veröffentlichten geologischen Karten als Unterlage benutzt, vor 
allem die Geologische Karte der Engadiner Dolomiten von A. SPITZ und 
G. DYHRENFURTA (Beitr. zur geologischen Karte der Schweiz, N. F., 
Liefg. XLIV, Spezialkarte NI. 72), 1913-1915. 

Es liegt an den geologischen Verhältnissen des Nationalparkgebietes 
mit seiner scharfen Abgrenzung von oberostalpinen Kristallinmassen 
(Kesch-Nuna-Sesvenna) und oberostalpiner Trias (Scarl-Decke) dass die 
geologische Unterlage für die Herstellung einer Karte des Bodenunter- 
grundes sowohl für das Anstehende wie das Lockermaterial mit grosser 
Genauigkeit verwendet werden durfte. Während Gehängeschutt, und in- 
folge langandauernder Auswaschung die älteren höheren Moränenzüge 
(Schera-Giufplan) sich eindeutig entweder unter die Silikat- oder Kalk- 
böden einreihen lassen, wird dies bei den Talalluvionen bedeutend schwie- 
riger. Dies führte dazu, die Talalluvionen vor aliem im InntaI gleich wie 
die jüngern Inngletscher-Moränen keiner Gruppe zuzuteilen und auf der 
Karte weiss zu lassen. 

Ähnlichen Schwierigkeiten begegnen wir im äussersten SW der Karte 
(westlich V. Trupchum) und im NE (Ardez-Tarasp-Schuls), wo unter der 
oberostalpinen Schubmasse tektonisch tiefere Serien erscheinen, in wel- 
chen die Trennung in Silikatgesteine und Kalkgesteine, resp. -böden 
weniger eindeutig ist. Grundsätzlich wurden hier die Bündnerschiefer, die 
auf HC1 reagieren, den Kalkböden zugeteilt, die verschiedenen Grün- 
gesteine undClimmerquarzite dagegen den Silikatgesteinen. 

Auf diese Weise kommt man zu der in der Legende und auf der Karte 
getroffenen Abgrenzung. 

Der Masstab von 1:150 000 erlaubt selbstverständlich nicht, alle 
Details, auch dort, wo sie bekannt waren, darzustellen. Die Karte soll 
nicht dermassen überlastet werden, dass sie unleserlich wird, und es dürfte 
in dieser Hinsicht die gewählte Ausscheidung die äusserste zulässige 
Grenze darstellen. 
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